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POLITIK
Der frühere Char-

lotteobuiger Baustadtrat Wolf,
gang Antes, der im Zusammen-
hang mit der Berliner Beste-
cmii^s- und Parteispendenafiare

• »eit November 1985 in Untersu-
«mngshaft sitzt, ist aus der CDU
ausgetreten.

22®***** Die Bundesmarine hat
P®“ britischen Hubschrauber-
Hersteller fünfHelikopterim Wert
too 07 Millionen Mark bestellt
Der Auftrag wurde einen Tag vor
der heutigen Westland-Hauptver-
sammlung bekanntgegeben, die
uter das Beteiligungsangebot des
DS-Herstellers Sikorsky entschei-
den soll

Hamburg: Als Termin für die
nächste Landtagswahl hat der Se-
nat der Hansestadtden 9. Novem-
ber 1988 festgelegt

Terror: Der republikanische Poli-
tiker und ehemalige Bürgermei-
ster von Florenz, Lando Conti, ist
von den „Roten Brigaden“ ermor-
det worden. Die Mörder hinterlie-
ßen am Tatort ein«* „Resolution“
dieser Tenororganisation.

Menschenrechte: Die Gefange-
nenhilfcorganisation Amnesty In-

ternational (ai) hat die Menschen-
rechtsverletzungen in Nicaragua
angeprangert Dafür seien sowohl
die regierenden Sandinisten als

auch die gegen sie kampfenden
„Contras“ verantwortlich, heißt es
in einem gestern veröffentlichten

Bericht

Polen: Die Verleumdungsklage
gegen Arbeiterführer Lech Walesa
ist am ersten Prozeßtag wieder fal-
lengelassen worden. (S. 10)

Libyen: Die USA haben die Flug-
zeugträger „Saratoga“ und „Corel
Sea“ zu neuen Manövern in die
Gewässer nördlich der libyschen
Küste entsandt Die Übungen sol-
len bis Samstag dauern, verlautete
aus dem US-
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sterium.

Haiti: Die nach dem Sture des
Präsidenten Jean-Claude Duva-
lier gebildete Junta hat demokra-
tische Wahlen versprochen, ohne
allerdings einen Termin zu nen-
nen. Außerdem soll eine Verfas-
sung ausgearbeitet werden. Im
letzten Teil der WELT-Serie Haiti
beschreibt Werner Thomas heute
die Rolle der USA beim Umsturz.
CS. 8)

Abbernfen: Oieg Trojanowski,
UNCtBotschafter der UdSSR, ist

nach Angaben eines Sprechers
der sowjetischen UNO-MÜssion in

New York nach neunjähriger Tä-
tigkeit abberufen worden. Über
den Grund der Ablösung des
67jährigen Botschafters teilte der
Sprecher nirhts mit

Moskau: Andrei Alexandrow-
Agentow, seit 20 Jahren persönli-

cher Berater desjeweiligen Partei-

Vorsitzenden, ist „in den Ruhe-
stand“ getreten, erklärte gestern

ein Sprecher des Zentralkomitees

gegenüber AFP.

WIRTSCHAFT
SteHCrhriasfamgr Der Bund der

Steuerzahler schätzt die heimli-

chen Steuererhöhungen für die

Zeitspanne von 1981 bis 1985 auf
rund 50 Milliarden Mark. Die
Steuersenkung Anfang 1986 von
rund zehn Milliarden Mark habe
lediglich zwei Drittel der heimli-

chen Steuererhöhungen allein des
vergangenen Jahres ausgemacht
IS. 11)

BOI: Der Spitzenverband der
deutschen Industrie soll eine

vielköpfige Hauptgeschaftsfüh-

nzng erhalten, die zusammen mit
Siegfried Mann und seinem Stell-

vertreter Karl Peiffer von den
HauptabteOungsleitem Eckart

John von Freyend und Kurt Ste-

ves gebildet wird. (S. 11)

Die britische Ölförde-

rung in der Nordsee sollte nach
Auffassung führender Opec-Mini-
ster um zwölf Prozent gedrosselt

werden. Dies wäre, so die Opec-
Experten, ein angemessener Bei-

trag Großbritanniens, die Stabili-

tät am Weltölmarkt wiederherzu

stellen. (S. 12)

Börse: Bei schleppendem Umsatz
waren die Kurse an den Aktien-

märkten überwiegend gehalten.

Der Rentenmarkt war freundlich.

WELT-Aktienindex 283,99

(284,28). BHF Rentenindex
105,466 (105,402). BHF Performan-

ce Index 101,042 (lOOß53). Dollar-

mittelkurs 2J1789 (2,3891) Mark.

Goldpreis je Feinunze 335,80

(340,15) Dollar.

KULTUR
Raubdruck: Englands Verleger-

verband ist nicht länger bereit, die

jähriiehon Millinnen-Verhiste hin-

zunehmen, und hat deshalb eine

Initiative gegen die Raubdruck-

Ritter gestartet Er will dte Regie-
rungen mobilisieren, den Pixaten-

nationen der Dritten Welt den

Entzug der Wirtschaftshilfe anzu-

drohen, falls geistiges Eigentum
nicht respektiert werde. (S. 19)

Open Als Welturaufführung ließ

dis Wiener Kammeroper „Bohe-

me 86“, eine Rockoper nach Puc-

cini, großsprecherisch ankündi-

gen. Doch der alte Opem-Hrt ge-

riet in seiner neuen Verpackung

nur zu einem -netten Stückchen,

einem Ulk nach Studententhea-

ter-Manier, harmlosen Aus-

flug in einen Disco-Schuppen.

(S. 19)

SPORT
Tennis; Wimbledonsieger Boris

Becker gewann sein erstes Spiel

beim Turnier in Boca West gegen

den Holländer Tom Nüssen mit

6:3, 75. Becker trifft nun aufPavel

Slazü (CSSR). Das Spiel findet

heute abend kurz vor Mitternacht

statt. fS. 8)

Ski Alpin: Maria Epple-Beck, Rie-

senslalom -Weltmeisterin von

1978, verkündete ihren Abschied

vom alpinen Weltcup. Am Wo-
chenende wird sie bä den deut-

schen Meisterschaften in Todtnau

(Schwarzwald) zum letzten Mal an

den Start geben. (S. 8)

AUS ALLER WELT
Nasa: Abgesagt hat die amerika-

nische Wellraumbehörde die

nächsten drei der für dieses Jahr

geplanten TjaumfiihrBn.fhige. Da-

mit ist der 24. Juni der früheste

Storttermin für den ersten Flug

eines Shuttle nach de- „Chal-

lenger1-Katastrophe vom 28. Ja-

nuar.

Gata^PmefkDewegen Betrugs

und Untreue angeklagte Bankier

Ferdinand Graf von Galen bleibt

in Untersuchungshaft. Dies ent-

schied gestern in eine Eilent-

scheidung de L Strafsenat des

Obeziaixlesgerichls Frankfurt auf

Beschwerde der Staatsanwalt-

schaft. Auch bei eine Kaution

von »bn Millionen Mark, so die

Richte, sei die Fluchtgefehr bei

dem öQjährigen von Galen nicht

gebannt (S. 20)

Wetten Heiter bis wolkig. Minus 5

bis 0 Grad.
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. Wir bitten die

Um 10.58 Uhr war Schtscharanski frei
Demonstrative Geste der USA in Berlin: Botschafter Burt holte den russischen Börgerrechtler ab

.
z

HANS-R. KARUTZ, Berlin

Unter den Augen der Weltöffent-

lichkeit fuhr gestern um 10.58 Uhr der
sowjetische Bürgerrechtler Anatoli
Schtscharanski (37) im Auto des US-
Botschafters in Bonn, Richard Burt,
in die Freiheit. Der Diplomat hatte

den Regimekritiker demonstrativ in

seinem Dienstwagen genommen,
noch bevor die Agenten-Austausch-
aktion zwischen Ost und West an der
Berliner Stadtgrenze begann. Damit
stellten die USA klar, HaR Schtscha-
ranski „zu keiner Zeit und auf keine
Weise“ US-Agent gewesen sei, wie
US-Sprecher Edward Harper später

sagte.

Der amerikanische Präsident Ro-
nald Reagan und Bundeskanzler Hel-

mut Kohl begrüßten gestern in einer

gemeinsamen Erklärung die Freilas-

SEITt 3:

Der Austausch

sung Schtscharanskis, den sie als ei-

nen „Gefangenen des Gewissens“ be-

zeichnet hatten. Die Aktion sei das

Ergebnis einer „engen deutsch-ame-

rikanischen Zusammenarbeit“, hieß

es in der Erklärung.

Moskau wollte bis zuletzt den Re-

gimekritikerals „einfachen“ Agenten
austauschen. Er war in der Sowjet-

union wegen angeblicher Spionage
für die USA verurteilt worden und
saß acht Jahre in Lagerhaft Die amt-

liche JDDR“-Nachrichtenagentur

ADN berichtete über den Austausch.

Nach entsprechenden Vereinbarun-

gen der beiden deutschen Staaten,

der USA, der UdSSR, der Tschecho-

slowakei und Polens seien mehrere

Personen ausgetauscht worden, „die

durch die jeweiligen Länder inhaf-

tiert worden waren. Darunter befan-

den sich mehrere Kundschafter. " Mit
diesem Ausdruck bezeichnet die

„DDR“ im offiziellen Sprachge-

brauch eigene Agenten.

Insgesamt tauschten Ost und West
neun Personen aus. Von westlicher

Seite wurden das Ehepaar Karl und
Hanna Koecher aus der CSSR, der

sowjetische Computerspeziaiist

Jewgenrj Semljakow, der „DDR"-
Agentenwerber Detlef Scnarfenort

Anotoff Schtscharanski nach seiner Freilassui
Ludwig Rehlinger (Hain) und dem amerikanta

I
auf der Glfenteker Brücke in Potsdam zwischen Staatssekretär
en Botschafter Richard Burt foto: dpa

sowie der polnische Agent Jerzy

Kaczmarek abgeschoben.

Die fünfFrauen und Männer waren
gestern morgen mit einer US-Sonder-

maschine aus der Bundesrepublik

Deutschland kommend aufdem ame-

rikanischen Militärflughaien Tempel-
hof gelandet Dort nahm sie - wie bei

einer ähnlichen Aktion im Juni 1985-

Erich Honeckers persönlich Beauf-

tragter für humanitäre Fragen, der

Ostberliner Rechtsanwalt Wolfgang
Vogel, in Empfang. In einem langen

Konvoi mit blauen Kombibussen der
US-Air Force fuhr die Kolonne rund
zwanzig Kilometer durch West-Berlin

zur Glienicker Brücke.

Erst nachdem Richard Burt neben

dem weißen Grenzstrich auf der

Brücke den sowjetischen Bürger-

rechtler in seinen Dienstwagen gelei-

tet hatte, begann der Austausch. Die
Formalitäten nahmen eine halbe

Stunde in Anspruch. Sowjets und
„DDR“-Grenztruppen erlaubten ei-

nem Bus der Air Force, über den
Grenzstrich aufden zur „DDR“ gehö-

renden Teil der Glienicker Brücke zu

fahren, um das Gepäck der Exgefan-

genen auszuladen und aufzunehmen.

Schtscharanski flog unmittelbar

nach seiner Ankunft in Berlin nach

Frankfurt, wo Um seine Frau Avital

erwartete. Er hatte sie zuletzt vor
zwölfJahren gesehen. Von Frankfurt

aus reisten beide in einer Sonderma-

schine nach Israel weiter. Israels Poli-

tiker nannten Schtscharanski „Sym-
bol und Flaggenträger“ des Kampfes
der sowjetischen Juden für ihren

Wunsch, nach Israel auszureisen.

In einem Kleinbus der US-Mission

kamen Wolf-Georg Frohn und Diet-

rich Niestroj aus der „DDR“ sowie

der Tschechoslowake Jaroslav Javor-

ski über die Grenzbrücke in die Frei-

heit Als Journalisten den Fall

Schtscharanski auf einer Pressekon-

ferenz des sowjetischen Außenmini-

steriums zu „internationalen Fragen“

in Moskau ansprachen, sagte der
stellvertretende Außenminister Wla-

dimir Morosow, dies gehöre nicht zur

Tagesordnung, und verließ den SaaL

Reagan dringt auf Reformen in Manila ^n meidet

Washington weist auf das starke Zweiparteiensystem hin / Aufruf zur Zusammenarbeit

wth. Washington

Präsident Reagan versuchte ge-

stern, das Beste aus dem zu erwarten-

den Wahlergebnis auf den Philippi-

nen und der Fortsetzung des Marcos-
Regimes zu machen. Er wies auf das

starke Zweiparteiensystem auf den
Philippinen hin. „Ich halte das für

gut“, erklärte er in einem Interview

mit der „Washington Post“. „Es
könnte der Beginn einer Antwort für

ihre Regierungsform sein.“

Zugleich rief Reagan beide Par-

teien auf den Philippinen' zu einer

engen Zusammenarbeit aut wollte es

jedoch nicht als eine Aufforderung

zur Bildung einer Koalition verstan-

den wissen, wie er in demselben In-

terview betonte.

Reagan hatte zu diesem Zeitpunkt

noch nicht Richard Lugar gespro-

chen, der die amerikanische Wahlbe-

obadrtimgs-Kommfgsfan auf den

Philippinen leitete und im Laufe des

spateren Dienstages dem Präsiden-

ten und Außenminister Shultz über

seihe Erfahrungen berichtete. Er gab

jedoch zu erkennen: „Wenn die phil-

ippmischen Bürger ihre Entschei-

dung getroffen haben, möchten wir

mit ihnen und mit ihrer Regierung
die gleichen historischen Beziehun-
gen haben wie zuvor.“

Es kann kaum Zweifel geben, daß
der Bericht Senator Lugars sehr kri-

tisch ausfaHen wind. Lugar hatte be-

reits in Fernsehinterviews auf Manila

„von „massiven Beweisen von Wahl-
beirug“ gesprochen, die ihm Vorla-

gen.

Sollte, wie es nunmehr in Washing-

ton als sicher erwartet wird, Marcos

SEITE 5:

Marcos pocht auf Sieg

zum Wahlsieger erklärt werden, wird

der Reagan-Administration, die seit

langer Zeit unglücklich über seine

Politik ist nichts anderes übrig blei-

ben, als das Ergebnis zu akzeptieren.

Es wird jedoch erwartet, daß sich

schon in naher Zukunft der politische

Druck Washingtons auf Marcos mit

dem Ziel, üm zu Reformen zu bewe-
gen, verstärkt

Washington wird Marcos vor allem

auffordern, die Opposition in diesen

Reformprozeß einzubeziehen.

Reagan hatte bereits vor der Wahl
klargemacht, daß- vorausgesetzt, die

Mehrheit der Bürger aufden Philippi-

nen akzeptieren diese Abstimmung
als glaubwürdig - von diesem Re-
formprozeß das Ausmaß amerikani-

scher Wirtschafts- und Militärhilfe

abhängen wird.

Eine entscheidende Rolle bei die-

sem Hilfsprogramm wird in den
nächsten Monaten der amerikanische

Kongreß spielen. Die Erfahrungen je-

ner Kongreßmitglieder, die die Wah-
len beoachteten, lassen aufdem Kapi-

tol in Zukunft erhebliche Schwierig-

keiten für Marcos erwarten. Die Serie

von Fernsehinterviews hat seiner

Sache kaum genutzt

Die darin versteckte Drohung des

Staatschefe, daß er sich notfalls ande-

re Verbündete suche, wird von der
Mehrheit der Kongreßmitglieder

nicht ernst genommen. Sehr ernst da-

gegen nimmt man in der Reagan-Ad-
ministration und aufdem Kapitol die

Gefahr, daß die wirklichen Sieger die-

ser Wahl die ständig wachsende
Schar kommunistischer Guerrillas

auf den Philippinen werden könnten.

Einnahme des

Ölhafens Fao
DW. Teheran/Bagdad

Iranische Truppen sollen nach An-
gaben der Teberaner Nachrichten-

agentur Irna nach mehrstündigen

heftigen Gefechten den wichtigen

irakischen Golfhafen Fao eingenom-

men haben. Fao liegt nur 100 Kilome-

ter südöstlich von Basra. Der Hafen
ist der einzige Zugang Iraks zum Per-

sischen Golf und damit bedeutsam

für Bagdads Marine. Er liegt 20 Kilo-

meter östlich der zu Kuwait gehören-

den Bubiyan-Inseln.

Der irakische Informationsmini-

ster Lateef Jassern hat die iranische

Meldung vom Fall Faos umgehend
dementiert Zugleich bestritt er die

iranischen Angaben, im Zuge der Of-

fensive hätten die Iraner die Insel

Um-ul-Rasas 70 Kilometer nordwest-

lich von Fao erobert In einem iraki-

schen Mflitär-Kjmmunique wird al-

lerdings eingeräumt daß die Iraner

einen „unsicheren“ Brückenkopf
Schatt el-Arab errichtet hätten. Ira-

nische Verbände waren am Sonntag
abend zu einer neuen Offensive im
Krieg mit Irak angetreten.

Seite S: Waffen aus aller Welt
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Risiko

Marcos
FRITZ WERTH

E s war, nach allem was wir

wissen, keine reelle Wahl
auf den Philippinen, doch es

gab ein sehr reales Ergebnis.

Mit Ergebnis ist nicht ge-

meint, was sich am Ende der
Stimmenzählung als Resultat

darstellt das seine Glaubwür-
digkeit verloren hat gemeint
sind politische Fakten: Der
Anspruch des Ferdinand Mar-

cos auf ein Mandat als Präsi-

dent und damit die Verlänge-

rung seines Regimes.

Für die amerikanische Re-

gierung sind der Verlauf und
der Ausgang dieser Wahl eine

Enttäuschung und ein Rück-
schlag. Die ersten vorsichti-

gen Kommentare des Weißen
Hauses sollten nicht suggerie-

ren, als habe mit dieser Wahl
eine zähneknirschende Ak-
zeptierung des Marcos-Re-
gimes und seiner Politik statt-

gefunden. Die Reagan-Admi-
nistration war lange vor dieser

Wahl zu Marcos und seinem
Regime aufDistanz gegangen.
Es ist kaum vorstellbar, daß
Art und Verlauf dieser Wah-
len diese Distanz verringert

haben. Marcos ist für Wa-
shington mehr denn je ein Är-

gernis, eine Belastung und ein

Sicherheitsrisiko.

D ie USA befinden sich je-

doch in einem schweren
Dilemma. Eis sind nicht so

sehr historische Gründe, die

sie veranlassen, sich für die

Philippinen zu engagieren,

sondern bedeutende militär-

strategische Erwägungen, die

nicht dadurch zu lösen sind,

daß man die beiden amerika-

nischen Stützpunkte auf der

Insel in andere Gebiete des

Pazifiks verlegt.

Diese strategischen Erwä-
gungen werden weitgehend

die amerikanische Philippi-

nen-Politik bestimmen. Das
entscheidende Kriterium für

Washington ist dabei nicht so

sehr der Ausgang vonWahlen,
sondern die Frage, was sie für

die politische und wirtschaft-

liche Stabilität der Insel be-

deuten. Daher das Festklam-

mem des Weißen Hauses am
einzigen Hoffnungsschim-

mer, den diese Wahlen offen-

barten: Die Anzeichen eines

starken Zwei-Parteien-Sy-

stems.

Für Washington geht es

jetzt darum, zu verhin-

dern, daß diese politische Ri-

valität angeheizt und vergif-

tet durch „foul play“ an den
Wahlurnen, nicht in einen of-

fenen Bürgerkrieg mündet
Das ist die Zielrichtung der

gegenwärtigen Philippinen-

Politik und das ist der Grund,
warum die USA zur Stunde so

behüt sam zwischen den Fron-

ten manövrieren.

Washington wendet sichDefizite am „Lernort Betrieb“
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PETER PHILIPPS, Bonn

In dar Bundesrepublik Deutsch-

land wenden sowohl die Unterneh-

men als auch die Arbeitnehmer selbst

inzwischen erhebliche zeitliche und
firmnTifeftg Mittel zur Weiterbildung

auf .Doch das Ergebnis ist häufig un-

befriedigend. Das untemehmemahe
Institut der deutschen Wirtschaft (IW)

hat in der ersten Zwischenbilanz ei-

ner Untersuchung über den „Lemort

Betrieb“ jetzt ernüchternde „Defizi-

te“ festgestellt Im Kern kritisiert die

Analyse, dievom BundesbMungsmi-
nisterium in Auftrag gegeben worden
war, daß dem zunehmenden Einsatz

neuerTechnologienzu wenig mitpra-

asorientierten Weiterbildungsange-

boten entsprochen wird: „Die Mög-

lichkeit zu höherer Qualifizierung

und zu breiteren Tätigkeitsfeldern

von Mitarbeitern beim Einsatz neuer

Techniken ist in den Betrieben zwar

angelegt, aber ein eindeutiger Trend

zu höherer Qualifizierung des Perso-

nals ist nicht auszumachen.“

Nachden aktuellen Zahlen stiegen

die Ausgaben der privatenWirtschaft

für Weiterbildung je Erwerbstätigem

von 80 Mark im Jahre 1972 auf 365

Mark im Jahre 1984. Insgesamt belief

sich der Aufwand der Unternehmen
für die Aus- und Weiterbildung der

Mitarbeiter auf fast 38 Milliarden

Mark brutto. Unter Berücksichtigung

des Preisindex* für das Bruttosozial-

produkt ergibt sich pinp reale Erhö-

hung der WehpThndiinggn isgahen

um 160 Prozent, Doch nach dem Re-

sümee des IW, das sich schwerpunkt-

mäßig auf den Bereich der metallver-

arbeitenden Industrie bezieht, läuft

zu viel nebeneinander her: „Die bis-

lang zumTraining angebotenen Maß-
nahmen müssen besser als bisher

miteinander verknüpft werden.“

Ein „bedeutendes Prohlempoten-

tial“ jiat das Wirtschafts-Institut ins-

besondere Jn der Rollenverschie-

buhg da- Führungskräfte“ ausge-

macht, die nur unzureichend auf den

strukturellen und technologischen

Wandel vorbereitet werden. Zwar
würden die Führungskräfte - die be-

trieblichen Master wie auch das Ma-

nagement- „frühzeitig überden Ein-

satz neuerTechnikeninformiert,aber

auf die Veränderung ihrer Rolle sind

sie nur in den spftgngten Faßen vor-

bereiter. Die neuen Technologien

verlangen in den Unternehmen übli-

cherweise eine stärkere Dezentrali-

sierung |7nfi Team-Führungsqualitä-

ten, eine breitere, fachübergreifende

Wissens- und Leitungspalette. Doch
die Weiterbildung in den Betrieben

ist immer noch zu stark allein „aufdie

Technik ausgerichtet“ und zu wenig

auf organisatorische und sozialpsy-

chologische Komponenten.

Grundsätzlich fordert das IW, daß

der „gesellschaftliche, struktureße

und technologische Wandeleine neue

Standortbestimmung der Weiterbil-

dung notwendig“ mache. Dies bedeu-

te, in einem ersten Schritt, die für die

Weiterbildung „Verantwortlichen

müssen mehr in Grundlagen und Di-

daktik geschult werden“. Ein Schub

in diese Richtung soll vom Kongreß

„Berufund Weiterbildung -Chancen

und Perspektiven“ ausgehen, der in

zwei Wochen in Stuttgart u. a. von

den Bildungswerken der deutschen

Wirtschaft, dem IW, den Arbeitgeber-

verbänden und dem Didacta-Ver-

band veranstaltet wird. Daß sich die

Weiterbildungs-Investitionen für die

Betriebe „rechnen“, wird der Bosch-

Aufsichtsratsvorsitzende Merkle vor-

fuhren.

SAD, Washington

Die amerikanische Regierung hat

Moskau sanft ermahnt, sich endlich

auf einen Termin für das geplante

nächste Gipfeltreffen zwischen Präsi-

dent Reagan und dem sowjetischen

Parteichef Gorbatschow festzulegen.

Im vergangenen November, als

sich Reagan und Gorbatschow auf
zwei weitere Gipfelbegegnungen ge-

einigt hatten, war von der amerikani-

schen Seite ein Termin im Juni vorge-

schlagen worden, gegen den die so-

wjetische Seite anfangs nichts einzu-

wenden hatte. Später brachten sie je-

doch ein Datum im Herbst ins Ge-

spräch.

Daran konnten wiederum die Ame-
rikaner nicht interessiert sein. Im
Herbst steckt Amerika mitten im
Wahlkampf für die im November
stattfindenden Kongreßwahlen. Ein
Gipfeltreffen, noch dazu aufamerika-

nischem Boden, würde zu diesem

Zeitpunkt nicht in die politische

Landschaft

Die Anmahnung eines Termins in

Moskau kannjedoch auch als eine Art

amerikanische Retourkutsche ver-

standen werden, als eine indirekte

Antwort auf die Äußerungen, die

Gorbatschow in der vergangenen Wo-
che im Gespräch mit dem amerikani-

schen Senator Edward Kennedy ge-

macht hatte. Der sowjetische Partei-

chef hatte dabei versucht, ein Junk-

tim zwischen Fortschritten bei der

Ausarbeitung eines Abkommens
über die Begrenzung der Müttelstrek-

kenwaffen in Europa und einem Ju-

ni-Termin für die erneute Begegnung

mit Präsident Reagan zu machen, wo-
bei Gorbatschow die Frage stellte,

welchen Sinn ein Treffen im Juni ha-

ben könne, wenn es nichtgelänge, ein

Abkommen über die Mittelstrecken-

waffen oder eine Vereinbarung über

die Einstellung von Atomwaffentests

abzuschließen.

Was die Termlnbestimmung an-

geht, ist man in Washington aller-

dings alles andere als entgegenkom-

mend: wenn dernächste Reagan-Gor-
batschow-Gipfel nicht im Juni oder

Juli stattfinden kann, dann ist er nach

amerikanischer Ansicht für dieses

Jahr gestorben.
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Aus Gewissensgründen
Von Peter Dittmar

F) iesmal war es anders. Zwar wurde allenthalben von einem
A^Agentenajtötausch“ gesprochen, aber die Realitäten ge-
lernt auf der Giiemcker Brücke widersprachen dieser gefaSi-

L AHatoli Schtscharansky überquerte sie zuerst und
.
danach fand der Agentenaustausch statt, bei dem

der Osten drei, der Westen fünf Personen freiließ.

isP^?
6

-
Trennung ist ein Novum in dem schon

langst nicht mehr neuen Geschäft zwischen Ost und West.
Bislang war der Westen froh, wenn es ihm nach langen

Verhandlungen gelang, Gewissensgefangenen aus den kom-
munistischen Staaten im Austausch gegen überführte Spione
zur Freiheit zu verhelfen. Die gravierenden Unterschiede, war-um jemand im Osten und warum jemand im Westen verhaftet
wurde, brachte man dabei nicht zur Sprache.

Seit gestern wissen wir, daß die westliche Seite bei solchen
Verhandlungen zu zurückhaltend war. Man hat bislang Has
Interesse der Kommunisten an der Rückgewinnung ihrer
Agenten zu gering eingeschätzt. Diesmal nun haben die Ame-
rikaner und Deutschen auf einer deutlichenTrennung bestan-
den. Das spiegelt sich in der deutsch-amerikanischen Erklä-
rung, in der Bundeskanzler Kohl und Präsident Reagan ihre
Genugtuung ausdrücken, „die Freilassung von Anatoli
Schtscharanski, der aus Gewissensgründen gefangengehalten
wurde," erreicht zu haben.

Das spiegelt sich auch in der Mitteilung der Ostberliner
Nachrichtenagentur ADN, die ihre Vier-Zeilen-Meldung über
den Austausch mit dem Satz schloß: „Darunter befanden sich
mehrere Kundschafter". Damit, waren die Kommunisten also
gezwungen, einzugestehen, daß eben nicht alle Ausgetausch-
ten „Kundschafter“ waren.

Über alledem darf freilich nicht vergessen werden:
Schtscharanskij ist zwar frei, aber Sacharow muß weiter in der
Verbannung leben, Anatoli Koijagin wurde gerade im Lagerzu
einer zweijährigen Zusatzstrafe verurteilt, und die Zahl allein

der bekannten Gewissensgefangenen geht in der Sowjetunion
in die Hunderte.

Der lachende Dritte?
Von Monika Germani

S
owohl Südafrikas regierende Nationale Partei als auch die
Progressive Partei versuchen, die Scherben der vergange-

nen Woche einzusammeln. Während die Äußerungen Außen-
minister Pik Bothas ihn mit Sicherheit seinen Rang-Platz in

der mächtigen Transvaal-Hierarchie gekostet haben, wurde die

Position des konservativeren Emehungsministers Willem de
Klerk entscheidend gestärkt Das kann sich einesTages aufdie
Nachfolge des Präsidenten auswirken.

Wie reformfreudig Präsident Pieter Botha und seine Gefolg-

schaft am Kap auch sein mögen, Transvaal ist das wirtschaft-

liche Rückgrat des Landes. Hier wird Geld verdient, nicht im
wirtschaftlich schwachen Kap, in Natal oder im von Unruhen
zerrissenen Ostkap. Doch die Reihen der Nationalen haben
sich erst einmal geschlossen, der Außenminister tritt nicht

zurück, hinter verschlossenen Türen wird gekittet Dagegen
wird sich das Schicksal der Progressiven auf einer Sondersit-

zung der Parteispitze am Samstag entscheiden.

Sollte Colin Eglin, Vorgänger des überraschend abgetrete-

nen Van Zyl Slabbert, dessen Nachfolger werden, ist die Ein-

heit der Partei wohl gesichert; wenn auch Slabbert letztes Jahr

Mühe hatte, seinen linken Flügel in der Parteilinie zu behalten,

als der das Ende der allgemeinen Wehrpflicht fordern wollte.

Heißt der neue Parteiführer jedoch Alex Boraine, so droht

die Parteispaltung. Zu stark sind seine und seiner Anhänger
Sympathien zur radikalen UDF. Boraine will auch die Legali-

sierung des in Südafrika verbotenen ANC, was ebenfalls für

einen Teil seiner Partei nicht akzeptabel ist

Ob die Gegner dann selbst zur Nationalen Partei überwech-

seln oder als „Unabhängige“ auf Wartestellung gehen, bleibt

abzuwarten. Sicher ist, daß sich das Parteienspektrum in Süd-

afrika dann gründlich verschieben wird. Die Nationale Partei

spielt unter Botha längst die Rolle der United Party von Smuts,
die linken Überreste der Progressiven würden dann eine

ANC-nahe Politik befürworten. Doch mit dem Zerbrechen der

Progressiven Partei würde sie ihre Position als offizielle Oppo-
sition verlieren. Diese Rolle fällt dann der kleinen Konservati-

ven Partei unter Andries Treurnicht zu.

Kann man noch trauen?
Von Eberhard Nitschke

Kann man überhaupt noch jemand trauen? Die Frage hat

ein Mann Gottes ausgelöst, der in seiner Großstadtgemein-

de Düsseldorf eine Abneigung gegen die alte Eheschließungs-

formel «... bis daß der Tod uns scheidet“ ausgemacht hat und
statt dessen den Spruch „so lange es gutgeht“ vorschlägt

„Heiraten, Engel, ist wunderlich Wort! Ich meint, da müßt

ich gleich wieder fort“, dichtete Goethe in seiner Bruder-

Leichtfuß-Epoche. Daß dem Poeten nun die Geistlichkeit

nacheifert und sich wieder auf so anderem Felde reformato-

risch betätigt, müßte folgerichtig auch den Lexikontext berüh-

ren, daß Ehe eine „auf Dauer angelegte Lebensgemeinschaft“

ist Man müßte folglich auf das altgermanische Sippenrecht

zurückgreifen, das zur Frauenbeschaffung die Kaufehe, den

Frauenraub und die sogenannte „Friedel-Ehe“ kannte, die

lösbare Verbindung mit einer „freien Frau“.

Warum soll man einen Vorgang überhaupt noch an die große
Glocke hängen, wenn sowieso, wie das bayerische Familienmi-

nisterium bekanntgab, jede zweite der in München im vergan-

genen Jahr geschlossenen Ehen scheitert und vierzig Prozent

der in ihnen geborenen Kinder nicht in Familien heranwach-

sen?

Die ernüchternde Mitteilung soll wohl, folgt man dem Vor-

schlag aus Düsseldorf, die Zeremonie unter dem Kreuz ent-

sprechend versachlichen. Etwa nach dem Muster der ab 1876

im Deutschen Reich zulässigen Standesamt-Ehe, nach deren

Vollzug der zuständige Beamte dem Brautpaar laut Vorschrift

den feierlichen Satz zu sagen hatte: „Die Handlung ist nun
geschlossen und steht Ihrer Entfernung nichts mehr im Wege.“
Im Vorraum könnten gerahmte Haussegen mit dem Sokrates-

Text verteilt werden: „Heirate oder heirate nicht - du wirst

beides bereuen.“ Immerhin war der Herr ja mit Xanthippe
verheiratet

Wollte sich eine Institution mit ihren Gebräuchen immer
dem modischen Trend anpassen, weil sie vermeint, eine

Grundstimmung frühzeitig zu erspüren, dann müßte tatsäch-

lich auch die Kirche jede Form von „Lebensgemeinschaft“
absegnen. Solange es gutgeht

IMGESPRÄCH Eater Anselm

„Wir wollten euch den Schtscharanskij einfach zu den Agenten packen!" klausbohle

Die Angst vor dem Kind
Von Joachim Neander

D er junge Mann bietet ein Bild

des Jammers. Er sitzt auf der
Bettkante und schluchzt Er hat

sich sterilisieren lassen. Nicht, daß
er es jetzt bereuen würde. Er hat
allps mit seiner Frau gründlich dis-

kutiert Aber nun, aufdem wackli-

gen Steg zwischen Narkose und
realem Leben, wird ihm wohl erst

so richtig klar, was es bedeutet Nie
ein eigenes Kind zu haben. Er ist

noch keine dreißig.

Die Zahl der Fälle, indenen gera-

de junge Männer und Frauen sich
freiwillig sterilisieren lassen

^
steigt

sprunghaft an. Die Vermutung,
hier sehe man wieder, wie beden-
kenlos die Pop- und Disco-Genera-

tion sich dem bloßen Augenblicks-

genuß hinzugeben bereit sei, ist

falsch. Hinter dem den älteren

Menschen so absurd und wahnwit-
zig scheinenden Entschluß, seine
Fortpflanzungsfähigkeit schon in

jungen Jahren und - zumindest bei

den Männern - unwiderruflich

preiszugeben, steckt oft eine gewis-
se Nachdenklichkeit Man scheut
die Versuchung, spater bei einer

ungewollten Schwangerschaft un-

terUmständen ungeborenes Leben
töten zu lassen. Die Männer, die

Gleichberechtigung ihrer Partne-

rinnen ernst nehmend, wollen ih-

nen die Last der ständigen Angst
und Verantwortung abnehmen.
Es gibt sicher auch andere Fälle,

beispielsweise Frauen, denen ihre

Partner drohen, sie zu verlassen,

wenn sie sich nicht sterilisieren las-

sen. Oder auch Ärzte, die bei einer

Abtreibung der Einfachheit halber

die Frauen geradezu überreden,

gleich „reinen Tisch“ zu machen.
Aber gerade die Ernsthaftigkeit

mit der ein solcher Entschluß in

vielen fällen überlegt wird, rückt

das Problem des dramatischen Ge-
burtenrückgangs in ein neues
Licht Der Verzicht auf das eigene

Kind ist nur zum Teil Kalkül Die

Angst vor dem Kind scheint Teile

dieser Generation wie ein Wahn
überfallen zu haben.
Darauf wird nicht nur eine (bis-

her noch nicht sichtbare) Therapie,

sondern auch die Vorausschau
Rücksicht nehmen müssen. Denn
selbst die von manchen Politikern

immer noch insgeheim erhoffte

„schlagartige Veränderung der

Einstellung“ könnte ja nur noch
bei den jungen Menschen eine rele-

vante Wirkung haben, die sich den
Weg zur Elternschaft nicht bereits

endgültig verbaut haben. Die
Chancen sind also wohl noch gerin-

ger als erwartet Daß der Geburten-
rückgang nur eines von vielen

schwierigen Problünen der heuti-

gen Zeit sei, von dieser Annahme
muß sowieso bald Abschied ge-
nommen werden. Immer häufiger
zeigt es sich, daß es fast kein sozia-

les Problem mehr gibt, in das die

demographische Entwicklung
nicht entscheidend hineinwirkt
Sogar die Krise der Neuen Heimat
läßt sich - neben Mißwirtschaft

und gewerkschaftlicher Hybris -
auf die blinde Fortschreibung (das

Wort Wachstum paßt hier nicht
weil Wachsen etwas Natürliches

ist) des Bedarfs und der Produk-
tion von Wohnungen ohne Rück-
sicht auf die dazugehörigen Men-
schen zurückführen.

Die aktuelle Diskussion über die

zeitliche Verzahnung von Schule,

Wehidienst und Studium bietet ei-

nen kleinen Vorgeschmack auf

ähnliches in anderen Bereichen.

Die Verlängerung von Wehr- und
Ersatzdienst könnte die Bonner
Koalitionsregierung gerade beijun-

gen Menschen mit Zukunftsener-

gie und Lebensoptimismus mehr
Sympathie gekostet haben, als sie

ahnt Nicht, weil diese Generation
grundsätzlich etwas gegen den
Dienst am eigenen Land hätte.

Aber immer öfter hört man die Fra-

ge, warum jetzt die Zwanzigjähri-

gen es ausbaden sollen, daß ihre

Väter und Mütter ihre Bungalows
abgezahlt und am Wohlfahrtsstaat

geputzt und gebastelt haben, statt

mehr Kinder großzuziehen, ln der
Diskussion um die Verteidigungs-

fähigkeit der Bundesrepublik wer-

Der wirkliche Reichtum: Besuch
beim Jüngsten fotO: vollmer

den sich vermutlich bald Stimmen
melden, die eine weit stärkere Her-

anziehung auch älterer Jahrgänge
fordern.

Es liegt eigentlich auf der Hand,
daß in dieser Situation pathetische

Appelle an die Jugend, doch ihrer

Pflichten zu gedenken und für den
nötigen Nachwuchs an Rentenbei-

tragszahlem wenigstens in der
übernächsten Generation zu sor-

gen, Hohn ernten werden. Auch fa-

milienpolitische Programme, so
nötig und hilfreich sie für die Be-
troffenen sein mögen, können hier

nur begleiten, niemals aber die

Wende der Einstellung bewirken.

Es kommt vielmehr darauf an,

deutlich zu machen, daß ein Volk,

das sein eigenes Aussterben nicht

zu verhindern versucht, sich nicht

nur wirtschaftlich, sozial und poli-

tisch, sondern auch psychologisch

in einer Sackgasse befindet

Mit immer neuen, immer dümm-
licheren Theorien wird zum Bei-

spiel versucht die wachsende Iso-

lation der älteren Menschen zu er-

klären. Das herrschende Gesell-

schaftssystem, der verfehlte Woh-
nungsbau, die Hartherzigkeit der

Wirtschaftswundergeneration wer-

den beschworen. Dabei ist das

Ganze zunächst doch nur ein Re-
chenexempeL Wo vier rüstige

Großeltemteile sich um ein einzi-

ges Enkelkind bemühen, kann es
gar kein vernünftiges Generations-
Verhältnis geben. Was sich da als

.Mangel an Partnerschaft“ auf-

führt, ist oft nichts weiter als ein

Mangel an Partnern. Altenpfleger,

Graue Panther, Seniorentanzaben-
de und organisierte Altersfröhlich-

keit sind doch nur ein fader Ersatz

für das, was an lebendigem Kon-
takt mit den eigenen Kindern und
Kindeskindem von selber entsteht,

wenn man sich ein bißchen Mühe
gibt

Wer bewußt auf Kinder verrich-

tet, gibt ein Stück seiner selbst

preis. Es mag Gründe dafür geben,

eine Rechtfertigung gibt es im tief-

sten Grunde dafür nicht Daß es im
Jahre 2030 vielleicht nur noch vier-

zig Millionen Deutsche in der Bun-
desrepublik geben wird, ist als

Zahl an sich noch keine Katastro-

phe. Die Katastrophe ist was die-

sem Staat aufdemWege dahin alles

noch passieren wird. Jeder einzel-

ne wird es spüren.

Von Peter Hornung

Die Straße führt nur wenig links

neben der Klosterkirche vonArv-

dechs vorbei nach München-Riem.
An klaren Tag« ist die mächtige Ba-

rockkirche zu sehen und der weitge-

fächerte Klosterkomplex. Der „Hei-

lige Berg“ wird Andechs seit Jahr-

hunderten genannt' Nach Jahrzehn-

ten des Rückgangs da- Wallfahrten

mehrt sich wieder die Zahl der Pilger.

Aber von den 1,2 Millionen Gästen

jährlich kommt nur eine Minderzahl,

nm vor der kunstvollen, von einem
Schüler des berühmten Dominikus
Zimmprmann gpfyhflffenpnMadonna
zu beten. Es ist der dunkle, süffige

Bock der Kloster-Brauerei, der die

Besucher anyipht Dazu kommen def-

tige Regensburger Wurste und Käse,

dessen Zutaten von den Mönchen
«taprig gphoirngphalton Wirrten.

Das „Imperium“ am Heiligen Berg
schuf der jetzt abtretende 73jährige

Pater Daniel Ihn lost der 32jährige

PaterAnselm aus St Bonifaz inMün-
chenab. ZuSt Bonifaz zahlt auch das
Kloster Andechs.
Größere Gegensätze als die Bene

diktiner-Patres Daniel und Anselm
qnd kaum denkbar. Pater Daniel trat

erst mit 43 Jahren, nach dem Tod
sein» Frau, in dem Benediktiner-Or-

den ein Er war Amtsgericbtsrat in

München und stand zur Beförderung

zu einem der Vorsitzenden der Zivil-

kammern des Landgerichts München
an Im Kloster wirkte er geradezu

anonym Ein echter barocker Bayer

ist dagegen Pater Anselm: „Ich bin

nicht in den Orden eingetreten, um
ein Manager zu werden Doch für

mich gilt auch die Ordensregel des

Gehorsams. Ziemlich viel wirtschaft-

liches Wissen werde ich mir noch an-

eignen müssen Pater Daniel war Ju-

rist Die meisten Manager sind Juri-

sten Ich bin bisher Kaplan gewesen“
Der junge Priester muß sich um

167 Mitarbeiter kümmern: Braumei-

ster, AbfuDer, Techniker, Landarbei-

ter, Kraftfahrer und Agrarexperten.

Pater Anselm holte seine eigene Ver-

gangenheit ein Dem Vater gehörten

Das Kloster afs Konzern: Pater An
seini FOTO: FRED SCHÖLLHORN

eine Gaststätte und eine Metzgerei

Beides wollte er nicht übernehmen

Zu seiner Berufung sagt er kmz:

„Gottes Wege sind wunderbar."

„Bis zu den fünfziger Jahren warO
das Kloster Andechs ein eher’ ver-

schwiegener, örtlich geprägter Wall-

fahrtsort“. erläutert Pater Anselm.

„Pater Daniel machte es beinahe zu

einem Konzern Daran will ich nichts

ändern Aber ich möchte das klöster-

liche Gesamtwerk wieder stärker in

das Bewußtsein rücken, möchte je-

dem Besucher deutlich machen, daß

Kirche, Kloster und auch Bräustüberl

eine Einheit bayerischer Lebensart

and.“

Pater Anselm kann herzhaft lachen

und ist seinem dunklen Bier nicht

abgeneigt, das erjeden Tag überprüft,

ob auch alte bayerischen Rembefege-

setze erfüllt werden Aber. „Eigent-

lich wollte ich meine theologischer;?

Studien fortsetzen Dabei hatte ich

nicht den Ehrgeiz, Professor der

Theologie zu weiden Es reizten mich

einfach ganz bestimmte Themen in

der Kirchengeschichte und in der

Dogmatik.“ Und er ist entschlossen,

sich trotz aller Managerarbeit nicht

von seinen theologischen Studien ab;

drängen zu lassen.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
AUGSBURGER
ALLGEMEINE

ZartareriMheii Sfeadcnllliv acht sie:

Die sogenannten „Spiegel“-Enthül-

lungen sind fast gänzlich ein zurrech-

ten Zeit wieder aufgetischter Kalauer.
Gewiß, die Vorwürfe sind stichhaltig

und offenbar bis aufwenige Fälle ak-

tenkundig. Aber darum geht es ja

wohl längst nicht mehr, und man
kann dem WafhrirhtwwnagaTin auch

nicht soviel Dummheit anheften, daß
seine Macher das nicht wüßten.

JOT BADISCHE

NEUESTE NACHRICHTEN
DuKuhnherBhttbnuHtiHtdieGe-
rtchie na IU I«.mV Irlitcrmni 11

In Aussicht wird jetzt gestellt, daß
die DDR-Behörden bei Reisen in

dringenden Familienangelegenheiten

„großzügiger verfahren“. Bleibtanzu-

merken: Die DDR hat sich in der

KSZE-Schlußakte zu einer solchen

Freizügigkeit verpflichtet, handhabt
ihre pina»wägigpn Kann-Bestimmun-
genjedoch äußerst willkürlich. . . Vor
einer Reisegenehmigung studieren

die Behörden die „Kaderakte“, die

jeden DDR-Bürger sein Leben lang

begleitet... Wer auf Reisegroßzü-

gigkeit hofft tut jedenfalls gut daran,

öffentlich Staatstreue zu demonstrie-
ren, sich jeder Systemkritik außer-

halb der privaten Nische zu enthalten

und so die Obrigkeit bei Laune zu

halten. Bei einer Berufsgruppe wird
dies schon seit Jahren mit Erfolg

praktiziert. Evangelischen Geistli-

chen werden äußerst großzügig

Dienstreisen in den Westen geneh-
migt, und da Pfarrer auch Menschen
sind, hat mancher die unterbewußte
Selbstanfrage bereits verinnerlicht,

ob man Reisemöglichkeiten wegen
des einen oder anderen Konflikts mit

dem Staat wirklich aufs Spiel setzen

soll So deformiert das DDR-Regime
Menschen.

81je Jfeto JlorkSinus
Sie kritisiert hbgemimte Kegieranse.
kretor t» Waattngtoa: t.

Nicht wenige in der Regierung

üben sich bereits in Leisetreterei an-

gesichts der offensichtlichenWahlfäl-

schung . . . Die Bedrohung amerika-

nischer Interessen auf . den Philippi-

nen liegt ,
in der Herrschaft von Mar-

cos. Sie könnte ein mißbrauchtes

Volk gegen die Demokratie und die

Vereinigten Staaten aufbringen und
es der .. ..kommunistischen Rebel-

lenbewegung in die Arme traben.

RheinLeitung
Dos Koblenzer Blatt kommentiert du di-
btta EG-Papier:

Ums Überleben kämpft Poul

Schlüters Minderheiteregierang in

Kopenhagen. Die Volksbefragungam
27. Februar über die geplanten EG-

Reform«! droht zur innenpolitischen

.

Zerreißprobe zu werden. Deshalb'
zauberte sie gestern ein „Geheimpa-

pier" aus dem Hut, das die sozialde-

mokratische Fraktion als „Greuel-

Propaganda schlimmster Art“ be-

schimpfte. Die „Akte EG“ entwirft

nämlich ein verheerendes Szenario

für die Zeit nach einem Austritt Dä-

nemarks: ökonomische Krise „von

den Ausmaßen der beiden Ölkrisen“,

starker Anstieg der Arbeitslosigkeit,

höhere Zinsenund massive Probleme

in Landwirtschaft und Fischerei. Für
die Dänen war die EG bisher ein sau-

beres Geschäft Daß Poul Schlüter

nun mit einem „Geheimpapier" Stim-

mung für sich machen will, ist nur ein ,

logischer Schachzug.
”

Wenn man das Glück beim Staat einklagen möchte
Von der Leidensfähigkeit oder Sollten aus Kreuzen Schwerter werden? / Gastkommentar von Georg Huntemann

D ie Passions- beziehungsweise kündet hat „Reißt die Kreuze aus Quellennachweis schuldig blei- schrecken oder ärgerlich reagieren. Passion be
Fastenzeit erinnert daran, daß der Erden! Alle sollen Schwerter bend - habe Jesus gern gefeiert Die Belastungsfähigkeit hat mit tat Wer Zahnl^J Fastenzeit erinnert daran, daß

das Symbol des christlichen Glau-
bens, das Kreuz, ein Marter- und
Folterwerkzeug ist Bei aller kon-
fessionellen Vlelgestalt besteht un-
ter Christen Übereinstimmung dar-
in, daß Leid und Kreuz Christi die

Gottesfeindschaft dieser Welt of-

fenbar gemacht haben und daß in

der Nachfolge Christi aus der
Schwachheit des Kreuzes die Kraft
eines weltüberwindenden Glau-
bens erwächst

In der modernen, sich gleicher-
maßen politisch und progressiv ge-
benden Neuchristlichkeit möchte
man allerdings über Leid und
Kreuz in diesem traditionellen
Sinne nicht belehrt sein. Leiden
und Kreuz zu tragen erinnert die
Fortschrittsgläubigen in den Kir-

chen an die politisch passive Dul-
der- und Sklavenmentalität von
„Onkel Toms Hütte“. Aber so sol-

len nun Passion und Kreuz ganz
und gar nicht verstanden sein -

lieber das Kreuz so sehen, wie es
schon im vorigen Jahrhundert Ge-
org Herwegh verstanden und ver-

kündet hat „Reißt die Kreuze aus
der Erden! Alle sollen Schwerter
werden.“

In flotten Sprüchen linkschristli-

cher Szenerie wird die „Leidens-

geilheit“ christlicher Existenz, die
zur politischen Abstinenz führe,

scharf verurteilt Man erinnert sich

in diesen Kreisen gern an Lenin:

„Demjenigen, der sein Leben lang
arbeitet und Not leidet lehrt die
Religion Demut und Langmut hie-

nleden und vertröstet ihn mit der
Hoffnung auf himmlischen Lohn.“
Für Lenin war die Marxsche Cha-
rakterisierung des Christentums
als Opium für das Volk noch zu
milde. Er wollte das Christentum

eher mit schlechtem Wodka vergli-

chen sehen. Den „Opiumhimmel“
wollen nun, ganz auf den Pfaden
Marxscher Religionskritik, auch

die Progressiven unter den Chri-

sten nicht mehr. An die Stelle der
Passion tritt die Aktion.
Wenn Jesus gelitten habe, so ha-

be er, argumentieren sie, als Revo-

lutionär gelitten. Im übrigen - so

meinen viele Theologen unserer

fröhlichen Zeit, allerdings den

Quellennachweis schuldig blei-

bend - habe Jesus gern gefeiert

gegessen und getrunken, habe auf
Hochzeiten gar geschunkelf man
müsse überhaupt mehr einen la-

chenden und fröhlichen Jesus pro-
klamieren.
In der Tat sind Leiden und Lei-

densfahigkert in dieser Gesell-

schaft keine tragenden Werte mehr.
Jeder randaliert und protestiert

wenn ihm die Welt nicht mehr be-

hagt Alles Leid soll reparabel sein,

möglichst politisch reparabel. Der
Anspruch aufGlück ist beinahe ein
einklagbares Menschenrecht ge-
worden. Leiden meldet allenfalls

Pannen, die sofort behoben werden
müssen. Von daher ist politisches,

revolutionäres oder progressives
Christentum aus biblischer

Perspektive nur der Gipfel eines

Eisberges, der aus der Tiefe eines

Lebensgefühles auftaucht das satt

vor Glück sein will.

Wer heutzutage nach „Bela-

stungsfähigkeit“ gefragt wird, zeigt

Verständnis. Wer auf seine „Lei-

densfähigkeiten“ angesprochen
würde, könnte beute wohl nur er-

schrecken oder ärgerlich reagieren.
Die Belastungsfähigkeit hat mit
den Nerven (das verstehtjeder), die
Lebensfähigkeit aber hat es mit
der Religion und Metaphysik (und
das verstehen nur wenige) zu tun.
Genau hier liegt das Dilemma.

Denn es ist von unmittelbarer ge-
sellschaftlicher wieauch von politi-

scher Bedeutung, ob Leidensfä-
higkeit als ein Wert akzeptiert oder
als Unwert verworfen wird. Lei-
densfahigkeit im christlichen Ver-
ständnis meint ja nicht ein maro-
des Dahinvegetieren oder ein
dumpfes, willenloses Mit-sich-ge-
schehen-Lassen. Leidensfähigkeit
erkennt vielmehr Sinngehalte im
Leiden, die das Neue Testament so
ausdrückt: . . wir rühmen uns
auch in den Trübsalen, weil wir
wissen, daß die Trübsal Standhaf-
tigkeit bewirkt die Standhaftigkeit
aber Bewährung, die Bewährung
aber Hoffnung, die Hoffnung aber
wird nicht zuschanden wer-
den . . Kann eine Gesellschaft,

die sich behaupten will, auf solche
Kräfte leidensfähiger Menschen
verzichten?

Passion bedeutet nicht Passivi-
tät Wer Zahnschmerzen hat, flüch-
tet nicht in eine Leidensmetaphy-
sik; er geht zum Zahnarzt Aber es

gibt eben Grenzen unseres gesell-

schaftlichen und politischen Da-
seins, weil diese Welt - nach christ-
licher Auffassung - eine gefallene
und imerlöste Welt ist

Es ist eben nicht alles machbar,
schon gar nicht auf politische Wd*
se: Krankheit Alter, Sterben, Ein-
samkeit die vielen Lebenskrisen
und Sorgen, Weltschmerz und un-
erfüllte Liebe sind wederdurch So-
zialisation noch durch steigendes
Bruttosozialprodukt abzuschalten.
Gegen eine Lebensverfehlung im
Ozean von Gier und Angst gibt es
keine politischen Programme. Im
Konflikt mit der Wirklichkeit hel-
fen weder Aggression nochKapitu-
lation, sondern Passion: Durch
sinnerfülltes Leiden kann Aufer-
stehungskraft in das Leben emge#
bracht werden, ohne- -die wir
menschlich und damit auch poli-

tisch veröden würden.
Professor Georg Huntemann ist Pfarrer
zu St. Martini ln Bremen
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jjgLgrgteAgentena^usc^ im Rampenlicht - Borgerrechtler Anatoii Schtscharanski nach acht Jahren Haft in Freiheit

Blick aus der Ferne
auf ein Drama
in zwei Akten

Von DIETER DOSE

Um 12.00 Uhr mittags sollte auf
der Ghenicker Brücke zwi-
schen Berlin rmW'ry.
schen Berlinund Potsdam der

Woche Schlagseiten ma-
ctende Ajgentenaustausch zwischen

Ul Sdrtschanmski stattfinden. Doch
m_<hesem Zeitpunkt war an der
Brndre ub« die Havel längst wieder
fuhe emgekehrt Das Spektakel des
"Rusches ging 29 Minuten zuvor
zu finde.

In Windeseile- löste sich der Pulk
der rund 300 Journalisten -Kamera-
teams aus alter Welt, Fotoreporter,
schreibende Reporter - auf Einige

s von ihnen hatten tage- und nachte-
fcrng - bei his zu minus 20 Grad - im
Wohnwagen an der Brücke ausge-
harrt.

Lang aber, sehr lang dehnten sich
noch einmal die letzten Stunden vor
dem Austausch. Schon bei Dunkel-
heit am Dienstag morgen setzte der
Ansturm eia Rund 50 Journalisten
standen im Morgengrauen vorder300
Meter von der Brücke entfernten Po-
Hzeiabspemmg', stundenlanges War-
ten einkalkuliert. Denn bekannt war,
daß frühestens um &30 Uhr die
„Schleuse“ zum Eümehmen der end-
gültigen Standplätze geöffnet wurde.
Sie die Sonne herauskam

, herrsch-
•

u
ten Temperaturen um fünf Grad mi-
nus. Die Polizisten drücken noch bei-
de Augen zu, warn die Absperrungen
überwunden werden, um von einer
zur anderen Seite zu wechseln. Zum
„Kaffeefassen“ müssen die Sperrgit-
ter sowieso überwunden werden- En
Polizeiwagen bringt Kaffee, Tee und

. Würstchen Spende des Berliner
JoumaHsten-Verbandes fürHip TCnii».

gen aus aller Welt
Hektisches Treiben auf der westli-

chen Säte bestimmt die Szene. Jen-
seits des weißen Grenzstrichs, auf
den Gältet der Stadt Potsdam, aber
herrscht noch immer Friedhoferuhe.

Weder wDDR"-Grenzposten noch So-
wjets geben sich za «kennen. Dies-
seits aber werden esimmermehr Pö-
üzäbeamfe. East alle mit Sprech-
funkgeräten, manch» mit ' Maochi.

nenpistoten ausgerüstet Hundefüh-
rer sa'ghgm die flanken des ^chlau-
ches“furdieWagenkokmri«iunddie
Journalisten. Dte mästen Fotografen
haben Leitern andere - vor altem
auch Kamerateams — hatten «rirh

schon in den Tagen zuvor Podeste

errichten lassen. Schon in der Nacht
bevor die Absperrungen durchge-

führt wurdsa, hatte eine amerika-

nische Fernsehgesellschaft mit Pri-

vatautos Parkraum blockiert. Mbr-
gens roflte dann ein gemieteter Sky-

!ift für dte Kameraleute an.

10.10 Uhr Die rotweißen Schran-

ken auf der Westseite gehen hoch.

Nur zweiMinuten später wird es auch
drüben lebendig.

Das Drei-Klassen-System an der

„Brücke derEinheit" -Qffizfenp und
Sichehätskräfte ganz vom, Jouma-
listen als Vertreter der Öffentlichkeit

schon in gtWhraidBn Abstand vom
Geschehen, Zuschauer ganz hinten -

soll strikt eingehalten werden. So

wollen es zumindest die US-Skher- .

MsofSztere. Dochim Trubelum die
Film- und Fotoplitze an der

Ab^jeming bittet auch »in» amerika-
nische Jüdinum Einlaß in die Presse-
zone. Das wird ihr mit barschem Ton
«steinmal verwehrt Doch eine halbe
Stunde spätererreichtsieihr ZteL Sie
bleibt wohl die einzige JPrivüegierte“
unter den vielen privaten Zuschau-
ern, die das Geschehen hinter der
Absperrung Verfölgen miliwn
Kurz vor dem Eintreffen der Wa-

genkolonne mit US-Botschafter Burt,
dem Ostberliner Anwalt Wolfgang
Vogel und Staatssekretär Ludwig
Rehlmger aus dem Innerdeutschen
Ministerium dürfen Jenseits des brei-
ten weißen Grenzstrichs auch zwei
„DDR“-Augenzeugen aufmarschie-
ren- Ein Kameramann montiert «dry»

Kamera aufein Stativ undjustiert die
ganze technische Angelegenheit
mehrfach. Neben ihm postiert
ein VoStsarmist mit kompletter Fo-
to-Ausstattung und nimmt auf, was
die Linse hergibt

Um diese beiden einsam«! Au-
ßenposten an der Trennlinie zweier
Systeme mitten auf der alten Schin-
kelbrücke kümmern sich wiederum
zwei Offiziere der Volksarmee. Inter-
essiert lugen die beiden Grenz« in
dte amerikanischen Busse und wer-
den ihrerseits vom Objektiv einesAn-
gehörigen deramerikanischenArmee
erfaßt, der mit einerHandkamera das
Geschehen aufhimmb Vermutlich
würden im Osten dte Füznaufhahmen
für den internen Dienstgebrauch des
Mmistadums für Staatssicherheit
(MS) gemacht

Auf der Potsdamer Seite der Brük-
ke laben steh unterdessen-ungeach-
tet des nocham Vorabend ausgespro-
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Blickpunkt Gfianlcfcer Btßcfce: Die cwigatoBictten wettflchm» AgentM erreichen Btrik

chenen Verbots durch das „DDR“-
A«ßenministerium - mehrere west-
liche Korrespondenten eingefunden.
Erst wenige Minuten vor dem Aus-
tauschakt gruppieren sich Stasi-Be-

amte vor der Zufahrt zur Brücken-
rampe. Rund 50 Potsdamer Bürger,
durch zahlräche westliche Feraseb-
vorberichte angelockt, beobachten
die Szene. Vor dem Mauerbau bedeu-
tete dte Glienicker Brücke für dte Be-
wohn« der Berliner Schwesterstadt
den „schnellsten“ Zugang in den We-
sten- per pedes oder per Rad.

10.44 Uhr Es ist soweit Dte Wa-
genkolonne (West) trifft ein: Funkwa-
gen mit Blaulicht der goldfarbene

Mercedes mit JDDR-'-Kennzeichen
JS-59-72 des Ostberliner Rechtsan-
walts Vogel, dahinter der Wagen mit
dem amerikanisrhen Botschaft« in
der Bundesrepublik, Richard Burt In

zwä dunkelblauen Kleinbussen d«
amerikanischen Luftwaffe kommen
die fünf vom Westen freigegebenen
Ostblock-Spione.

Vor dem Grenzstreifen stellen «ich

die Müitärbusse quer. Erster Akt auf
d« Brücke, in wenigen Minuten be-

endet* Anatolij Schtscharanski
(dunkler Mantel, dunkle Pelzmütze)
kommt üb« den Streifen, wird von
Botschaft« Burt begrüßt Beide un-
terhalten sich kurz, der Fahrer wartet
schon am geöffneten Wagenschlag.
Dann steigt der Bürgerrecht!«in den
Wagen. Die erste Wagenkolonne ver-

läßt dte Brücke. Schtscharanski

winkt den Journalisten zu.

Dann beginnt d« zweite Teil der
Prozedur. Anwalt Vogel und Staats.
Sekretär Rehling« erledigen dte For-

malitäten: Überprüfung der Identität

der ausgetauschten Agenten. Fast ei-

ne halbe Stunde dauert das- Noch
eine kurze Verzögerung gibt es, weil

ein Wagen der amerikanischen Luft-
waffe bis üb« die Brücke hinter den
„DDR“-Schlagbaum fährt. Grund:
Die ehemaligen Ostagenten haben je-

weils mehrere Gepäckstücke bei sich.

Die werden »mg»lnH»n

Nach genau 46 Minuten ist das
Spektakel vor den Augen der Weltöf-
fentlichkeit beendet Dte in Richtung
Militärflughafen Berlin-Tempelhof
fahrende zweite Wagenkolonne ist

noch in Sicht, da beginnt die Westber-
lin« Polizei schon mit dem Abbau
der Sperren. Die Schlagbäume auf
beiden Seiten der Brücke öffnen «a»h

nun wied« nur für Fahrzeugs d«
westalliierten Mfljt5m»ssinn»n oder
für in d« „DDR“ akkreditierte Di-

plomaten.

Nie habe ich geweint, heute tue ich es
Von NIKOLAUS FREDE

Die 77jährige Ida Petrowna
Mflgrom sitzt zusammenge-
kauert auf dem grünbezoge-

nen Sofa und wiederholt mit zittern-

derStimme: Ich kann pg nicht glau-

ben, ich kann es nicht glauben.“ Die
weißhaarige Frau schluchzt und
urächt sich mit derHand Tranen ans
den Augen. „NeunschrecklicheJah-
re lang habe ich nicht gewehrt, ab«
heute tue ich es.“

Die Muttervon Anatolij Schtscha-

ranski kann es nicht fassen, daß ihr

Sohn seit Dienstag nicht mehr in

einem sowjetischen Gefangenenla-

ger ätzt und sie selbst jetzt von ei-

nemquälenden Alptraum befreit ist

Ihren Anatolq durfte sie zuletzt im
Januar 1985 besuchen. Die alte Frau
reiste zu diesem Wiedersehen bis

mm Ural, denn Schtscharanski saß

dort im Lag« 35 in der Nahe der

Station Wseswajatskaja im Gebiet
von Penn. Sie und ihr Sohn Leonid

hielten sich dort zwä Tage auf, um
ATinte) gchfipfllich ritrrch ejn»Glas.

schäbe sätenund sprechen zu kön-
nen.

.„Wir durften nurüb«persönliche

Angelegenheiten reden“, sagte sie

am Dienstag in der eng»n Dreizim-

merwohnung ihres Sohnes Leonid
im Petschatnüti-Bezirk von Moskau _

Dort lief ein yiir7wpn»n»Tnpfang»T
der in engtisch»r Sprache die letzten

Nachrichten üb« den Agentenaus-
tausch brachte.

Seit ihrem letzten Treffen mit
Anatolq säen von ihm nur drei

Briefe angekommen, berichtete die

alte Frau. In der kleinen Wohnung
drängten sich amerikanische und

Frau Mflgrom sagte im Schein-

werfer d« Kameras, daß sie sich

zuletzt am 26. Januar mit einem Te-

legramm an ParteichefMichail Gor-

batschow gewendet und ihn um
Hilfe fürAnatolij gebeten habe. „Ich

bin Gorbatschow unendlich dank-

bar, ab« ich danke auch Ronald
Reagan sehr für -<***m» Anstrengun-

gen.“ Sie äußerte die Überzeugung,

daß diese beiden Politiker „Toljas

Leben retteten und mir noch etwas

Leben geschenkt haben“. Gorba-

tschows Amtsvorgang« Bresch-

qjew, Andropow und Tschemenko

hätten nicht aufihre vielen Gesuche
reagiert

Frau Mflgrom war sichtlich an-

gespannt. DieseSpannung löste sich

ab«, als ein Kameramann im Wohn-
zimmer mit seinem Stuhl zusam-
menbrach. Schtscharanskis Mutter

lachte. Ihr 1977 verhafteter Sohn
Anatolij war am 14. Juli 1978 wegen
„Hochverrats in Form von Spiona-
ge“ für die USA und „Antisowje-

tische Agitation und Propaganda“
zu drei Jahren Gefängnis und zehn
Jahren Lagerhaft verurteilt worden.
Zu sein« überraschenden Freilas-

sung sagte die Mutter „Ich werde es
erst glauben, wenn ich seineStimme
höre.“ Sie warte darauf, daß Anatolij

Schtscharanski und dessen Ehefrau
bä ihr anriefen.

Von sowjetisch« Seite, sagte

Frau Mflgrom, sä sie nicht üb« die

Entlassung ihres Sohnes unterrich-

tet worden. Zu Berichten, daß sie

selbst zu einem späteren Zeitpunkt

aus der UdSSR ausreisen dürfte, «-
Märte sie: „Auch davon habe ich

von sowjetisch« Seite nichts ge-

hört Alles, was ich bisher hörte, ist

Ha« was in westlichen Nachrichten-

sendungen gesagt wurde.“ Sie deu-

tet dabei auf das Kurzwellenradio.

Frau Mügrom drückte »nerriingg

die Hoffnung aus, daß dte UdSSR
ihr, Leonid, dessen Frau Rqja und
den beiden Enkelkindern Sasrhn

(14), Boris (acht Monate) die Ausrei-

se erlauben werde. „Tob weiß es

nicht, wie ich es geschafft habe, die-

se schrecklichen neun Jahre zu
überstehen.“ Jede Nacht sagt

SchtscharanskLs Mutter, habe sie an
ihren inhaftierten Sohn denken
müssen.& habe ind«Haft nureine
Möglichkeit des Protests gehabt:

den Hungerstreik.

Ihren Ehemann, sagt Frau Mü-
grom. habe das Schicksä seines

Sohnes schw« mitgenommen. Im
Alter von 75 Jahren sä « am 20.

Januar 1980 - Anatolq Scbtscharan-

skis 32. Geburtstag - in einem Trol-

leybus an Herzschlag gestorben. Da-
mals hätten die sowjetischen Behör-
den Anatolq Schtscharanskis Ge-
such flhgäehnt,

an d« Beisetzung

seines Vaters teflnehmen zu dürfen.

Die Familie habe von ihm aus dem
Lag« lediglich ein Befleids-
telegramm erhalten.

Viele einsame Jahre

kämpfte Avital

für ihren Mann
Von ARTHURMAX

x A-rechtlers Anatolij Schtschar-

anski, hat elfJahre lang unermüdlich
für dte Befreiung ihres Mannes aus

der Haft gekämpft. Sie machte sich

seine Ausreise in ihre neue Heimat
Israel zur Lebensaufgabe, reiste

durch zahlreiche Tander d« Erde,

trug ihr Anliegen Staats- und Regie-

rungschefs vor, verfaßte Petitionen

und trat in den Hungerstreik. Sie ver-

folgte ihr Ziel ohne Rücksicht darauf;
HaB jhr Einsatz nieht nur mit Wohl-

wollen ausgenommen wurde, son-

dern ihr auch Kritik eintrug. Die Ent-

Wicklung hat d« heute 34jährigen

recht gegeben.

Sät Anfang Februar die ersten Be-

richte üb« den bevorstehend«! ost-

westlichen Häftlingsaustausch in

Berlin auftauchten und bekannt wur-

de, Haft SphtsehaTanclri ^iy>t»f H«!

Ausgetauschten sein werde, hielt rei-

ne Frau sich vor den Augen der Öf-

fentlichkeit verborgen. Avital

Schtscharanski nahestehende Kräse
meinen, ihr sä dazu geraten worden,
Kontakte zu Journalisten konsequent

zu meiden, um dte Freilassung ihres

Manneg nicht DOCh ZU gefährden Die

israelische Presse wollte sog« wis-

sen, Ministerpräsident Shrmrm Peres

selbst habe Frau Schtscharanski ei-

nen entsprechenden Rat erteilt Aus
ihrer Umgebung verlautete bislang

lediglieh, Avital Schtscharanski sä
bis zuletzt skeptisch gewesen.

Diejunge Jüdin Natascha Stieglitz

und Anatolq Schtscharanski, damals
führender Vertreter regimekTitryher

sowjetisch« Juden, hatten im Jahre

1974 nach jüdischem Ritus geheiratet

Am 1hg darauf erhielt Frau Schtscha-
ranski »in Ausreisevisum,und unmit-

telbar danach wandelte sie nach Is-

rael aus, wo äe den Namen Avital

annahm. Die Ehe mit Anatolij

Schtscharanski wurde von den sowje-

tischen Behörden nicht anerkannt
,

wodurch Anträge auf Familienzn-

SammenfÜhnmg von vornherein

zwecklos schienen. 1978 wurde
Schtscharanski wegen Spionage für

den US-Geheimdienst CIA zu 13 Jah-

ren Haft verurteilt Das Schicksal des

Paares schien endgültig besiegelt —

doch recht für Avital Schtscharanski

Schon 1975, ein Jahr nach der Aus-

reise aus der Sowjetunion, hatte Frau

Schtscharanski ihren Feldzug begon-

nen. Bis dahin hatte sie daraufgewar-

tet daß die Moskau« Behörden die

nach ihren Angaben gegebene Zusa-

ge erfüllen würden und ihr Mann ihr

mn»rhaTh eines halben Jahres folgen

dürfe. Auf vielen Reisen, in deren

Verlauf es unter anderem zu Gesprä-

chen mit d»n US-PräsidentenJimmy
Carter und Ronald Reagan sowie der

britischen Piwmforministerm Marga-

ret Thatcher kam, erinnerte sie an das

Schicksal ihres Mannes. Einige we-

nige Mate schien sie schon kurz vor

dem Ziel zu stehen, dochzerschlugen
ach alte Hoffhungen immer wied«,

zuletzt im Juni 1985, als westliche

’Rpmfihnngpn nn Gange waren,

Schtscharanski im ft*hm»n eines an-

deren Häftlingsaustauschs fräzube-

kommen.

Im September Ipfaten Jahres reiste

Avital Schtscharanski in dte Verei-

nigten Staaten, veranstaltete vor dem
sowjetischen Konsulat einen Sitz-

streik und trat »ng»hiipB»nd vor d«
sowjetischen Botschaft in Washing-

ton in än»n sechstägigen Hung«-
streik. Tm November demonstrierte

sie dann am Rand» des Gipfeltreffens

Reagans und des sowjetischen Bartä-

chefr Michail Gorbatschow in Genf
Sie traf mit keinem von beiden zu-

sammen, doch soll Reagan seinem

Gesprächspartner den Fall Schtscha-

ranskäj vorgetragen haben.

Finanziert werden die Reisen Frau

Schtscharanskis zum Teil von d« is-

raelischen Regierung und zum Teil

von Vereinigungen, dte für eine v«-
stärkte Emigration vonJuden ausd«
Sowjetunion eintreten. Viele ihr«
Freunde sind rechtsgerichteten Krei-

sen zuzurechnen, die sich recht nur

Eine Frau gab nicht auf: Avital
Schtscfaaiansid FOTO: dpa

für die Juden ind« UdSSR, sondern

auch für einen Ausbau der jüdischen

Siedlungen im besetzten Westjorda-

men einsetzen, doch hat Avital

Schtscharanski sich aus solchen po-

litischen Fragen stets herausgehalten.

Sie engagierte sich unbeirrt aus-

schließlich für ihren Mann, und gera-

de das wurde ihr in ihren Kreisen

gelegentlich übelgenommen.

„Avital hat jetzt nur einen einzigen

Traum“, erzählt ihre Freundin Dana

Ben-Josef rter israelischen Zeitung

„Jediot Acharonot“, „sie will mit ih-

rem Mann zu Hause sein, Kinder ha-

ben und normal leben. ElfJahrelang

lebte sie wie eine Nonne, eine Braut“

Ihre Freundin habe sich seit einigen

Jahren irren« mehr d« Religion zu-

gewandt, habe alle Vergnügungen
des Lebens gemiedenund als äußeres

Zeichen auf jeglichen Schmuck und
elegante Kleid« verzichtet „So lange

« recht frei kommt, will ich nicht an

Freudenteilnehmen“, habe sie immer

„Weil meine Bank mir auch

das Geldanlegen abnimmt,

hat die Qualität meines Re-

staurants noch zugenom-

men. Sie kann mir sämtli-

che Möglichkeiten der Ver-

mögensanlage bieten. Dies,

weil sie zusammen mit

führenden Finanzinstitu-

ten einen leistungsfähigen

Verbund bildet. Ich muß

einfach sagen: eine Drei-
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»Arbeiter-Akademie“ - ein neues
Gewächs der Universität Bremen

W. WESSENDORF,Bremen
Die Bremer Sozialdemokraten ha-

ben nach langer Zeit wieder eine Or-
chidee in die politische Landschaft
gepflanzt: die Akademie für Arbeit
una Politik an der Universität Bre-
men. Der Direktor der umstrittenen
Werterbildungsstätte, Hans Dieter
Muüer, über sein Werte „Dies ist so
etwas wie ein historischer Augen-
blick, vor allem im Moment, in dem
Gewerkschaften und Arbeitnehmern
der Wendewind ins Gesicht bläst“

Müller, der voraussichtlich am 15.
März zum neuen Bremer SPD-Lan-
desvoraitzenden gewählt wird, findet
aRerdingg seine Gegner sowohl in der
Gewerkschaft als auch in der Univer-
sität In Kreisen der Arbeitnehmer-
vertreter wird befürchtet daß die
neue Einrichtung mit dem hochtra-
benden Namen eine Konkurrenz für
die gewerkschaftlichen Bildungsein-
richtungen wird.

Rektor am Ruf besorgt

Auch der Rektor der Universität
Jürgen Timm, sorgt sich um den Ruf
der Alma mater und wiegelt ab: „Das
Herrschaftswissen soll zwar der All-

gemeinheit zugänglich gemacht wer-
den, aber wissenschaftliche Kriterien

müssen dabei Vorrang vor politi-

schen Interessen haben.“ Er schlug
vor, den Austausch von Erfahrungen
mit entsprechenden jahrhunderteal-

ten Büdungseinrichtungen für Ar-

beitnehmer in Oxford und London zu
suchen.

Die Akademie ist ein Ableger des

Zentrums Kooperation Universität/

Fälschungssicheres

Kfz-Kennzeichen?
AP, Karlsruhe

Generalbundesanwalt Kurt Reb-

mann hat die Einführung eines ma-
schinenlesbaren Personalausweises

befürwortet Er sprach sich fernerda-

für aus, diesem möglichst bald auch
ein fälschungssicheres Kraftfahr-

zeugkennzeichen folgen zu lassen.

Dafür bestehe im Interesse der Be-

kämpfung der Schwerkriminalität

ein dringendes Bedürfnis. Personen-

kontrollen versprächen nur dann Er-

folg, wenn die Daten gespeichert und
mit anderen Daten verglichen werden
könnten. Rebmann verwies darauf,

daß die Polizei dazu nur befugt sein

werde, wenn „Gefahr in Verzug“ sei

Arbeiterkammer Bremen, deren Lei-

ter Müller ist Der 58 Jahre alte Politi-

ker, dem linken Spektrum der SPD
zugerechnet güt als Vater der Idee,

den Arbeitern einen Zugang zu wis-

senschaftlichen Grundlagen und For-

schungsergebnissen zu «möglichen
- ohne Hochschulberechtigung. „Wir
beginnen etwas Besonderes, das hof-

fentlich bundesweit Beachtung fin-

den wird“, frohlockte der Senator für

Bildung, Wissenschaft und Kunst,

Horst-Werner Franke (SPD): „Damit
setzt diese Universität neue Maßstä-

be.“

Der Arbeitsrechtler Wolfgang
Däubler, Ehemann der SPD-Bundes-
tagsabgeordneten Hertha Däubier-

Gmelin, war über die hohe Beteili-

gung am ersten Seminar erstaunt

Denn rund 400 fanden den Weg in die

Schule am Barkhof im Herzen der

Hansestadt Das traditionsträchtige

Gymnasium, das nach dem umstritte-

nen Schulplan des Senators

schrumpft, wird künftig Zentrale der

Akademie. Däubler, bekannt durch

seine populären Beiträge bei Radio

Bremen,-sooor „Ich hatte nur mit 30

bis 40 gerechnet“

Dieser erste Kurs für Betriebs- und
Personalräte, Funktionäre der Ge-

werkschaften und Rechtsschutzse-

kretäre, die sich mit der Einführung
neuer Technologien befassen, schied

denn auch schnell die Spreu vom
Weizen- Die Neugierigen verließen

nach dem einstündigen Vortrag mit
der komplizierten Thematik die Aula,

überließen 50 Betriebsräten und
Funktionären das neue Akademie-

Anfes aus der

CDU ausgetreten
dpa, Berlin

Der frühere Charlottenburger Bau-

stadtrat Wolfgang Antes ist „auf eige-

nen Wunsch“ aus der CDU ausgetre-

ten. SeitNovember 1985 befindet sich

Antes im Zusammenhang mit der

Berliner Bestechungs- und Partei-

spendenaflare wegen des Verdachts

der Bestechlichkeit in Untersu-

chungshaft

Den Parteiaustritt teilte der Kreis-

vorsitzende der Charlottenburger

CDU, WissenschaftsssenatorWühdm
Kewenig, am Dienstag mit Der
CDU-Landesvorstand hatte im Ja-

nuar ein Parteiausschlußverfahren

gegen Antes eingeleitet

felcL Eine Woche später fanden sich

nur noch 30 Lernwillige ein.

„Soviel Plätze sind auch nur vor-

läufig vorgesehen“, sagte Müller zur

WELT. Die Kurse sollen in Seminar-

form abgehalten werden, die Modell-

phase vier Jahre laufen, ein zweiter

Kurs für ein „Grundstudium“ (zwei

Jahre) im Oktober in Angriff genom-

men werden. Der Direktor: „Dafür

sind ebenfalls 30 Plätze geplant“

Verwertbarkeit unklar

„Der Besuch der Akademie ist für

aiy Arbeitnehmer offen“, heißt es im
Programm für das erste Halbjahr

1906. Müller, mit Blick auf des
Herbst: „Bekommen wir mehr als 30

Anmeldungen, müssen wir mögli-

cherweise eine Auswahl anhand des

Lebenslaufes nach der Weiterbil-

dungsmotivation treffen.“ Allen

Kursteilnehmern soll eine Bescheini-

gung ausgestellt werden, über deren

Verwertbarkeit sich die Gewerk-
schaftsvertreter aber noch nicht einig

sind.

Dem paritätischen Vorstand der

Akademie gehören für die Universi-

tät der Rektor und zwei weitere

Hochschullehrer an, drei Vertreter

sprechen für die Arbeiterkammer

und Gewerkschaften, sieben Dozen-

tenstellen wurden eingerichtet, mitar-

beiten sollen Hochschullehrer, wis-

senschaftliche Mitarbeiter der Uni-

versität und Praktiker aus den Betrie-

ben und Gewerkschaften. Die Ausga-

ben für die Sachmittel allein betragen

jährlich 64 000 Mark.

Vier Prozent mehr
Geld für Beamte

dpa, Bonn

Nach dem Tarifabschluß im öffent-

lichen Dienst erhalten dieses Jahr die

rund 4,6 Millionen Beamten in der

Bundesrepublik Deutschland zwi-

schenneunund zehn Milliarden Mark
mehr als 1985. Ein Sprecher des In-

nenministeriums sagte, das entspre-

che einer zusammenge&ßten Tarif-

und Besoldungserhöhng „um die

vier“ Prozent auf der Basis von 244

Milliarden Marie Personalkosten des

Vorjahres für Bund, Länder, Gemein-
den, Post und Bahn, Bundesinnenmi-
nister Zimmermann garantiere damit

den Gleichklang der Emkommens-
entwicklung im öffentlichen Dienst

POLITIK

Ludolf
Herrmann
gestorben

DW.Bona

Der Chefredakteur des Wrrt-

schaftsmagazins „Capital“, Ludolf
Hertmann, ist in der Nacht zum
Dienstag im Alter von 49 Jahren in

Bonn gestorben. Herrmann wurde
am 17. September 1936 in Hirscb-
berg im Riesengebirge geboren
Nach seinem Studium der Theolo-
gie, Philosophie und Germanistik
in Bonn wurde er freier Journalist
Der engagierte Katholik begann
1968 seine Laufbahn als enger Mit-

arbeiter des damaligen CDU-Gene-
ralsekretärs Bruno Heck. 1972 wur-
de er Ressortleiter für Politik des
Wochenblatts „Deutsche Zeitung/

Christ und Welt“. 1973 trat er in die

Chefredaktion eia

Nach der Übernahme des Blattes

durch den Verlagdes „Rheinischen
Merkur“, der seit 1974 zu 80 Prozent

in Besitz der nordrhein-westßli-

schen Diözesen und der Diözese
Freiburg ist leitete Hertmann im
Jahr 1980 mehrere Monate lang die

Redaktion des durch die Fusion
neu entstandenen Blattes „Rheini-

scher Merkur/Christ und Welt“.

Ais Nachfolger von Johannes
Gross wechselte Herrmann in die

Chefredaktion von „Capital“. Im
Zentralkomitee der deutschen Ka-

tholiken war der Journalist Berater .

in der Kommission Publizistik.

LudolfHerrmann hinterlaßt Frau

und vier Kinder- drei Töchter und
einen Sohn.
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Bischof pocht auf Rechte

der Christen in der „DDR“
Schönherr erinnert an Verfessongsrang der Religionsfreiheit

epd. Berlin Bereich der „DDR“-Vo]ksarmee, wo
Mphr Toleranz gpg»»^hf»r den es offenbar immer wieder zu Schwiß-

ffhrirtKnhATi Bürgern in der „DDR“ rigfceiten komme, wenn Christen mre

hat der ftüh^Seiiner evange- Bibel oder anderes ehnstheh^

Hache Bischof Albrecbt Schönheit SchnfttummüiremSpi^aufbe^
am vergangenen Montag auf einer sonntags *55
Veranstaltung der JDDR“-CDU in geben wollen. Er plädiere dafiir, daß

Ost-Berlin gefordert. Wie Schönheit *“8® Christen ta der Volksarmee „of-

in einem Vortrag vor Funktionären fenlund ungehindert ihreiduich dre

der Partei sowie kirchlichen Gästen Verfassung garantierte freie Reh-

erklärte, habe es im J3DR“-Bit gionsausübung wahmehmen kön-

epd. Berlin

Mehr Toleranz gegenüber den
christlichen Bürgern in der „DDR“
hat der frühere Ostberitoer evange-
lische Bischof Albrecbt Schönheit
am vergangenen Montag auf einer

Veranstaltung der JDDR“-CDU in

Ost-Berlin gefordert. Wie Schöntet
in einem Vortrag vor Funktionären
der Partei sowie kirchlichen Gästen
erklärte, habe es im JDDR“-Bil-

dungssektor noch immer den An-
schein, „als ob die Erziehungzu sozia-

listischen Bürgern eine Absage an
den christlichen Glauben ein-

schließt".

Für viele Eltern bleibe ein Gefühl
der Angst, ihre Kinder könnte
Schwierigkeiten in ihrer schulischen

oder beruflichen T-nnfoahn hntwi,

wenn sie sich als Christen offenbar-

ten, betonte er. Probleme bestünden

aber auch für christliche Wissen-

schaftler oder Techniker, die manch-
mal unter der Tatsache litten, daß
ihnen die Chance leitender Aufgaben
verwehrt werde.

Einen Mangel an Toleranz regi-

strierte Schönheit, der von 1fl® bis

1981 an der Spitze des „DDR“-Kir-

chenbundes gestanden hat, auch im

Daß Schönherr das Thema Tole-

ranz gegenüber Christen vor der

„DDR“-CDU ansprach, erweckte bei

westlichen Beobachtern besondere

Aufmerksamkeit, um so mehr, da der

Bischof selbst darauf einging. Es ha-

be Zeiten gegeben, in denen riete das

Gefühl gehabt hätten, „die Partei

sehe es als ihre einzige Aufgabe an,

christliche Bürger und die TTirehen

über Ihren Weg in der sozialistischen

Gesellschaft der DDR zu belehren“.

Das habe gelegentlich zu Kontrover-

sen geführt Mittlerweile werde aller-

dings ^irafrmgnd vermerkt, daß die

Mitglieder der Partei sich bemühten,
in den Leitungen derKirehengemdn-
H pti und in nnrlwian Gremien mfeaiar-

beiteo.

Aus für „Geomar“?
Riesenhuber setzt auf Verbund von Forschungsinstituten

mj, Hannover

Ein in Bundesregie gefühltes

Gro/^Forschungsinstitut für marine

Geowissenschaften („Geomar“), wie

es die Deutsche Forschungsgemein-

schaft (DFG) ursprünglich vorge-

schlagen hat und wie die um einen

möglichen Standort wetteifernden

norddeutschen Lander es sich wün-
schen, wird es auf absehbare Zeit

nicht geben. Statt dessen bevorzugt

Bundesforschungsmmister Heinz

Riesenhuber (CDU) eine „optimale

Nutzung der hinreichend vorhande-

nen Kapazitäten“, die allerdingsohne
weiteren Zeitverlust zu einem lei-

stungsfähigen Verbund über Insti-

tuts- und Landergrenzen hinweg zu-

sammengeführt werden müßten.

Riesenhuber, dessen Ministerium

sich aus dem Norden vor einiger Zeit

noch „Unterentwicklung des mariti-

men Bewußtseins“ nachsagen lassen

mußte, bekräftigte gestern in Hanno-

ver das Interesse des Bundes an ent-

sprechend förderungsreifen Prpjekt-

vorachlägen der Länder.

Das Nein zu einer „Geomar“-Neu-
gründung erklärte der Ftaschunga-
wimigtw vorrangig mit Kosten-Nut-

zen-Abwägungen. Ferner sei Sorge zu
tragen, daß durch das Gewicht eines

solchen Großinstituts nicht „die

hochqualifizierten Wissenschaftler an
bestehenden Forschungsstätte in

Zweitklassigkeit gedrängt“ würden.

Halblaut ließ Riesenhuber erkennen,

daß er mit seiner Entscheidung zu-

gleich dam Konkurrenz-Streit der

norddeutschen Länder und deren

„Beharren auf ihren Beständen“ aus

dem Wege geht

Das allerletzte Wortüber „Geomar“
soll damit aber nocht nicht gefeiten

sein. Wenn sich über das jetzt im Bun-
desfbrschimgsministerium verfolgte

Konzept hinaus „Bedarf zeigen“ soll-

te, könneman „ineinten Jahren viel-

leicht“ nochmals darüber nachden-

ken.

Koalition

legt Loewe
Rückzug nahe t

hric-Bcrite ;;

SFB-Intendant Lothar Loewe sol^ .

auf „honorige Wetee
u ennögtiebt N

dm," sich aus seiner - auch aus dc? ^
e:-v» .3«nrmnrnP.TvnaBtirm rinfiaft- -

~ -

bar gewordenen «wiMUicwrv

ziehen. Er erhielt am Wochewöfifflg

aus Kreisen der SenatehoaHtte v‘
eindeutigen Hinweis, daß decjfhagr-v

im Bundfunkrat gegen ihn laufende,’:

nflppfhTIg zu bremsen, «aber. pMä: ^
mehr zu stoppen“ sei Morgen steht

*
ein formeller Abwahlantegte^:

,
•

Loewe auf einer Sonderbitzuug des :;

RundfUnkrates.

Am Montag erörterten die 31 hß£-
:T

Loewe Donnersteg mit flfngf -V

Zwei-Drittel-Mehrheit (21 Ja-Sßjn- ;

men) abwählen könnte, vier Stufen ^

lang nochmals das Für und Wider ypn

Loewes Politik und Person. JSs war
rim» sehr ruhige, ernste Atmosphäre,

in der Loewe selbst nur einmal Tnin .

das Wert genommen hat“, berichtete

ein Teilnehmer der vertraulichen Zu-:,

sanunenkunft.

Loewe-Gegner aus dem linken Lar

ger und unter den nachdenklich-kriti-

schen „Graus:“ sowie die Verteidiger

Loewes trugen erneut die schon sät

Mon«te bekannten Argumente für

oriergegpn den Intendanten vor: Ffifa-

rüngsschwäche, mangelndes Fin-

gerspitzengefühl, Entscheiduflfflup-

hist führender Mitarbeite, ständige

Querelen zwischen Redakteuren und

Intendant, die Notwendigkeit eines

durchgreifenden Qualitäts-„Durch-

bruchs“ beim Sender, Loewes unkon-
ventionelles Anpacken der Probleme
- neue Gesichtspunkte trug Weber -

der Debattenredner vor.

CDÜ-Geiraalsekretär Klaus Lan-

dowsky "ahm Loewe gegen Attacken

von innen und außen in Schutz und
vermittelte Loewe den Eindruck, er

könne seine bis zum Frühjahr 1988

daugrqrie Amtsperiode zu Ende füh-

ren. ImMitte/Hechts-Lager ist jedoch

inzwischen offen von einem „Um*
denkprozeß" die Rede, an dessen En-

de alsbald eine SFB-Lösung ohne

Loewe stehen könnte, die indessen

der linken Mehrheit unter den SFB-
Redakteuren kein „TriumphgeftihT

vermitteln soIL FDP-Cbef Walter

Rasch sprach sich auf der „Senats-

bank“ Weder für noch gegen Loewe
aus, gab jedoch zu verstehen, man
sollte den „Versuch zu einer upifes-

senden Verständigung“ im Rund-
funkrat wagen.

magazin
Heft l/’86 des „laschenbuch magazins“

ist erschienen - mit aktuellen Informationen über

alle wichtigen Neuerscheinungen der deutschen
Taschenbuchverlage, auf 84 Seiten, mit mehr
als 300 Abbildungen, durchgehend vierfarbig

gedruckt. Kostenlos bei Ihrem Buchhändler oder

anfordern bei

Harenberg Kommunikation,
Postfach 13 05, 4600 Dortmund.

Kostenlos im Buchhandel!
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Könnten Sie ihn

heute im
KonzertsaaJ hören?

Hätte Max Planck“) heute

vreHocht der Physik den
Rücken gekehrt und sich seiner

zweiten Begabung zugwandt;
der Musik? Der Nobelpreisträger

für Physik des Jahres 1918, der

schon mit 27 Jahren Professor

war, mit 42 die Grundlagen der

Quantenphysfle entwickelte, die

Albert Einstein dann verall-

gemeinerte und die Niels Bohr
auf den Aufbau des Atoms an-

wandie, war lange im Zweifel,

ob er Physik studieren sollte.

Der Physiker Philipp von JoDy
hatte sogar abgeraten. Seine

Begründung; in der theoretischen

Physik sei fast'alles geklärt.

Heute wären es wohl andere
Gründe, die Max Planck,

der das absolute Gehör besaß,
von der. Physik zur Musik
hätten wechseln lassen. Der
hochbegabte Naturwissen-

schaftler müßte sehr lange auf

einen Lehrstuhl an einer

deutschen Universität warten.
Vielleicht sogar vergebens. Denn
nur jeder vierte babflitierfe

Mathematiker und Naturwissen-

schaftler eines Jahrgangs kann
heule im günstigsten Fall mit
einer Professur rechnen. Die
Folge: junge Forscher — meist
die hochbegabten unter ihnen —

•) 23 , 4. J 858 ln Kiel;

1 4. 10, 1947 in Göttingen

geben ins Ausland oder
wandern in ändere Berufe ab.

Oft für immer.

Nicht abwegig deshalb der
Schluß: ein Max Planck

würde in unserer Zeit vielleicht

eher seinen Weg im Konzertsaal
suchen. Sone spezielle natur-

wissenschaftliche Begabung
hätte er auf diese Weise kaum
beweisen können.
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qualifizierten Wissen-
schaftlern die Chance geben,
frühzeitiger zum Hochschul-
professor berufen zu werden.
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Jrak und Iran kaufen
Waffen in aller Welt

«äSSÄSÄ i-jMSÄZISSs
bringt weder Bewegung ln deninter SSS“"®6“ ^ Sowjetunion dem-

rw WaffenjnarkL Trotz vieler ^
ormf^1Qn würden, deutet

Dementis und betretener Minen
darauf hin, daß Moskau möglicher-

PoUtikem sieht taeäÄtS ZT*
bald (Un*‘“ das innijta Rfi.

graeeren Warenproduzenten von

veTir^Ät^™ d- dl- Die NeutraJeo sind
und zwar auf beiden Seiten.

ÖÜ^n
’ gut im Geschäft

fI"^ g
.

ehören Frankreich

sten UefeST
1

?
11 ^ de

5
wichüg‘ Bisher b^S der^ seine Syste-

allem Kar^ft.?^
305 X?311* vor me “wohI aus dem Westen als auch

Suoer
(MiraSe F'L aus dem Osten und natürlich sindE» Kampfhubschrau- auch neutrale Länder mit von der

Art 1 .r.io
Ug
i
0rper verschiedenster Partie. Italien liefert Hubschrauber

Ort wf u “!m die “ anderem Munition, Raketenwerfer, Radargerä-

ten iw£ J
>e,^rten Exocet-Rake- te. Griechenland bietet Luftverteidi-

nhTntl •
131 hochwertig. Be- gungssysteme (Artemis), leichte Waf-

Lr TJ? -?1 ubrigen erstaunt, fen und Munition und sich selbst alsa^j Bagdad dieses Material nicht Transitland an. Selbst französische

rJ k 2
Jr
9eItung bringe da die Finnen haben über Drittländer schon

Reichweiten der Raketen und der Ra- Kontakte zu Teheran geknüpft. Dabei
~ ^aso^L’nen ohne weiteres gabt es um Spezialfahrzeuge, mögli- 1

juf
ge ^eit “n des Iran er- cherwetoe solche, die die Abwehrstel-

laiiben wurden. Möglicherweise be- liegen gegen die irakische Luftwaffe
nalt.siebi Bagdad diesen Trumpfnoch ausbauen helfen könnten. Spanien
nir den Notfall vor. versorgt die Mullahs mit Munition,

Die Sowjetunion ist
, was die Men- einige amerikanische Firmen halten

ge der Lieferungen betrifft, der wich- Ersatzteile für Panzer bereit und Bel-
rigste Partner Iraks. Neben Kampf- Bien, Großbritannien (neuerdings im-
uugzeugen liefern die Sowjets vor al- n*r stärker), Japan, die Niederlande
lern Panzer (T-55, T-62, T-72), Rake- und Australien zeigen sich behilflich
ten, Infanterie - und Artilleriewaffen, bei der Beschaffung von dem, was so
Flakgeschütze sowie Schnellboote, ein totaler Krieg alles an Rüstungsgü-
Einen erbeblichenTeil seines Bedarfs tem erforderlich macht
an Heereswaffen bezieht der Irak Unter den Neutralen tut sich im
auch aus China. Diese Lieferungen Fall Teheran besonders Österreich
genen meist einen kleinen Umweg hervor. Wien liefert Haubitzen
über Drittländer, zum Beispiel Ägyp- (GHN-45, 155 Millimeter), Mörser bis
ten. Jordanien, Saudi-Arabien. Riad zum Kaliber 120 Millimeter und Mu-
tntt vielfach als Finanzier der Rü- nition verschiedenster Art Die Güter
stungsgeschäfte auf. aus Österreich gelangen über Indone-

Marcos
pocht auf

Sieg, aber

auch Frau
Aquino

TAmroM trPTTar im

Teherans Programm
ist komplizierter

Daneben finden sich Verkäufer aus
Spanien (^militärische Ver-
brauchsgüter* wie Munition, Kampf-
hubschrauber. Panzerabwehrwaffen),
Brasilien (gepanzerte Fahrzeuge,
Schulflugzeuge, Temmmeldemate-
rial, Munition), fest alle Länder des
Warschauer Pakts, Sri Lanka, Irland,

Norwegen, Dänemark, Italien, Portu-
gal, Türkei, Argentinien, Indien, Chi-
le. Korea (Nord) sowie die neutralen
Staaten Schweden, die Schweiz und
Österreich. Der Markt der Anbieter
ist groß- Bagdad hat seinen Nacb-
schubbedarf meist durch längerfristi-

ge Verträge gesichert
"

•’ Das Beschaffiuögsprogranvm Tehe-
rans ist etwas komplizierter. Im Haus-
haltsjahr 1985. hat das Regime der
Mullahs für direkte Kriegskosten ei-

nen Betrag von umgerechnet rund II

Milliarden Mark eingeplant. Das Geld
dürfte zum größten Teil für Rü-
siungskäufe ausgegeben worden
sein. Erschwert wird dieRüstungsbe-

schaffong durch das US-Embargo
und eine bisherige Zurückhaltung

Moskaus. Die Ankündigung des ei-

Bisher bezog der Iran seine Syste-
me sowohl aus dem Westen als auch
aus dem Osten und natürlich smri

auch neutrale Länder mit von der
Partie. Italien liefert Hubschrauber,
Munition, Raketenwerfer, Radargerä-
te. Griechenland bietet Luftverteidi-
gungssysteme (Artemis), leichte Waf-
fen itrai Munition und sich selbst als
Transitland an. Selbst französische
Finnen haben über Drittländer schon
Kontakte zu Teheran geknüpft. Dabei
geht es um Spezialfahrzeuge, mögli-
cherweise solche, die die Abwehrstel-
lungen gegen die irakische Luftwaffe
ausbauen helfen könnten. Spanien
versorgt die Mullahs mit Munition,
einige amerikanische Firmen halten
Ersatzteile für Panzer bereit und Bel-
gien, Großbritannien (neuerdings im-
mer stärker), Japan, die Niederlande
und Australien zeigen sich behilflich
bei der Beschaffung von dem, was so
ein totaler Krieg alles an Rüstungsgü-
tera erforderlich macht
Unter den Neutralen tut sich im

Fall Teheran besonders Österreich
hervor. Wien liefert Haubitzen
(GHN-45, 155 Millimeter), Mörser bis

zum Kaliber 120 Millimeter und Mu-
nition verschiedenster Art Die Güter
aus Österreich gelangen über Indone-
sien, Italien, Libyen, Portugal, Süd-
afrika und die Türkei an den Bestim-
mungsort Zwischen Schweden und
Iran bestehen Abkommen über die

Lieferung von gepanzerten Fahrzeu-
gen , Feldgeschützen, Raketen. Offi-

ziell sind die Güter meist für andere
Endabnehmer bestimmt Auch
schweizer Finnen sind gut im Ge-
schäft Ein Großteil iranischer Rü-
stungsgüterkäufe läuft über interna-

tionbale Waffenhändler in der
Schweiz, und demnächst soll aus
dem Land der Eidgenossen ein kom-
biniertes Luftabwehrsystem geliefert

werden.

Eine besondere Rolle spielt Syrien. I

Damaskus bietet seine Dienste als I

„Endverbraucher- und als Transit-

land feü. Andere interessierte Länder
sind Argentinien, Brasilien, Chile, In-

dien. Pakistan.Auch Israel wird gele-

gentlich als Lieferant genannt

Libyen gilt schon traditionell als

wichtiges Unterstützungsland . Es lie-

fert sowohl Rüstungsgüter aus den
Ländern des Warschauer Pakts als

auch aus westlichen Staaten. Bedeut-
sam sind die Lieferungen von Scud-
Raketen, die eine Reichweitebis nach
Bagdad haben und das Regime des
Saddam Hussein bisweilen tüchtig

erschrecken.

Tirana bemüht Historiker
Anspruch auf Kosovo soll damit mehr Gewicht erhalten

CARLGUSTAF STRÖHM, Wien den Serben das ältere Recht zusteht

Albanien hat auch nach dem Tode Die mittelalterlichen serbischen KIö

Envar Hodschas und unter der Füh-

rung des neuen Parteichefe Ratniz
Alija seine Ansprüche auf die zu 77

Prozent von Albanern bewohnte,

aber zu Jugoslawien - zur Teilrepu-

blik Serbien - gehörende „autonome

Provinz Kosovo“ nicht aufgegeben.

Dabei führt die albanische KP neben

ethnischen nun auch historische Ar-

gumente in Feld, durch die bewiesen

werden soll, daß Kosovo — das Am-
selfeld” _ bereits im Mittelalter von

Albanern besiedelt war.

Für die Jugoslawen ist entschei-

dend, daß Kosovo nach dem Balkan-

fcrieg 1912 aus strategischen wie poli-

tischen Gründen nicht zum neuge-

^ gründeten Albanien, sondern zum
1 Königreich Serbien kam. Vorher war

das Gebiet Teil des türkischen Impe-

riums. Die Serben betrachten bis heu-

te Kosovo als historischen serbischen

Boden, als Zentrum des im Mittelal-

ter blühenden und dann 1339 durch

den Serben das ältere Recht zusteht

Die mittelalterlichen serbischen Klö-

ster auf dem Gebiet des Kosovo, vor

allem aber das berühmte „Patriarchat

von Pec“ dienen zur Untermauerung
dieses serbischen und damit jugosla-

wischen historischen Anspruchs.

Annexion vorgeworfen

Nun hat der albanische Historiker

Selami Pulaha in der vom Tirana-Re-

gime herausgegebenen Propaganda-
zeitschrift „Neues Albanien" diese

Thesen als Fälschung bezeichnet Die

historischen Argumente dienten dem
„großserbischen Chauvinismus“ le-

diglich zur Rechtfertigung der „An-

nexion albanischer Gebiete“ und zur

„Leugnung der legitimen nationalen

Rechte der Albaner". Jugoslawien, so

erklärte der Historiker, betreibe ge-

genüber den Albanern, dieimKosovo
und anderen jugoslawischen Gebie-

ten lebten, eine Politik der „Unter-

drückung und des Völkermords“.

ter blühenden und dann 1389 auren
j^s nicht wahr, was von ser-

die Türkei (Schlacht am dem Amsei-
bisch-jugoslaWischer Seite behauptet

feld- Kosovo Polje) vernichteten ser- Werde- daß nämlich die Albaner erst

bischen Reichs.
.

Die These der Serben und damit

Jugoslawiens lautet Erst als im Ver-

lauf österreichisch-türkischer
,

Kr
*f^

um die Wende zum 18. Jahrhundert

die christlich-orthodoxe serbische

Bevölkerung sich den österreichi-

schen Befreiern anschloß und einen

Aufstand gegen den Sultan entfessel-

werde— daß nämlich die Albaner erst

am Ende des 17. Jahrhunderts infolge

des Österreichisch-türkischen Krie-

ges »md nach der „großen Wanderbe-

wegung der Serben“ ins Kosovo ge-

kommen seien.

,

Die Kataster des 15. und 16. Jahr-

hunderts bewiesen vielmehr, daß von
pinmn serbischen Charakter der Be-

völkerung des Kosovo auch vor die-

' eroberten Gebieten, Schutz zu su-
(Serben) stets in der Minderheit war

gijgn/ ren. Wörtlich; „Wenn man die Prä-

senz albanischer, mohammedani-

Cerben sehen es anders scher Bevölkerung im Kosovo leug-

, Carhpn das damalige net, wie das heute ein großerTeil der

Während die Sert^ dasdamm^ jugoslawischen Autoren tut, so -fae-ÄS'ÄoT d«rtet dies, die Justorischen Tatsa-

dma nördlich von » . „ , • eben zu ignorieren,

igelten. Stieß^ai^emG^:
je ^ kknüsferai*

die albanischen ^^^Lsiedel- christlich-orthodoxenAlbanerim Ko-

s Eben«1 des Kostn sovo sei insofern positiv ai werten^

ten das von den beroe
Selami Pulabam, als dadurch

Und.
. Krtsnvn -nach der Prozeß der Slawisierung der Alb-

Die Albaner sind im _ also ihrer Assünüiening durch

der serbischen Geschjpbtsainra^^g ^ Se^^_ verilindatwurde.
- also Neuankömmlinge, wan«*

£ -ul
'•

JOCHENHEHN, Manila

Der philippinische Staatspräsident

Ferdinand Marcos ist davon über-
zeugt, daß er als Sieger aus den Präsi-

dentschaftswahlen hervorgehen
wird. Auf einer Pressekonferenz er-

klärte er gestern im Malacanang-Pa-
last in Manila, er stütze sich auf ein-

deutige Informationen aus den Wahl-
bezirken, nach denen er mit einem
Stimmenvorsprung von mindestens
1,4 Millionen gegenüber der Gegen-
kandidatin Corazon Aquino rechnen
könne.

Nach wie vor jedoch widerspre-
chen sich die immer noch sehr zö-

gernd einlaufenden Wahlergebnisse,

je nachdem, vonwelchempolitischen
Lager sie registriert werden.Während
die von der Regierung autorisierte

und dominierte Wahlkommission
COMELEC Ferdinand Marcos knapp
in Front sieht, liegt die Witwe des

ermordeten Senators Benigno Aqui-
no bei deraus Freiwilligen gebildeten

„Nationalen Bewegung für fiele Wah-
len“ (NAMFREL) in Führung.

NAMFREL war von der Opposi-
tion aus Sorge vor Wahlmanipulatio-
nen ins Leben gerufen worden und
setzt sich vor allem aus Mitgliedern

der katholischen Kirche, Priestern

und Nonnen, zusammen.

Unterdessen ist in Manila die phil-

ippinische Nationalversammlung zu-

sammengetreten, um die Wahlergeb-

nisse offiziell zu bestätigen. Dieser

Vorgang der von der Verfassung vor-

geschrieben ist, soll nach offiziellen

Angaben nach drei Tagen abgeschlos-

sen sein. Danach müßte dann der
Wahlsieger proklamiert werden. Vor-

aussetzung dafür ist jedoch, daß auch
die noch fehlenden Wahlergebnisse

rechtzeitig aus den entlegenen Lan-

desteilen in Manila eintreffen.

Die in der Nationalversammlung
nur mit 30 Prozent vertretenen Oppo-
sitionsparteien bestanden zu Beginn

der Sitzung, die bis in die Nacht hin-

ein dauerte und landesweiivom staat-

lich kontrollierten Femsehen direkt

übertragen wird, auf dem Recht die
pinzplnpn Ergebnisscbeine auf ihre

! Authentizität überprüfen zu können.

Dies wurde vom Sprecher der Ver-

sammlung als nicht verfessuegskon-

Die „Prawda“
kritisiert die

fehlende Kritik
R.-M. BORNGÄSSER, Moskau

Im Endspurt auf den anstehenden
Parteitag schlagen die Wellen der Dis-

ziplinierungskampagne in der So-

wjetunion immer höher. So rügte

jetzt das ZK der KPdSU öffentlich

Luftfehrtminister B. Bugojew, die

Verantwortlichen des Binnenschiff-

fehrts- und Seesch iffahrts-Ministe-

riums und auch den Gewerkschafts-

bund Transport. Ihnen allen wird vor-

geworfen, kritische Artikel in den
Zeitschriften „Vozduscbny-Trans-

port“ (Luftverkehr) und „Vodny-

Transport“ (Schiffsverkehr) verhin-

dert zu haben.

Außerdem batten sie die zuständi-

gen Redakteure „unter Druck ge-

setzt“, die sich kritisch mit den Zu-
ständen auf dem Sektor des sowjeti-

schen Transportwesens befaßt hät-

ten. Diese „groben Verstöße“ und die

„Unterdrückung der Kritik“ wird

derzeit noch untersucht, wie die Par-

teizeitung „Prawda“ heute aufSeite 1

berichtet Beide Zeitschriften hätten

sich nach dem Plenum des ZK im

April 85 intensiv mit den Wirtschafts-

und sozialen Problemen auf diesem

Gebiet befaßt, dabei auch die Miß-

stände beschrieben, aber auch neue

Wege zur Effektivität aufgezeigt.

Aber anstatt auf die konstruktive

Kritik einzugeben, hätten die Zustän-

digen in den Ministerien und im Ge-

werkschaftsverband „die Verfolgung

der Redaktionen und der Journali-

sten aufgenommen“. Dabei hatten

die Verantwortlichen „unter nicht

stichhaltigen Vorwänden gesetzes-

widrige Maßnahmen ergriffen“.

Das Transportwesen zählt zu den
Problem-Sektoren der UdSSR, ißt
Hem weiteren Vordringen der Indu-

strien nach Sibirien und dem Femen
Osten, stärkerer Spezialisierung von
Produktionsstätten und engerer Ko-

operation zwischen den einzelnen
Landesrepubliken sowie zunehmen-

den Exporten und Importen hat sich

die Transportmtensität erheblich er-

höht Der Ausbau des Verkehrswe-

sens konnte mit dieser Entwicklung

nicht Schritt halten. So hat sich die

Seeschiffahrt seit Beginn der siebzi-

ger Jahre sehr viel langsamer entwic-

kelt als im davorliegendenJahrzehnt

Am inländischen Güterverkehr ist sie

nur mit rund zwei bis 2,5 Prozent

beteiligt

Auch der Luftverkehr in der So-

wjetunion ist seit 20 Jahrenam Güter-

verkehr nur mit rund 0,04 Prozent

beteiligt, hat aber immw noch wng

gewisse BedeutungffirdenTransport

von hochwertigen Eilgütern in entle-

gene Gebiete mit unzureichender In-

frastruktur.
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Höchster Offizitf

der NATO von

Bonn brüskiert?

C.GRAFBROCKDORFF, Brnssef

Befremden hat in Brüssel die W*
Sache ausgelöst, daß das Verte"^ -

gungsministerium in Bonn nicht

für gesorgt hat daß der Vorsitzen*
'

des NATO-Militärkomitees, der n«^ .

derländische Vier-Steme-Gensw.'

Cornelius de Jager, zur Ende Februar- j

in München stattfindenden interna-^ t

tionalen Wehricundetagung eingela- -.
1

;

den worden ist. Nach dem Protokoll-y.

ist de Jager der höchste Offizier der ^

'

Nordatlantischen Allianz und SonW... *

der Vorsitzende des Gremiums, in -
-,

dem sich die Generalstabschefs der : .

Allianzstaaten treffen. Im Oktober;,

tritt derjetzige Generalinspekteur der

Bundeswehr, General Wolfgang Al- -
v

tenbürg, an seine Stelle.

Wie in Brüssel verlautet, sei ver-

sucht worden, den Leiter der von der

*
Die Stimmenauszählung auf den Philippinen kommt nur schleppend voran. Seit gestern registriert die , .

Nationalversammlung die Ergebnisse. foto. ap IfltenSIV-Seminare

form abgelehnt Die Nationalver-

sammlung habe lediglich die Aufga-
be, die Ergebnisse offiziell zu regi-

strieren, aber nicht zu prüfen. Daß die
Opposition unter diesen Bedingun-
gen ihre Mitarbeit in der Nationalver-

sammlung verweigert, wird nicht aus-

geschlossen.

ln Oppositionskreisen der philippi-

nischen Hauptstadt herrscht unter-

dessen eine von vagen Hoffnungen,
berechtigten Zweifeln und ohnmäch-
tiger Wut geprägte Atmosphäre. Vier
Tage nach dem Wahlgang am letzten

Freitag gibt es immer mehr Anzei-

chen dafür, daß es bei den Auszäh-
lungen der Stimmen nicht mit rech-

ten Dingen zugegangen ist

Diese Informationen besagen, daß
zahlreiche Wahlurnen auf dem
Transport zu den Auszählungszen-

tren oder auf dem Weg zur National-

versammlung gegen präparierte Ur-

nen ausgetauscht wurden. In weiten

Teilen des Landes gab es Fälle von
Stimmentausch. Erpressung und Ein-

schüchterungsversuchen durch die

Regierungspartei KBL.

Opposition empört

Die Empörung der Oppositions-

partei Unido und der sie unterstüt-

zenden Wählermassen wurde durch
die Äußerung des amerikanischen

Präsidenten Ronald Reagan vom
Dienstag noch angeheizt, er begrüße
einen Wahlsieg von Marcos, wobei es

für Washington nur von untergeord-
neter Bedeutung sei, ob die Wieder-
wahl durch Betrug errungen würde,
wenn nur die Philippinen auch in

Zukunft ein engverbündeter Alliier-

ter der USA blieben.

Die Vereinigten Staaten sind der
wichtigste ausländische Partner der
Philippinen und unterhalten aufdem
Inselstaat zwei stragetisch wichtige

Militärstützpunkte, die das Rückgrat
für die Operationen der 7. US-Flotte

in pazifischen Raum bilden.

Die Aufforderungen Reagans an
Corazon Aquino und die Oppositioa
von den angekündigten Demonstra-
tionen abzusehen,jede Konfrontation
zu vermeiden und statt dessen mit
der Regierung zusammenzuarbeiten,
wurde von Präsident Marcos auf sei-

ner Pressekonferenz bereitwillig auf-

genommen. Ganz indem sicheren Be-
wußtsein des bevorstehenden Wahl-
sieges sicherte Marcos der Opposition
zu. keine Politik der Rache, sondern
der Versöhnung zu verfolgen. Einheit

sei das Gebot der Stunde,um gemein-
sam gegen den inneren Feind des
Landes vorzugehen- die mittlerweile

in 62 der 73 Provinzen operierenden
kommunistischen Guerrilla-Verbän-

de der Neuen Volksarmee (NPA).

Marcos sagte außerdem zu, er wer-
de als erste Aufgabe nach seiner Wie-

derwahl einen Staatsrat ins Leben ru-

fen, der ihm als höchstes beratendes

Organ bei der Lösung der Zukunfts-

aufgaben zur Seite stehen soll In die-

ses Gremium lud er ausdrücklich

auch die Opposition zurMitarbeit ein.

Erste Reaktionen aus Kreisen der
Opposition lassen allerdings auf we-
nig Neigung schließen, das Angebot
zur Mitarbeit mit dem politischen Ge-
genspieler anzunehmen. Frau Aquino
ist nach wie vor davon überzeugt,
selbst den Sieg davonzutragen, und
sie ist dazu entschlossen, die Macht
aufden Philippinen zu übernehmen.

In Anspielung auf die Äußerung
Reagans warnte sie ausländische

Machte davor, aus „kunzsichtigen Er-

wägungen“ einen Diktator zu unter-

stützen.

ln Alarmbereitschaft

In Manila sind unterdessen Polizei

und Sicherheitskräfte in Alarmbereit-

schaft versetzt worden. Dies wird als

Zeichen dafür gewertet, daß Marcos
gegen Demonstrationen notfalls auch
mit Gewalt Vorgehen will.

Bei einer Demonstration mehrerer

tausend Anhänger der Wahlboykott-

Bewegung wurde gestern in Manila

ein Ende der „Marcos-Diktatur“ ge-

fordert. „Der Schlüssel zur Demokra-
tie liegt in der Beendigung des Mar-

cos-US-Iraperialismus“, sagte ein

Sprecher. Eine kleine Gruppe von Fi-

lipinos protestierte vor der US-Bot-
schaft gegen die amerikanische „Ein-

mischung“ ins Wahlgeschehen.

• „Lohnpfändimg/Liihnablretüng“

17. 2. 1986 Hamburg
7. 3. 1986 München

• .’ÜEVQ/QÖVÜ-Zulassung“

11712. 3. 1986 München

• „MonatslofiiT

3. 3. 1986 Köln

14. 4. 1986 Hamburg

• „Vomdiestand“

1 5. 4. 1986 Hamburg

Teilnehmergebühr 590,- DM
*750,- DM

Bundesregierung finanzierten Wehr-
kundetagung. Ewald-Heinrich von
Kleist darauf aufmerksam zu ma-
chen, daß eine Einladung an General

de Jager unumgänglich sei NATO-
Oberbefehlshaber US-General Ber-

nard Rogers, der im alliierten Proto-

koll nach de Jager rangiert, habe eine

Einladung erhalten. Der Hinweis sei

unbeantwortet geblieben. Die Brüs-

Vderung General de Jagers ist im
Brüsseler NATO-Hauptquartier Ta-

gesgespräch. (SAD)
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bietet Genufischeine zum Erwerb an, deren wesentliche Ausgabe- und Zeichnungsbedingungen wie folgt lauten:

Die Deutsche Pfandbriefanstalt, Wiesbaden - nachfolgend DePfa genannt -, begibt Genufischeine im
Gesamtnennbetrag von DM 200 OCX) 000,-.

Die Genufischeine lauten auf den Inhaber. Der Gesamtnennbetrag ist eingeteilt in 2 000 000 Genußscheine mit
einem Nennbetrag von jeweils DM 100,-.

Die Genufischeine sind in einer Sammelurkunde verbrieft; die Ausgabe von Einzelurkunden kann nicht verlangt
werden.

1) Jeder Genußscheininhaber erhält für die Überlassung des Kapitals eine jährliche Vergütung in Höhe von
7,5% seines jeweiligen Nennbetrages.

2) Die Vergütung auf die Genufischeine wird jeweils am ersten Bankarbeitstag nach dem Tag der ordentlichen
Hauptversammlung fällig. In der der 3ahresabschlufi des abgetoufenen Geschäftsjahres festgestellt wird,
erstmals 1987 für das Geschäftsjahr 1986. Der Termin der Hauptversammlung wird jährlich gemäß § 6
veröffentlicht.

3) Die Vergütung entfällt, wenn und soweit durch sie ein Bilanzverlust - § 5 Abs. 3 - entstehen würde.
Die Laufzeit der Genußscheine ist mit dem Ende des Geschäftsjahres 2010 befristet.

Die DePfa tonn die Genußscheine mit einer Frist von mindestens 24 Monaten jeweils zum Ende eines
Geschäftsjahres kündigen, erstmals zum 31. 12. 91. Die Bekanntgabe der Kündigung erfolgt gemäß § 6. Eine
Kündigung durch den Genußscheininhaber ist ausgeschlossen.

Im Falle der Beendigung des Genußrechtsverhältnisses durch Fristabiauf oder Kündigung erhalten die
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Kündigung durch den Genußscheininhaber ist ausgeschlossen.

Im Fälle der Beendigung des Genußrechtsverhältnisses durch Fristablauf oder Kündigung erhalten die
Genufischeininhaber eine Barabfirtdung auf ihre Genußscheine in Höhe des Buchwertes des ausgewiesenen
Genufirechtskapitals, jedoch nicht mehr als den Nennbetrag ihrer Genußscheine mit folgender Maßgabe:
Maßgebend für den Buchwert ist die Bilanz zum Ende des Geschäftsjahres, zu dem das Genußrechtsverhältnis
beendet wird. Weist die DePfa in dieser Bilanz einen Bilanzverlust aus, so ist dieser entsprechend § 5 Abs. 3 S. 1

auf den Buchwert des Genufirechtskapitals und die Rücklagen anteilig zu verteilen. Die Barabfindung ist

unverzüglich nach der Beschlußfassung der Hauptversammlung der DePfa über den Jahresabschluß fällig. Die
Barabfindung wird von der Beendigung des GenuBrechtsverhältnisses bis zur Fälligkeit mit dem Geldsatz
verzinst, der zum Zeitpunkt der Beendigung des GenuBrechtsverhältnisses in Frankfurt am Main unter Banken
für entsprechende Beträge und Laufzeiten vergütet wird.

1) Die GenuBscheine verbriefen keine Gesellschafterrechte, insbesondere kein Teilnahmerecht und kein
Stimmrecht in der Hauptversammlung sowie kein Bezugsrecht auf neue GenuBscheine und keinen Anspruch auf
Beteiligung am UquidatlonseriSs der DePfa im Falle ihrer Auflösung.

2) Eine Veränderung der Rechtsform und des Grundkapitals der DePfa hat auf Bestand und Inhalt der
verbrieften Rechte keinen Einfluß. Die DePfa hat jedoch dos Recht, weitere Genußscheine zu gleichen oder
geänderten Bedingungen mit der Maßgabe auszugeben, daß darin keine vorrangige Bedienung der neuen
GenuBscheine vor äen nach diesen Bedingungen ausgegebenen vorgesehen werden darf.

Weist die DePfa einen Bilanzvertust aus, so sind das Genußrechtskapital und die Rücklagen im Verhältnis ihrer

Nennbeträge abzuschreiben. In den Folgejahren ist vorrangig vor der Dotierung von Rücklagen zunächst das
um die Abschreibungen verringerte Genußrechtskapital (Buchwert) wieder auf den Nennbetrag aufzufüllen

und dann eine nach § 3 Abs. 5 ausgefallene Vergütung nachzuholen, wenn und soweit dadurch kein neuer
Bilanzverfust entsteht Im Falle der Auflösung der DePfa kann eine Rückzahlung des Genufirechtskapitals nur
nach vollständiger Befriedigung der übrigen Gläubiger erfolgen.

Bekanntmachungen der DePfa, welche die GenuBscheine betreffen, erfolgen im Bundesanzeiger. Einer

besonderen Benachrichtigung der einzelnen Genufischeininhaber bedarf es nicht.

Hinweise gern. § 10 Abs. 5 Satz 4 Kreditwesengesetz: Nachträglich können die Teilnahme am Verlust nicht

geändert, der Nachrang der Genußscheine nicht beschränkt sowie die Laufzeit und die Kündigungsfrist nicht

verkürzt werden; eine vorzeitige Rückzahlung ist der Deutschen Pfandbriefanstalt ohne Rücksicht auf entge-
genstehende Vereinbarungen zurückzugewänren.

Zeichnungsbedingungen:
13. 02 -21. 02. 86

100% (für Ersterwerber börsenumsatzsteuerfrei}

Die Genußscheine werden am 26. 02. 86 zugeteilt.

Der Kaufpreis Ist om 05. 03. 86 zu zahlen.

Die Genußscheine werden über die Wertpapiersammeibanken zur Verfügung gestellt

Zeichnungsanträge können bei allen Banken, Kreditgenossenschaften und Sparkassen abgegeben werden.

geändert, der Nachrang der Genußscheine nicht beschränkt sowie die Laufzeit und die Kündigungsfrist nicht

verkürzt werden; eine vorzeitige Rückzahlung ist der Deutschen Pfandbriefanstalt ohne Rücksicht auf entge-
aenstehende Vereinbarungen zurückzugewänren.

aus des Gewßseheinee: Die Vergütung wird unterAbzug von Kapitalertragssieuer durch die Wertpapiersammelbanken vorgenommen.

Bffnonnilunnng Für die Genußscheine wird die Zulassung zum Handel und zur amtlichen Notierung an der Wertpapierbörse zu
Frankfurt am Main beantragt.

Die in der Anzeige genannten Paragraphen beziehen sich, soweit nicht anders deklariert, auf die Genußscheinbedingungen, die in der
Hauptverwaltung Wiesbaden sowie deren Außenstellen eingesehen werden können.

Wiesbaden, im Februar 1986



[Südafrika: Mit vielen kleinen Schritten
oiiut die Regierung die Apartheid ab
Eine Zwischenbilanz der Reformgesetze'/ Rückwirkungen auf die politischen Parteien

M- GERMANL Johannesburg

;
Bare. Spirituoseaiäd^ und l4u-

b ran.s ^ arschreiben. Bereits am 31. Ja-

J
nuar war die zweite Sitzungsperiode

!
057 S^^chten Pariamente Südafri-

A tes frasident Pieta- Willem Bo-
w tfca mit der Ankündigung neuer Ee-
bi

formen auch mit Bezugaufeine total»

* ADscBaftang der Apartheid eröffnet

t
^oraen. Demzufolge sollen ab dem 1P Jxh&e Paßgesetze abgeschaffl und
cer kontrollierte Zuzug von Schwar-

- zen in die städtischen Gebiete durch
- eine neue Regelung ersetzt weiden.

Wichtigste Ankündigung in Kap-
r.sdt warjedoch die geplante Bildung
emes Verfassungsrates, an dem Mit-
glieder der Regierung, Vertreter der
schwarzen Nationalstaaten sowie
Führer anderer schwarzer Gemein-
schäften und Interessengruppen tefl-

[

nehmen sollen. Mit der bedingten Be-

j

reitschaft zu einer Mitarbeit des Chef-
i
ministers des bevölkerungsreichsten.

i schwarzen Gebietes, Mangosotho Bu-
thelesi von Zululand, der demnächst

i die Bundesrepublik besuchen wird
s und als einer der angesehensten und
f gemäßigten Führer gilt, dürfte dieser

\ Flar. eine Chance zur Verwirklichung

£ haben. Wieweit andere, radikale

s
Gruppen wie UDF oder ANC, aber

f auch gewählte oder selbsternannte
f Führer teilnehmen werden, ist bisher

y unklar. Die Regierung hat in Kap-

0 Stadt jedoch unmißverständlich zu

1
verstehen gegeben, daß eine Beteili-

£
gong des ANC nur unter der Bedin-

h gung einer Absage an die Gewalt ak-

a zeptabelsei
h
r
f

Daß Südafrika sich von seinem
b Konzept der Apartheid, der Rassen-

S trennung, endlich trennen muß, ist

f unbestreitbar. Das hat wohl auch die

Regierung Botha mehrheitlich er-

s kannt Die Frage ist nur, „wie und
* wann wieviel“. So schreibt derAbge*
h ordnete Harry Schwarz, der dem
h rechten Flügel der oppositionellen

5 Fortschrittspartei zugeordnet wird,

” warnend: „Änderungen aufGrund ei-

s nes Umdenkprozesses und einer An«
9 näherung an das Zusammenleben
I* bringen Stabilität. Veränderungen,

! die durch Druck entstehen, erzeugen

Gegendruck. Es gibt zwei Formen

;

vonVerhandlungen. Eine Machtüber-
gabe. die für die Mehrheit der Weißen

‘ nicht akzeptabel ist, oder die Entfal-

tung einer Verfassung, in der Macht-

teilung und Garantien für die Men-
schenrechte enthalten sind.“ Über

diese Fragen streiten sich Mitglieder
der Regierung und Abgeordnete der
Regierungspartei. Fraktionen bilden

sich.

Zu den Gesetzen, die nach Anächt
der Apartheidgegner so bald wie
möglich abgeschafft werden müssen,
gehören die Bestimmungen über ge-

trennte Wohngebiete, getrennte

Schulen, Krankenhäuser, Transport-

systeme, sowie die Gesetze, die poli-

tische Parteien nur innerhalb einer

Rassengruppe vorsehen. Das ent-

spricht der sozialen Dynamik des Re«
formProzesses. Denn nach der vor

öst einem Jahr erfolgten Abschaf-

fung des Gesetzes über gemischte

Ehe- und Liebesbeziehungen sind die

Zurück
Roelof

kgopfifft

if Botha
Außenminister
FOTO: POLY-PRESS

Forderungen nach gemeinsamen
Wohngebieten nur logisch. Bisher

war gemischten Paaren das Zusam-

menleben in weißen Wohngebieten
verweigert worden. Sie konnten nur

in schwarzen, farbigen oder indi-

schen Vierteln wohnen. Hier ist wie

bei allen anderen Gesetzen, die Regie-

rung in einem Dilemma: Viele ihrer

Wähler fordern die Erhaltung eigener

weißer Wohnbezirke. Gerade in den

unteren weißen Bevölkerungsschich-

ten liegt die Toleranzschwelle im täg-

lichen Zusammenleben ziemlich

niedrig.

Daß in der Zwischenzeit Inder in

die weißen Nobelvororte von Johan-

nesburg, wie Parktown oder Hough-
ton, über Strohmänner, die diese

Häuser für sie erwerben, Vordringen,

ist seit langem bekannt Es handelt

sich hier um Wohngebiete, in denen

die Fortschrittspartei gut vertreten

ist Kompromisse sind inzwischen

von der äVlfl frfeamsehen Eisenbahn

eingeführt worden, es gibt für alle

Rassen offene Abteile, aber auch Ab-

teile, die nur für Weiße reserviert

sind. Kapstadt, die Wiege der süd-

afrikanischen Mischlinge, ist toleran-

ter als andere Städte. Die öffentlichen

Verkehrsbetriebe kennen schon

lange den „gemischten“ Transport

Welche Änderungen noch bevor-

stehen, ist derzeit unbekannt, doch
gibt es ein „offenes Konzept“, das
Tiim Beispiel vom Führer der Natio-

nalen Volkspartei im indischen Dele-

gierten-Haus, Amxehand R^jbansi,

begrüßt wird. Die Rede Präsident Bo-
thac war von Rajbansis Anhängern

gut aufgenommen worden. „Sie hat

Respekt für die Grundlinien der Re-

formpolitik erzeugt", sagt er. Er hält

eine Mitarbeit an diesen Reformen

für wünschenswert

Doch das „offene Konzept" wird

von der ebenfalls oppositionellen

Konservativen Partei als planlos ver-

worfen. Es handle sichum leere Phra-

sen, die die Fuhrungslosigkeit der re-

gierenden Nationalen Partei (NF) ver-

decken sollen. Es drucke die Hilflo-

sigkeit dieser Partei aus, die Stimmig

innerhalb der eigenen Wählerschaft

zu testen. Das führe gelegentlich zu

halböffentlichen Auseinandersetzun-

gen

.

Offenbar wurde der jüngste Zwist

durch die Aussage von Erziehungs-

minister Willem de Klerk, gemischt-

rassige staatliche Schulen seien nicht

geplant, ausgelöst Denn Außenmini-

ster Pik Botha hatte East gleichzeitig

erklärt er könne sich sehr wohl eine

südafrikanische Regierung unter ei-

nem schwarzen Präsidenten vorstel-

len. Beide Minister vertreten die ent-

gegengesetzten Flügel innerhalb der

Nationalen Partei. Außenminister

Botha, dessen Flügel etwa ein Viertel

der NP-Abgeordneten stellt wurde

mit scharfen Worten von seinem Prä-

sidenten zurechtgewiesen - offen-

sichtlich auf Wunsch des rechten

Transvaalflügels, dessen Vorsitzen-

der de Klerk ist

Welche Folgenjedoch der unerwar-

tete Rücktritt des Oppositionsführers

van Zyl Slabbert hat bleibt noch ab-

zuwarten. Bisher hatte dieser einigen

Einfluß auf die Progressive Partei

ausgeübt die ebenfalls einen linken,

eher radikalen Flügel und einen der
,

Nationalen Partei nahestehenden hat

POLITIK

Pariser Polizei

läßt Terroristen

entkommen
DW. Paris

Der französischen Polizei sind in

den letzten Tagen offenbar mehrere
gefährliche Terroristen entkommen,
die möglicherweise eisige der sechs
Attentate in der vergangenen Woche
verübten. Die Polizei hatte am ver-

gangenen Wochenende aufdem Flug-

hafen Oriy und in einem kleinen Pari-

ser Hotel sieben Syrer und Libanesen
festgenommen. Mangels Beweisen
mußte sie jedoch vier wieder freilas-

sen.

Ebenfalls am Wochenende hatten

Polizeistreifen im Stadtviertel Saint-

Gennain einen roten Opel GSI mit
Offenbacher NiiTnTnwnyhflri

OF-WM 735 gestellt dessen zwei In-

sassen jedoch zu Fuß fluchten konn-
ten. In einem Aktenköffercfcen in
dem Opel fand die Polizei Papiere,

die in der Bundesrepublik ausgestellt

waren. Das BKA in Wiesbaden teilte

inzwischen mit, daß der Opel in Neu-
Isenheim ordnungsgemäß gekauft
und in Offenbach zugelassen wurde
Die französische Polizei stellt einen

Zusammenhang zwischen dem Opel

und dem ebenfalls in Offenbach zuge-

lassenen BMW her, dervorkurzem in

Frankfurt an einem Anschlag betei-

ligt war und dessen Insassen zwei

Araber waren.

Die Gruppe von Syrern und Liba-

nesen hatte, wie die Schweizer Ge-

heimdienste festgestellt hatten, von
Paris mit Arabern in der Schweiz tele-

foniert. Einer der Verhafteten war,

wie Zeugenaussagen mit Sicherheit

ergaben, am Tag vordem Anschlag in

der Buchhandlung Gibert-Jeune.

Vier der Libanesen und Syrer wurden
in Orly festgenommen, als sie gerade
nach Libyen abfliegen wollten- Die
Pariser Polizei und die Abwehr sind

überzeugt, daß alle die Personen, mit
denen sie in denletztenTagen zu tun
hatten, zu der Terroristenorganisa-

tion von Abu Nidal gehören. Die ita-

lienischeAbwehrhatjetzt Unterlagen
nach Paris geschickt, aus denen her-

vorgebt, daß der inhaftierte Terrorist

Abdallah ,
den die Attentäter befreien

wollten, ein enger Mitarbeiter von
Abu Nidal ist. (SAD)
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Duvaliers Schicksal spiegelt Amerikas
Kurskorrektur in Lateinamerika wider
VonWERNER THOMAS
A Is die Haiti-Kriseimmer bei-

Z\ ßer kochte, sagte US-Außen-
L \ minister George Shultzindem
Fernsehprogramm „Good Moming
America": „Das fundamentale Pro-
blem ist diese enorme Annut" Die
einzige Möglichkeit, diese Situation

zu verbessern, sei „ein demokrati-
scher Prozeß“.

Jean-Claude Duvalier verstand das
Signal: Die USA haben ihm den
Teppich unter den Füßen weggezo-
gen, es bestanden keine Hoffnungen
mfrhr auf ein Arrangement mit der
Reagan-Regierung. Der ^Präsident
auf Lebenszeit" beschloß, ein Pensio-

när auf Lebenszeit zu werden.

Das Schicksal Duvaliers war der
bisher dramatischste Beweis für eine
strategische Kurskorrektur der

Reagan-Re^emng in der explosiven

latehameritanlachen Region: Sie di-

stanziert sich von rechten Diktatoren
und stützt die demokratische Mitte,
Männw wie die rnfttplnrngT-iVani.

sehen Christdemokraten Jos6 Napo-
leon Duarte (EL Salvador) und Vixricio

Cerezo(Guatemala), die soziale Refor-

men für notwendig hallen.

Selbst Marxisten betonen diesen

Umdenkungsprozeß. „Die Vereinig-

ten Staaten mußten Fifnw^m, riafl die

Somozas und Pinochets nicht mehr
ihren Interessen dienen", sagte der

chilenische Konffininistenführer Vo-
iodia TeiteDaokn dieser Tage der

WELT in Havana.

Nicaragua als abschrecken-

des Beispiel „Somoza wurde zu lange

von dem Amerikanern unterstützt“,

erklärte der antisandinistische Poli-

tiker Alfonso Robelo einmal die

Machtübernahme der marxistischen

Sandinisten. „Je länger Somoza re-

gierte, desto mehr radikalisierte sich

die Qppositionsbewegung. Am Ende
frei den Comandantes dieses Land
wie ein reifer Apfel in die Hände."

Chiles Chrirtdemokraten hatten

bisher die USA vor einer Wiederho-

lung der nicaraguanischen Fehler ge-

warnt, heute nicht mehr. Seit derjun-

ge State-Department-Beamte Eihott

Abrains (35) die Lateinamerika-Abtei-

lung leitet setzt sich die Regierung in

Washington von der Militärregierung

Pinochet ab.

Wahrend viele politische Beobach-

ter in Santiago die Ansicht vertreten,

daß der General nach Ablauf seiner

gegenwärtigen Amtsperiode 1989 ei-

ne weitere achtjährige Amtsperiode

anstrebt, äußert Abrains öffentlich

den Wunsch, auch Chile möge sich

da Demokrat!sierungsweSe in Lar
tpinsrm*«pica anschlieflen

Im vergangenen November schick-

te Washington den energischen Kar-

rierediplomatem Harry Barnes nach-
Santiago, der sofort demonstrativ

Kontakte zur Opposition knüpfte.

Der christdemakratische Parteichef

Gabriel Valdes: „Die amerikanische
Botschaft hat ihre Position uns ge-

genüber um 180 Grad geändert“ Pi-

nochet kritisierte irritiert, Barnesver-
letze „das Minimum der diplomati-

schen Gepflogenheiten".

Der paraguayische General Alfredo -

Stroessner* der andere noch verblie-

MH Um begann dm Undankem
Elßot Abrant fotoom

bene Diktator in Südamerika, spürte

ebenfalls den Druck aus Washington.
US-Botschafter Clyde Taylor ver-

kehrt immff häufiger in Opposi-

tionskreisen. Obgleich sich dieRegie-

rung „diese fremden Einmischun-
gen“ verbat, verfolgt Thyior weiter,

solche Aktivitäten. Stroessner be-

herrscht diese Nation seit 32 Jahren.

Er wünscht sich seinen Sohn Gustavo

(43), einen Oberstleutnant der Luft-

waffe, zum Nachfolger.

Duvalier war allendingg in einer

schwächeren Position gegenüber den
USA als Pinochet und Stroessner.

Die ärmste Nation der westlichen He-

misphäre konnte ohne die amerika-

nische Wirtschaftshilfe nicht existie-

ren - zuletzt 52 Millionen Dollar.

Seine ernsten Probleme mit der

•poagarKR^iffirung hatten bereits .im

vergangenen Sommer begonnen, als

er ein Referendum über eine Verfas-

sungsänderung durchführen ließ, das

ffoinon Anspruch auf eine Lebens-

zrit-Prägdeptsdiaft vomVolk abseg-~

nen Arigeblißh wurden damals
99^8 Prozent Jä-Stimmen gezählt

"

Die Vertreter der US-Botschaftrett

gterteo konsterniert. Die «New York

Times" und die „Washington' Post"

veröffentlichten sarkastische Kom-
mentare. Als Ende November eine

Demonstrationswelle aiifffammte,

setzte sich in Washington, die Mei-

nung durch, daß Duvalier gehenmüs-
se.

Die - - Reagan-Regierung hielt

schließlich «nenTfea der neuen Witt-

««»haftshflfe zurück. US-Botschafter

Claytcm WyMawaway informierte die

Hierarchie der Streitkräfte über .die

Einschätzung der Lage in der ameri-

kanischen Hauptstadt

In Pört-au-Prince- kursieren untear-

schiedliche Beridrte über die ^jekta-

kuläre Falschmeldung des Reagan-

Sprechers Larry Speakes am 3L Ja-

nuar, Duvalier sei zmrökgetreten

und geflohen.

Die amerikanische Botschaft de-

mentiert Vermutungen, sie habe be-

reits zu diesem Zeitpunkt seine

Flucht „geplant". Die peirilkfoe

Speakes-Erfclarung wurde auf eine

Kommiimkationspanr^ zuröckge-

fuhrt Drei Thge spater folgte dann
die «nTniRwgtänrflir-JiA ShnUz-Eridä-

rung.- -
.. . .

Die haitianische Hauptstadt^wirkte

am Montag zum asten Mal seit dem
Regierungswechsel reiathr ruhig. Es
fieten nur wenige Schüsse. Es gab

keine Pffindeningen mehr. Die mör-

derischen Racheakte an Mitgliedern

de „Tontons Macoutes" (Freiwillige

für die nationale Sicherheit) haben
anfgehfirt Die Geschäfte waren wie-

der geöffnet Der Verkehr im Zmi-

trum wirkte diaotisch wie iminetDie
neue Regierung Heß das Ausgangs-
verbot von 22 Uhr bis fünf Uhr ver-

kürzen,

Generalleutnant Henry Namphy,
'

der Chefdes sechs Mitglied» umfas-

senden Regierungsrates, der eisen-

überraschend souveränen Endruck
hinteriäßt, versicherte in oner zwei-

ten Ansprache an die Nation: „Wir

werden eine echte Demokratie schaf-

fen. Die Freiheit maß feuchten in die-

sem Land.“ Ab Namphy diese Rede
hielt, defilierten Demonstranten am

'

Nationalpalast vorbei Sie skandter-

tem JEs lebe das neue Baitl" •.

Die Benzineinspritzung holt mehr aus
dem Motor und weniger aus dem Tank

Mit der elektronischen Benzin-
einspritzimg und der elektronischen
Kennfeldzündung von Bosch nutzt
der Motor die im Kraftstoff enthal-
tene Energie besser aus. Er leistet

mehr und verbraucht weniger.
Daß der Motor besser arbeitet,

zeigt sich nicht nur bei Höchstleistung,

sondern schon, wenn das Auto noch
steht. Der Motor springt leichter an.

Selbst wenn er kalt ist, läuft er sofort

rund - auch im Leerlauf. Er reagiert ohne
Verzögerung auf alle Lastwechsel und
beschleunigt zügig.

Denn die Elektronik erfaßt und
verarbeitet alle Daten, die für die

jeweils optimale Einspritzmenge und
den Zündzeitpunkt wichtig sind. Des-
halb wird ein größerer Teil des Kraft-

stoffs in Leistung umgesetzt.

Eine Klopfregelung verstellt den
Ziindzeitpunkt bis an die Klopfgrenze,

ohne daß der Motor Schaden nimmt.
Dadurch wird der Kraftstoff stets opti-

mal ausgenutzt.

Da der Motor aus weniger Benzin
mehrLeistunggewinnt, fahren Sienicht
nur zügiger und sparsamer, sondern
auch umweltfreundlicher.

9
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^tatsächliche Praxis
zojbftösa&Ä?

Sebr geehrter Herr Ströhm,

Lesen Ihres Ar-
Chte 1Ch 11111611 meine Aner-

Sie denMut hatten, die tatsächliche Praxis

?5L ^Jesrepublikanisch-polni-

s-ääesdw kornmunisüscheii Staatsführung

dte Th ^ Tb^ter u£
Je Sondermarke der Deutschen

d^vSE?^40 Jahre EihSbedening
«ter Vertriebenen-, während die pol-nwciM Post gleichzeitig die 40jährige
„Rückkehr unpolitischer Gebiete“ fei-
ert und dabei die rein deutschen Ost-
gebiete meint.

Iffit Recht fragen Sie, wie unter den
P^amsea, die Sie geschildert haben,
ein vernünftiger deutsch-polnischer

Beteiligung
ßijog zustande kommen kann. Doch
sicher nicht durch weitere Sdbster-
medngungen der Deutschen, durch
Aufgabe von Recht und Wahrheit und
auch nicht durch weitere Geldge-
schenke! Es haben doch gerade die
Vertriebenen schon vor 35 Jahren
den möglichen Weg zur Völkerver-
ständigung gewiesen, als siejeder Ge-
walt und einem ihnen immer wieder
unterstellten Revanchismus ab-
schworen.

Es ist bedrückend, daft die bundes-
republikanischen Politiker nicht er-
kennen, daß jede weitere demütige
Unterwürfigkeit und finanzielle Lei-
stung nur dieAnmaßungen des polni-
schen Staates vergrößern und nicht
zum Ziele der ersehnten Verständi-
gung führen wird.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Ing. Dr. Ing. E. h. WernerLindner

Mechemich/Eifel

Brandts Entspannungspläne
Sehr geehrte Damen und Herren,

der Artikel von Willy Brandt in der
WELT vom. 27. Januar über „Die
zweite Phase der Entspannungspoli-
tik“ ist an die Öffentlichkeit adres-
siert und es ist angebracht, daß man
darauf reagiert Schon der Titel ist
schwer verständlich. Soll dies einTeil
der SPD-Wahl-Plattform sein? Oder
nimmt Herr Brandt an, da fl die Regie-
rung der Koalition seine Politik der
•Entspannung“ in diesem Sinne fort-

setzt? Eine Politik, die man eher als

^ Kapitulationspolitik bezeichnen
konnte.

Die KSZE-Akte von Helsinki
schloß zwar die Achtung der Men-
schenrechte mit ein, nur ist es inzwi-
schen klargeworden, daß die Sowjets
sich nicht daran gehalten haben und
es bestehen keine Anzeichen dafür,

daß hier echte Entspannungeintreten
wird.

Worin besteht also die zweite Phase
dieser mißlungenen Politik, die nur
zu mehr Aufrüstung geführt hat? Das
wird leider nicht klargemacht Herr
Brandt will sie bewerkstelligen im
Rahmen des Atlantischen Bündnis-
ses und derEG. Nun istes abergewiß
kein Geheimnis daß. der
Hauptpartnerdes Atlantischen Bünd-
nisses, die USA, gerade von Herrn
Brandt lind seinen politischen Freuh-
den in Sachen SDX, zum Beispiel, auf

das schärf&e kritisiert wird und daß

sich ganz allgemein eine Anti-Ameri-
ka-Welle gebildet hat, die das Atlan-
tische Bündnis ernsthaft gefährdet.

Die Herren machen es den Sowjets
leicht deren nächstes Ziel zu errei-

chen: die Abkoppelung der Bundes-
republik vom Atlantischen Bündnis,
egal wie oft sie das Fortbestehen ei-

nes solchen (als notwendiges Übel?)

befürworten. Soll das der Sinn der
„zweiten Phase“ sein?

Und mm stellt Herr Brandt fest,

daß „die beiden Großen“ sich einigen
könnten (wie, das sagt er nicht) und
daß die Europäer nicht daraufwarten
sollten, was für sie dabei vom „Tisch

der Großen“ abfällt Ja, ist mm das
Atlantische Bündnis ein Bündnis mit
den (West-)Europäem oder ist es das

nicht? Hat es denn niemals Konsulta-

tionen gegeben? Westeuropa sitzt

doch mit am „Tisch der Großen“!
Meint er, die Sowjets werden Osteu-

ropa aus ihrem Imperium entlassen?

Und was ist es denn, was da vom
„Tisch der Großen“ abfallen sollte,

oder was konnten sich die Europäer
holen, wenn sie sich um ihre eigenen

Interessen kümmern sollten? Brosa-

men der Entspannung? Soll das der
Sinn der „zweiten Phase“ sein?

Mit besten Grüßen
Bernhard Wagner,

Hamburg 13

Hiermit beenden wir die Diskussion.

Die Red.

„Spartohs Ben belebt“; WELT vom 3. Fe-
bruar

Sehr geehrte Damen und Herren.

Heinz Heck hat offenbar vergessen,
daß der eigentliche Durchbruch bei
der Vermögensbüdung in Arbeit-

nehmerhand ganz unbestreitbar erst

aufgrund des 3. Vermögensbildungs-
gesetzes gelungen ist Dieses Gesetz
wurde von Arbeitsminister Walter
Arendt (SPD) eingebracht und wäh-
rend der sozial-liberalen Koalition be-
schlossen. Recht hat Heck allerdings

wenn er schreibt, daß Produktivver-

mögen in Arbeitnehmerhand noch
immer die Ausnahme ist

Alle Anläufe der SPD, die Beteili-

gung der Arbeitnehmer am Produk-
tivkapital durch überbetriebliche Be-
teiligungsformen auszubauen, sind in

der sozial-liberalen Koalition am Wi-
derstand der FDP gescheitert So-
lange es solche Beteiligungsmöglich-

keiten nicht gibt, weiden entspre-
chende Tarifverträge die Ausnahme
bleiben.

Wenn Heck sich gegen die von der
SPD seit langem gewollten Tarif-

fonds wendet, so muß darauf hinge-
wiesen werden, daß solche TarifFonds
- wenigstens im Prinzip- neuerdings
auch von der konservativ-liberalen

Bundesregierung als eine Form au-

ßerbetrieblicher Arbeitnehmerbetei-
ligung am Produktivkapital akzep-

tiert sind: ln der Begründung des Re-

gierungsentwurfes eines Untemeh-
mensbeteiligungsgesetzes wird aus-

drücklich festgestellt, daß auf dem
Weg über Tarifverträge und gemein-
same Einrichtungen L S. d. Tarifver-

tragsgesetzes Kaphalgammplgtp11pn

in Form von UBGs gebildet werden
können, deren Aktien den Arbeitneh-

mern zu überlassen sind.

Aus seiner Sicht verständlich

wehrt sich Graf Lambsdorff und die

FDP-Fraktion auch dagegen - inso-

weit in Kontinuität mit der Haltung,

an der alle Versuche der SPD-geführ-
ten Regierungen, Fortschritte bei der
Beteiligung der Arbeitnehmer am
Produktiwennögen zu erzielen, lei-

der gescheitert sind.

ln der Koalitionsvereinbarungvom
28. 1. 1986 wurde kein nichtiges Pro-

blem der Produktivkapitalbeteili-

gung der Arbeitnehmer gelöst Dies

gilt vor allem für die Bewertungspro-
bleme bei Beteiligungs-Sonderver-

mögen, die nunmehr offenbar auch

der Bundesregierung als außerbe-

triebliche Betdügungsfoimen vor-

schweben.

Mit freundlichem Gruß
Ihr Gunter Huonker, MdB. SPD

Nur Zuschlag
„Vogel spricht von Schaden Iflr Berlin“;
WELT von 29. Januar

Als die Diäten vor Jahren erhöht
wurden, wurde das Argument der
„Unbestechlichkeit“ hochgespielt

Heute ist diese Höhe nur noch ein

Reizpunkt für „Halbpolitiker“, die
die Zeit haben, durch die Instanzen
der Partei zu Ruhm und Ansehen zu
kommen. Dieser Personenkreis ist

mit Summen jenseits von 50000
Mark sehr leicht zu beeinflussen.

Da dies scheinbar nicht auszumer-
zen ist, muß die Qualität der Politiker

geändert werden. Dies ist leicht da-

durch zu schaffen, daß die Bezüge
sich nach dem letzten Einkommen zu
richten haben, wobei nur ein Zu-
schlag für einen besonderen Schreib-

aufwand zu «hten ist Sofort würde
sich hier die Spreu vom Weizen tren-

nen, und nur der würde in der Politik
Eingang finden, der aus Leidenschaft
Politik macht

Mit freundlichen Grüßen
ChristophA Weidlich,

Berlin 31

Einfühlung
„VexruMctate GeaebJdito“; WELT vom 4.

Februar

Lieber Herr Guratzsch,

absolut richtig, stehe hinter jedem
Wort Die nächste Gefahr beginnt für

mich, wenn restauriert wird. Bei je-

dem zweiten Projekt wird zur Zeit

übertrieben restauriert, um Objekte
publikumswirksam zu zeigen. Sie
werden dadurch entfremdet, ver-

fälscht und endgültig vernichtet

Da East bei keiner Restauration die
Informationen ausreichen, um ver-

bürgt historisch wiederherzustellen,
und auch Baumaterialien und au-

thentisches Handwerk oft nicht mehr
greifbar sind, ist Einfühlungsvermö-
gen und zurückhaltende Interpreta-

tion unumgänglich. Wir haben aber
durchaus Denkmalpfleger, die das
können beziehungsweise sich zumin-
dest bemühen, so schlimm derjetzige

Zustand auch ist

Frei Otto

Architekt, Stuttgart

Wort des Tages

99 Man kann das

Bewußtsein wachhal-

ten, das im eigenen In-

neren, dort, wo wir an
das Nichts grenzen, der

lebendige Gott steht 99

Romano Guardini,
Religionsphilosoph (1885-18081

Personalien
Datenschutz
Bei der Debatte um den Daten-

schutz im Zusammenhang mit den
Sicherheitsorganen der Bundesrepu-
blik wird sich der Bürger fragen, was
für Vor- und Nachteile der Daten-

schutz ihmbringt Dabei gehe ichvon
derAnnahme aus, daßjede unbefugte
Veröffentlichung von Daten gesetz-

lich geahndet wird.

Jeder korrekte Einwohner unseres
Landes kann doch nichts dagegen ha-
ben, wenn bei dem geringsten Ver-
dacht gegen Gesetze oder Verord-
nungen verstoßen zu haben, die zu-

ständigen Behörden Einblick in die

Daten der betreffenden Person neh-
men, um so schnell wie möglich den
Sachverhalt aufeuklären.

Auch gesundheitsbezogene Daten
sollten zwischen den Ärzten (im
Krankenhaus und in der Praxis) den
kassenärztlichen Vereinigungen, den
Krankenkassen, den Rententrägem
und dem Gemndheitswpsen frei aus-

tauschbar sein, da nicht nur die Ärzte,
sondern auch die genannten Institu-

tionen zum Schweigen verpflichtet

sind. So könnten vermutlich Millio-

nen infolge Venneidung von Doppel-
untersuchungen eingespart werden.
Außerdem dürfte ein derartiger Da-
tenaustausch auch zur schnelleren

und sichereren Diagnose beitragen.

Wer ruft denn am lautesten nach
dem Datenschutz? Es sind einige we-
nige Idealisten, zahlreiche Professio-

nelle, die ihre Daseinsberechtigung
unter Beweis stellen müssen, verunsi-

cherte Bürger und ein großer Kreis

von Menschen, die irgendetwas zu
verbergen haben. Und dafür die

überwältigende Mehrheit unseres

Volkes, die unbescholten ist, große
Summen für den Datenschutz auf-

bringen.

Dr. Kanrad Voigt,

Berlin28

Wie heißt sie?
JMe ftu, die ntetat AatmlnnlB »eis
Win*: WELT vom 8. Pebmor

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Scherzfrage, „wie heißt die

Frau von Herkules? - Frau Kules“,

läutete schon vor Jahren das Dilem-

ma der „Amtmännin“ ein. Die weibli-

chen Wassermänner schwanken noch
zwischen „Wasserfrau“ und „Meer-

frau“, aber die Kauffrauen haben den
Schritt zur Unabhängigkeit vom
Knnfinann bereits vnllTnggn.

Wann bequemt sich endlich die Bü-
rokratie dazu, naehrnziphPTi

, um ih-

ren Frauen nicht länger z»z>iimitent

„Männchen zu machen“?

Mit freundlichen Grüßen
Ludwig Hirscbberg,

Hamburg 36

EHRUNGEN
Mit dem Großen Verdienstkreuz

des Verdienstordens der Bundesre-
publik Deutschland wurde mit
Dietrich Fischer-Dieskau ein welt-

berühmter deutscher Sänger ausge-
zeichnet Der Regierende Bürger-
meister Eberhard Diepgen über-
reichte dem Künstler im Namen
von Bundespräsident Richard von
Weisacker diesen Orden in einer
besonderen Zeremonie im Gäste-
haus des Senats von Berlin.

*
Ing. (grad.) Fritz Reuter, alleini-

ger Gesellschafter der Schmidt
Raiter Ingenieurgesellschaft, ist in
Würdigung seiner unternehmeri-
schen Leistungen und in Anerken-
nung derVerdienste, die er sich um
den Berufestand der freiberuflichen
Beratenden Ingenieure erworben
hat das Verdienstkreuz am Bande
des Verdienstordens der Bundesre-
publik Deutschland verliehen wor-
den.

*
Michael Schanze, Sänger und

Femsehmoderator, ist von der Bru-
derhilfe-Akademie für Verkehrssi-
cherheit in Kassel mit einer Gold-
medaille ausgezeichnet worden.
Schanze erhielt den höchsten Ver-
kehrssicherheitspreis 1986 der
Bruderhüfe für seine spielerische

Verkehrserziehung in der Fernseh-
sendung „Telefent“. Die Silberme-
daille geht an den „Club Blaues
Krokodil“ in Hannover, der sich für
die „psychologische Rehabilitie-

rung“ von Kraftfahrern einsetzt, die

als Alkoholsünder strafrechtlich

aufgeiallen sind.

*
DipL-Ing Dietrich Solaro, Mit-

glied des Vorstandes der Standard
Elektrik Lorenz AG, Stuttgart, wird
Ehrendoktor der Universität Stutt-

gart Er erhält die Würde eines De.

rer. paL h. c. in Anerkennung seiner

hervorragenden wissenschaftlichen

Leistung bei der Erforschung und
Weiterentwicklung von Planungs-,
Steuerungs- und Kontrollprozessen

in Großunternehmungen der Indu-
strie.

*
Professor Erhard Haznpe hat

vom Fachbereich Bauingenieur-
und Vermessungswesen der Uni-
versität Hannover die Ehrendoktor-
würde erhalten. Nach Angaben der
Universität wurde Harape in Aner-
kennung seiner Leistungen aufdem
Gebiet des konstruktiven Inge-
nieurbaus, vor allem bei der Be-
rechnung und Konstruktion von

Schalen- und Spannbetonbauwer-

ken, ausgezeichnet Erhard Hampe,

seit 1962 ordentlicher Professor an

der Hochschule fürArchitektur und

Bauwesen in Weimar, gehört zu den
international kreativsten und profi-

liertesten Ingenieurwissenschaft'

lern.

*
Der Marburger Völkerrechtler

Professor Di. Gerhard Hoffmann
ist mit dem Grad eines Ehrendok-
tors der Jurisprudenz von der unga-
rischen Janus-Parmonius-Umversi-
tät in Pecs ausgezeichnet worden.
Er erhielt ihn in Würdigung seiner

Völker- und staatsrechtlichen Arbei-
ten, insbesondere seiner Abhand-
lungen zur Staatsbürgerschaft in

Deutschland, aberauch in Anerken-
nung seiner Verdienste um die Ge-
staltung der wissenschaftlichen Be-
ziehungen zwischen den Universi-
täten Pecs und Marburg.

BERUFUNG
Der 45jährige Münchner evange-

lische Militärdekan Ruprecht Graf
zu Casteü-Rädenbansen ist zum
neuen Ordensdekan, dem geistli-

chen Leiter des Johanniterordens
berufen worden. Er tritt in diesem
Amt die Nachfolge des im vorigen
Jahr verstorbenen Albrecht von
Mntius an. Der Johanniterorden in

der Bundesrepublik hat derzeit

rund 2800 Mitglieder. Er ging aus
einer 1812 gestifteten protestanti-

schen preußischen Adelsgenossen-
schaft hervor. Der Johanniterorden
ist ursprünglich eine Stiftung der
Kreuzfahrer des 11. Jahrhunderts.

Der ehemalige Präsident des ba-

den-württembergischen Landtags
,

Camill Wurz (CDU), ist im Alter

von 80 Jahren gestorben. Wurz war
nach dem Krieg zunächst Rechtsan-
walt in Baden-Baden und gehörte
dann seit 1956 in den wichtigen Jah-
ren, als das Land Baden-Württem-
berg zusammenwuchs, dem Land-
tag an. Schon vier Jahre später

übernahm er die Leitung seiner

Fraktion im Landesparlament Die
Allparteien-Koalition war zerbro-

chen, die CDU regierte zunächst
mit der FDP und bildete dann 1966
mit der SPD eine große Koalition.

1968 wurde Wurz zum Parlaments-
präsidenten gewähltund stand dem
Landtag dann bis 1976 vor, als er

nach 20jähriger Zugehörigkeit im
Alter von 71 Jahren aus dem Parla-

ment ausschied. Camill Wurz war
Träger des Großen Verdienstkreu-
zes mit Stern und Schulterband.
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In zwölfWochen verdienen

unsere Sparer so viel,wie

die Deutschen alle Jahre wieder

für Damenschuhe ausgeben.

Durchschnittlich kauft jede

Frau ca. 6 Paar Schuhe pro Jahr.

Was den meisten allerdings zu we-

nig ist. Deshalb treten sie alle Jahre

wieder in die Foßstapfeu der Mode-

päpsle und gönnen sch die neuesten

Kreationen der Schuhindustrie -

im letzten Jahr für ca. 73 Mrd. DM.

So viel verdienen unsereSpa-

rer in zwölf Wochen- Denn Pfand-

briefe und Kommunalobligationen
bringen Tag für Tag rund 90 Mio.

DM Zinsen. Meistens die höchsten

am Kapitalmarkt.

Diesen Vorteil haben profes-

sionelle Anleger schon lange

erkannt Allein im letzten Jahr

kauften Banken, Versicherungen

und Industriefinnen für mehr als

90 MrtL [MM. lind was sich für die

Profis lohnt, lohnt sichauch fürSie.

Pfandbriefe und Kommunal-
obligationen haben abernoch mehr

Vorteile, vor allem ihre verbriefte

Sicherheit Sie dürfen nur von pri-

vaten Hypothekenbanken, Landes-

banken und anderen öffentlichen

Banken ausgegeben werden. Diese

Institute arbeiten nach den stren-

gen Vorschriften des Hypotheken-

bankgeselzes und des öffentlichen

Pfandbriefgesetzes.

Selzen Sie anfSicherheitund
hoheZinsen. Pfandbriefe und Kom-
munalObligationen gibt’s bei jeder

Bank oder Sparkasse.

Pfandbriefe und

Kommwialob^ationefl

Verbriefte SWwrteit.

©
Die Wertpapiere der privaten Hypothekenbanken, Landesbanken und anderen öffentlichen Banken.

- w.
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FECHTEN / Mit der jungen Anja Fichtel wächst ein großes Talent heran

Nachfolgerin von Cornelia Hanisch?
Das beschäftigt sie überhaupt nicht

_ - . _ .. i — «=—* — J.JÖRGSTRATMANN,Bonn

.
- .iniiiiiiBiest oeiasien

mich die ganzen Erfolge nicht be-
wußt-, erklärt sie. „Und ich habe
auch keinen festen Pläne, was ich als
nächstes erreichen wüL** So sieht es
Anja Fichtel, 17 Jahre alt, Fechterin
aus Tauberbischofeheira. Also hat sie
einfach drauflosgefochten nnH es da-
bo im fetzten Jahr zur Junioren- »mH

ste Juniorin. Und am letzten Sonntag
sicherte sie sich in Göppingen ihren
®sten Weltcup-Sieg in der Aktiven-
tlasse. Die Nachfolgerin der großen
Cornelia Hanisch, sagen viele. „Dar-
über mache ich mir im Augenblick
seine Gedanken“, Ha* sagt sie dazu.
Aber da ist auch jemand, den Has

alles sehr mitnimmt, der in seiner
Rolle als Betreuer Muhe hat, mit die-
ser rasanten sportlichen Entwicklung
der Anja Fichtel Schritt zu halten.

„Für mich ist die nervliche Strapaze
fast unerträglich“, stöhnte Alexander
Pusch (30) noch am Tage nach dem
Göppinger Turnier. Bei ihm, dem
Weltmeister und Olympiasieger der

Degen-Fechter, erlernte dasMädchen
die ersten Fechtschritte. Seitdem be-

treut Pusch seine Schülerin auch auf
ihren wichtigsten Turnieren. „Wenn
ich selbst fechte, sehe und höre ich

nichts“, erzählt er, „aber wenn Anja
ficht, renne ich wie ein Tiger an der

Bahn entlang und weiß nicht wohin
mit der Anspannung.“

Seit ihrem neunten Lebensjahr übt

Anja Fichtel beim erfolgreichen Vor-

bild Alexander Pusch, seit dieser

1976, wie fast alle Tauberbischofshei-

mer Spitzenfechter, eine Kinder-Trai-

ningsgruppe als Übungsleiter über-

nahm. Das prägt Zum einen ist

Pusch für sie in vielen Dingen der

wichtigste Ansprechpartner, denn

„alle übrigen Trainer reden doch im-

mer nur über das Fechten“. Zum an-

deren kann sie in ihrem Fechtstil den

Lehrmeister nicht leugnen. „Wenn

Anja auf der Bahn steht", sagt Corne-

lia Hanisch, „meint man, eine

Pusch-Kopie zu sehen.“

Locker und leichtfüßig bewegt sich

Azga Fichtel Ham» vor ihren Gegne-
rinnen, bereitet geduldig ihre Attak-

ken vor, «m schließlich, *wit sicherem

Gefühl für den richtigen Augenblick,

ihre Treffer anzubringen. Intuition

und präzise Technik - das zeichnet

auch den Degen-Weltmeister Alexan-

der Pusch »hs_ Zudem sind die Waf-

fenbewegungen der Schülerin, die

Paraden und Riposten, für eine Fech-

terin ungewöhnlich hart, so daß sie

im Training d |irr*ha||g auch im Her-

ren-Florett mithalten kann. Spitz-

bübisch lachend kann sie von so man-

chem Sieg über verbissen kämpfende
Jungen berichten.

Zu diesen Trainingspartnern

kommt eine ganze Schar von gleichal-

trigen, fest ebenso erfolgreichen Flo-

rett-Fechterinnen, Trainingsbedin-

gungen wie in keinem anderen Klub.

Eines dieser Talente, Zita Funken-

hauser, 18 Jahre ah, war schon Mann-

schafts-Olympiasiegerin in Los Ange-

les, ein anderes, die erst 16jährige Sa-

bine Bau wurde in Göppingen völlig

überraschend Fünfte.

„Tm Grunde ist es ganz einfach, im

Damen-Florett Weitmeisterin zu wer-

den“, hatte Weltmeisterm Cornelia

Hanisch immer schmunzelnd erklärt,

„man muß nur die Nerven behalten.“

Was so banal klingt, ist offenbar eine

weitere Stärke von Arua Fichtel

Alexander Pusch formuliertes drasti-

scher; „Wenn alte anderen Mädchen
anfangen, berumzukreischen, bleibt

Anja völlig cool“

Ein Talent also, in dem alle Tugen-

den einer herausragenden Fechterin

gebündelt sind. Betreuer Pusch
yhaint es selbst kaum fassen zu kön-

nen, warn er von der cleveren und

frechen Fechtweise seines Schütz-

lings schwärmt und sich dann die

sportliche Zukunft der Anja Fichtel

1|n ri ihrer Mannschaftskameradinnen

E rat 17 Jahre

und doch schon

J- so erfolgreich.

Von Sporthilfe-

Chef Josef
Neckermann wurde
Anja Fichtel ab

,
erfolgreichste

jj

Juniorcn-Sportlerin

ausgezeichnet.

Sie ist in dem Alter,

in dem sie noch
unbekümmert
an ihren Sport

|
herangehen kann.

FOTO:DPA

ausmalen soll „Auf »hn Jahre bleibt

die Mannschaft Weltklasse“.

Schöne Aussichten auch für den

Deutschen Fechterbund, der den Ta-

lenten schon am kommenden Wo-

chenende beim Sieben-Nationen-Tur-

nier in Berlin vertraut Dazu gesellen
sich die deutsche Meisterin Christi-

ane Weber aus Offenbach und Vize-

Weltmeisterin Sabine Bischoff aus

Tauberbischofsheim als die erfahre-

nen Fechterinnen. Cornelia Hanisch,

die im letzten Jahr noch einmal aus-

geholfen hatte, sieht die Entwicklung

mit Vergnügen: „Diesmal können es

die Kleinen schon allein.“ Und Anja

Fichtel wird wieder einfach drauflos-

fechten. „Über ihre Erfolge wird sie

wohl erst nachdenken, wenn sie so alt

ist wie ich - hoffentlich“, meint Alex-

ander Pusch.

STAND#PUNKT

Bittere Bilanz

Zum Schluß habe sie sich in

gtfch geladen gefühlt 1mm
Servicemann, keine Masseurin —
nichts. So habe sich der Kmdnick
verstärkt der Deutsche Ski-Ver-

band (DSV) wolle von seinen Sla-

lom-Spezialistinnen nichts mehr
wissen. Gefragt seien viel mehr die

Abfahrerinnen und Spezialistinnen

für den Super-G-Wettbewerb. Und
so bat Maria Epple-Beck die Konse-

quenzen gezogen: Am Wochenende
wird sie bei den deutschen Meister-

schaften in Todtnau ihre fetzten

Rennen bestreiten; am Montag er-

folgt in München die offizielle Ver-

abschiedung.

Das erstaunt denn Maria Epple-

Beck gehört mit ihren 26 Jahren

keinesfalls zu den erfolglosen Se-

niorinnen ihrer Zunft Bevor die

Weltcup-Saison 1985/86 begann,

nahm sie in der Slaiom-Weltrangli-

ste den dritten Platz ein. In der ak-

tuellen Wertung ist sie im Slalom

die Nummer fünfund im Riesentor-

lauf die Nummer vier-mithin abso-

lute Weltklasse. Dennoch resigi-

niert sie, hört noch vor Ende der

Saison aut Ihr Mann Florian Beck,

ebenso wie sie Slalom-Spezialist,

sagt: „Nicht aus Zorn, noch nicht

einmal aus Frust Es ist nur die Ein-

sicht daß die Verhältnisse nur dann
zu ändern sind, wenn man etwas

ganz anderes tut“

Zum Beispiel eine Ausbildung

als Kosmetikerin und medizinische

Fußpflegerin beginnen. So etwas

sei allemal sinnvoller als sich noch

einmal auf eine Weltmeisterschaft

vorzubereiten. Es ist das Wissen
Hamm, wie schwer das Siegen mitt-

lerweite in ihrer Disziplin geworden

ist Und es ist das Wissen, daß der

Weltmeistertitel von 1978 ebenso

ein Muster ohne Wert zu sein

scheint wie ihre jahrelange Zugehö-

rigkeit zur Weltspitze. Obendrein

habe sie erfahren müssen, daß die

Mädchen zum Teü nur noch Mario-

netten der Trainer, Industriellen

und Funktionären sind. Deshalb

werde sie sich nun anderen Men-

schen zuwenden. Mariles bittere Bi-

lanz. K. BL

yxWAWfl*»:-:-:

Beim „Börsentraining ’86“ der ’Wirtschaftswoche’ können jetzt alle Teilnehmer auf den

Gewinne machen
rentablen aber auch risikoreichen Terminmärkten spekulieren: Mit Aktien-, Währungs-, Edel-

it Optionen.
metall- und Index-Optionen. Und dabei Preise im Gesamtwert von 100.000 DM gewinnen.

Teilnahme-Unterlagen gibts bei

der ’Wirtschaftswoche’,

Tel.: 02 11-83 88/3 78 oder 3 88.

Und in vielen Geschäftsstellen

der Deutschen Bank.

MIT VORSPRUNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE.

TENNIS / In Boca West überzeugten auch einmal andere deutsche Spieler

Wie gewöhnlich - Boris Becker tat

sich in der ersten Runde sehr schwer
DETLEFKONZAK,BocaWest

„Na ja, das war ein typisches Spiel
der ersten Runde." Boris Becker hat-

te rieh immer nrv*Vi nü-ht gan? beru-

higt Schon während seines 6:3, 7:5-

Sieges in der ersten Runde von Boca
West in Südflorida hatte der Wimble-
don-Sieger mehr als bisher nach ver-

schlagenen Gälten Hilft« bei seinem
Trainer Günther Bosch gesnrht. Und
das kam am späten Montag abend
sehr oft vor. Dom die Nr. 246 in der
W^derklaaDe,aberquiriigeNkder-
SnderTom Nüssen, hätte rieh fast als

Becker-Schreck erwiesen. Wie seine

Landsleute Huub van Boeckel bei

den US Open in New York und Mi-

chael Schapers in Melbourne.

Becker batte gegen den unbekann-
te 'ffofianHer — wie man es VQn ihm
mm gfhrm trennt — erhebliche

Schwierigkeiten. Obwohl er das Spiel

letztlich doch stets im Griff hatte, rät-

selte er: in der Trainings-

woche vor Boca West fühlte ich mich
sehr gut ich war auch entspre-

chend gut vorbereitet Aber Match
bleibt halt Match. Schließlich hatte

ich drei Wochen lang nicht gespielt,

hatte wegen meiner Knfeverietzung

vom Masters in New"York noch vier

Tage langem steifte Knie und merkte
so deutlich, daßmirdrei Wochen lang

Wettkampforaxis abgmgen."
Tn der Weltrangliste hat ihn diese

Pause jedoch nicht zurückgewoTfen.

Becker belegt weiterhin den fünften

Platz hinter Lendl (CSSR)r McEnroe
(USA), WÜander (Schweden) und
Connors (USA). Boris Becker meinte
zu seinem Spiel gegen den Holländer
weiterhin: jm ersten Spiel ist man
nie so konzentriert, besonders wenn
es gegen einen Unbekannten geht.

Aber ich weiß, dieses ist ein langes
Turnier, nwH «4i hnffo aufminH*»sfo»ng

sechs Spiele."

Dann stünde er bereits im Finale

dieses Superturmers, das Boris Bek-
fcer übrigens nach Wimbledon, Paris
imd New York als Nr. 4 in der Welt:

einstuft. Scan TrainerGüntherBesch,

darerstmals bei einem‘flanierseines
Schützlings nicht mit Becker-Mana-
gerTon Tniac zusammen
nach dem knappen Sieg überhaupt

nicht gliirffHeh aus: „Ich kann nteirt

gang wifriprign sein. Schlagmäßig mar

er im Training doch so gut in. Form.
Und i

8**™* stBndigan, hilfesuchenden

Blicke zu mir bedeuteten lediglich,

«Taft er «»ft«» Erklärung für die Ab-

wechslung sein» schlechten und gu-

ten Schläge suchte. Dieses Spiel hat

wieder einmal geäfft- Man kann ein

Training nie so zecht modellierenund
aufein Match übertragen.“

ln der zweiten Wunde trifft Boris

Beeter auf Freund und ,

Glücksbringer Pavel Slozü (CSSR), 1

der schon des öfteren sein Trainings-

und Sparringspartner gewesen ist:

Mir hat Pavel immer Glück ge-

bracht Aber jetzt, wo ich das erste

Mal gegen ihn in einem echten Match

spiele, heißt es, die Freundschaft be-

seite zu |egp" Ich kenne seine

Schwächen, aber er kennt mich ja

auch sehr gut" Dazu Günther Bosch:

„Aber Slozü wird Boris mit Sicher-

heit mphr furchten als umgekehrt."

Das Spiel find«* heute kurz vor Mit-

ternacht statt

Bei normalem Verlauf muß rieh

Boris Becker vor dem erneuten Zu- 1

aarnmentrefBrn mit dem Schweden
Stefan Edberg erst ^mal mit weite-

ren CSSR-Stars ausemandersetzen,
Hown inschließend warten Libor Pi-

mekund TornasSnüd auf ihn. (dpa)

Popp und Keretic gingen aufden Verband los
dpa, Boca West

Mit den Siegen von Boris Beeter

und von Steffi Grafüber die Amerika-

nerin Melissa Gumey (1:6, 7:5, 6:1)

konnte zum Auftakt des Turniers in

Boca West gerechnet werden. Nicht

aber mit den Erfolgen des Stuttgar-

ters Pamir Keretic nnd des Neussers

Wolfgang Popp. Nach einer Veriet-

zungspause von zwei Monaten über-

zeugte vor allem Keretic im Duell der

beiden gebürtigen Jugoslawen gegen

Marco Ostoja beim 7:6, 6:4.

Seit Wochen laboriert der Stuttgar-

ter an einer Knieverletzung, wußte
nicht, ob eine Operation durchge-

führt werden mußte oder nicht, nach-

dem er bisMitte Januar „nicht einmal

vernünftig Treppen steigen konnte"

und sogar „oft über die eigenen Füße
stolperte“. Keretic begann »st Mitte

Januar mit einem teichton Lauftrai-

ning, und sein Sieg in Florida über-

raschte ihn selbst am meisten. „Auch
wenn mich der Verband vergessen

hat, aber ich bin erst 23 und fühle

mich stark genug, auch noch in der

Nationalmannschaft zu spielen. Aber
der DTB ist für mich eine einzige

Ignttäiisrhimg-“

Keretic erläutert das näh». „Ich

war nach Boris Becker im zweiten

Halhjahr 1985 der beste deutsche

Spieler bei den Grand-Prix-Tumie-

ren, war stets frainmgsfteißig und har

be midi nie schlecht benommen. Au-
ßerdem bin ich in der Weltrangliste

besser plaziert als fünf weitere

deutsche Spieler, die aber jetzt für

den erweiterten deutschen Kader für

das Daviscup-Match in Mexiko nomi-

niert bzw. pmgpladen wurden.“ Ge-

SKI NORDISCH / Jochen Behle will aufhören

Vor dem Rücktritt aber übte

er harte Kritik am Verband
WOLFGÜNTHNER, Oberstdorf

Jochen Behle wül Schluß machen.

„Die Olympischen Winterspiele in

Calgary sind für wich kein Thema
mehr. Nach den Weltmeisterschaften
1987 werde ich meine Kartiere been-

den", sagt der 25jährige. Bevor er die

Ski für hnmpr abschnallt, wird der

populärste deutsche Skilangläufer

seit Walter Demel allerdings noch

dreimal in Oberatdorf zu sehen sein.

Am Freitag beim Weltcup-Rennen

über 50 km sowie im nächsten Jahr

bei den Deutschen Meisterschaften

und den Welttitelkämpfen.

„Der Einsatz für den Langlauf

durch den DSV ist mir zu wenig. Wir

trainieren profihaft und werden, im

Gegensatz zu Biathleten und Kombi-
nierem, amateurhaft betreut“ Behle

adressiert harte Kritik an den Deut-

schen Skiverband (DSV). Der einzige

deutsche Weltklasse-Langläufer, seit

jeher ein Mann klarer Worte, bekennt

offen: „leb wül zwar Trainer werden,

aber nicht beim DSV. Dort kann der

Trainer nicht tun, was er will, sondern

muß sich von oben diktieren lassen,

was gemacht wird.”

Daher will Behle, der gegenwärtig

die A-Trainer-Lizenz erwirbt und im

Frühjahr mit der Ausbildung zum
staatlichen Ski- und Langlauflehrer

beginnen wird, das Dipfozntrainer-

Studium in Köln absolvieren und

1989 als Landestrainer beim Hessi-

schen Skiverband einsteigen. „Im
Landesverband könnte ich den Weg,

wie man ihn gehen müßte, aufaei-

gen.“ Der DSV kommt bei ihm

schlecht weg. Behles Konsequenz:

„Ich treibe Leistungssport für mich
imH nicht für den Skiverband.“

Verbittert ist der 14malige

deutsche Meister vor allem deshalb,

weil rieh nach der Weltmeisterschaft

in Seefeld, demTiefounkt seinerKar-
riere, niemand um ihn gekümmert
hat „Diese Zeit hat mich charakter-

lich gefestigt In den vielen Niederla-

gen lernte ich meine echten Freunde
kennen.“ Zu Jahresbeginn war Behle
beim DSV abgeschrieben. „Bei ihm
sind alle Kammern leer“, mutmaßte
Sportdirektor Weinbuch damals. In-

zwischen meldete sich Behle als Vier-

ter des 15-km-Wehcuplaufs von Bo-

hinj in die Weltklasse zurück.

„Man muß im Sport einfach auch
Tiefe durchmachen, Hgnn man
kommt viel gefestigter wieder heraus.

Auch meine Alleingänge waren nicht

umsonst, denn jetzt kann iebin mich
hineinhören und fühlen, was für mei-

nen Körper gut ist“ Seinen Negativ-

eriebnissen gewinnt Behle heute so-

gar eine gute Seite ab.

Als Vorbild fühlt er sich nicht „Ich

muß erst schauen, daß meine Lei-

stung stimmt“ Behle bedauert sogar,

daß im DSV hinter ihm eine solch

große Lücke klafft „Es wäre besser,

wenn wir mehrere gute Läufer hät-

ten. Dann fiele es nicht so auf, wenn
ich mal hinten lande.“ Nach der

Oberstdorfer Weltmeisterschaft,

wenn Jochen Behle Schluß macht
wird im Langlauf-Bereich des DSV
bestimmt fcwnpr mehr auffallen.

(DPA)

Sport in Zahlen . . . Sport in Zahlen

TENNIS

Gnud-Piix-Tnrnior In Boos Baton/
Florida (13 MUWonia» Dollar), erster

Spieltag: Herreneinzel, erste Runde:

Fopp (Deutschland) - S. Davis (USA)
6:3. 3:6, 7:5, Becker (Deutschland) -

Nljssen (Niederlande) 6:3, 7:5, Keretic
(Deutschland) - Ostoja (Jugoslawien)

7:6, 6:4, Brown (USA) - Schwaier
(Deutschland) 6:4, 6:4, Purcell (USA) —
Zivojinovic (Jugoslawien) 6:2, 6:4, Tim
Gullikson (USA) - Günthardt
(Schweiz) 7:8, 7:6, Holmes (USA) -de la

Fena (Argentinien) 7:6, 6:4, SJozil

(CS5R) - Benbabües (Frankreich) 6:3,

6:3, M. Davis (USA) - Muster (Öster-

reich) 2:6, 6:3. 7:6, Green - Campbell
(beide USA) 6:4. 6:2, Wllkison (USA) -
Moir (Südafrika) 6:3. 6:3, Fitzgerald

(Australien) - StefanJd (USA) 6^. 8:1,

CanceUotti (Italien) - Moir (Südafrika)

6:7, 6:4, 6:4, Arias (USA) - Kirmayr
(Brasilien) 6Ä 8:2, Solomon (USA) -

Simpson (Neuseeland) 6:4, 8:4, Gürteln
— Depalmer (beide USA) 6:3, 1:6, 8:4.

Warbecke (USA) - Gonzales (Faragu-

av) 7:6, 6:3. Scanion (USA) - Oresar
(Jugoslawien) 8:4, 6:3, Smid (CSSR) -

Lopez-Maeso (Spanien) 6:1, 8:4, Krtck-

stein (USA) - Prpic (Jugoslawien) 4:0

prplc aufgegeben. Pate - Moor (beide

USA) 8:1, 6:3.

Dameneinzel, erste Kunde: Graf
(Deutschland) -Gumey (USA) 1JS, 7:5,

g-i Schropp (Deutschland) — Sands

(USA) 7:5, 7:6, Bunge (Deutschland) -

Raponi-Longo (Argentinien) 6:0, 6:1,

Iindqvist (Schweden) - Piaff
(Deutschland) 6:1, 6:2, Garrison (USA)
- Cueto (Deutschland) 6:2, 6:2, Herr
(USA) - Betzner (Deutschland) 6:4, 6:2,

Foltz (USA) - KeppeJer (Deutschland)
4:6, 6^2, 6:2, Hehe (USA) - Karlsson
(Schweden) 6:3, 6'J, Hinter (Austra-
lien) - Louie (USA) 6:2, 2:6, 7:5, Hen-
ricksson (USA) - Jaeger (USA) 6:7, 6:2.

6:2, Budarova (CSSR) - Dias (Brasi-
lien) 6:1, 6:2. Marsikova (CSSR) - Pe-
te-Walsh (USA) 6:1, 8:0, Potter (USA)-
Dunbar-Nelson (USA) 6^, 6:4, Duzte
(Großbritannien) - Holton (USA) 6:4,

6:0, Sukova (CSSR)- Werde! (USA) 6:1,

7:5, Pbelps (USA) -Smylle (Australien)

6:3, 1Ä, 6.-4, McNeil (USA) - Scheuer

-

Larsen (Dänemark) 3:6, 6:1, 6^, Gadu-
sek (USA) - Jausovec (Jugoslawien)
6: 1 ,

6.D. Thompson (USA) - Medrado
(Brasilien) 3:6. 6:1, 6 : 1, Dingwall-Tobln
(Australien) - Norton (USA) 6:1, 5:7,

7:5, Casale - Fernandez (beide USA)
6:4, 6^, W. Wüte (USA) - Demongeot
(Frankreich) 5:7, 6:1, 6:2, Reggi (Italien)
- Paradis (Frankreich) 6:4, 4:6, 6:4,Jor-
dan — R. White (beide USA) 6:3, 6:0,
Maleeva (Bulgarien) - Gildemeiste»
Arraya (Peru) 4:6, 6:1, 8:L

FUSSBAU
Undeiqilel „U16“ ln Varna: Bulga-

rien - Deutschland 1:2 (1:0).

EISHOCKEY

l&aderepiel ln Karlakoga: Schwe-
den - UdSSR 4.-7 (2:2, 1:2, 1:3).

meint sind Osterthnn, Mönecke, Je-

len sowie Pop^) und Kühnen.

Sein Doppdpartnca- von Boca
West, WoUfenng Popp, ist für Mexiko
zumindest als Sparringspartner ein-

geladen worden. Doch schon bevor

der Frankfurter Doppeispeziaüst den
an Nr. 20 gesetzten Amerikaner Scott e .

Davis &3, 3^, TA niedexgekämpft

hatte, rignahrierteauch Popp: „Okay,

ich habe von der schriftlichen Einla-

dung gehört Aber nach all dem, was
ich mit dem Deutschen Tennis-Bund

schon erlebt habe, muß ich mir Ha«

alles reiflich überlegen. Wählend der

Mexiko-Woche kann ich sowohl in

Wien als auch in Metz Weltrangli-

stenpunkte sammeln.“ Bei seinem
-Spioi drückten ihm fast alte anderen
Deutschen die Daumen - nur Boris

Becker ließ rieh nicht blicken.

NACHRICHTEN
Für offene Spiele

Lausanne (rid) - IOC-Präsident Sa-

maranch plädiert für offene' Spiele.

<

1988 in Calgaiy und in Seoul. Er hat1

FIFArPräsident Havelange aufgefor-

dert, 711m olympischen Fußbaütur-

nier die besten Profis zu schictoen.

Der stärkste Mann

.

Fcank&nt (ad) - Manfred Neriin-

ger (Neuaubing)war 1985derstärkste

Gewichtheber der Weit MH 242,5 Kg
im Stoßen des Superschwergewichts

schaffte er die größte Last .

Deckhengst eingescWäfert

Uetxt (dpa) - Im Gestüt Buschhof

bei Hannover ist der 25jährige Ga*

topper-Dedchengst Dschingis Khan
wegen unheilbarer (^richtriähmun-

gen eingesdüäfert worden. Alsltenn-

pferd verdiente er über 250 000 Mark.

Cognac beschlagnahmt
t

Doha (rid) - Bel der Einreise zom'
internationalen Junioren-Fußballtur-

nier in Qatarwurden bei DFB-Trainer

Berti Vogts zwei Flaschen Cognac be-

schlagnahmt In Qatar herrscht abso-

lutes Alkoholverbot

Mailand and Schnster
Mailand (rid) - Für zehn Millionen

Mark erwart) der italienische Fern-

seh-Produzent Bertusco die Aktien-

mehrheit von 51 Prozent beim Fuß-

ballklub AC Mailand. Berluscos spa-

nischer Fernsehsender «Roma“ soll

bereits eine Option an dem früheren

deutschen Nationalspieler Bernd
Schuster erworben haben.

f

Weltrekord abgewertet
Indianapolis (rid) - Die Halten-

wellbestleistung (te amerikanischen
Stabhochspringers Billy Olson wurde
von 5,94 m auf5,93 m abgewertet Die
Hohe ist nach dem Rekordsprung
nicht nachgemessen worden.

Mit 36 Athleten
Darmstadt (dpa) - Mit einer

36köpfügen Mannschaft fliegt der
Deutsche Leichtathletik-Verband
(DLV) zu den Hallen-Europameister-
schaften am 22723. Februar nach Ma-
drid. Abgesagt habei die Sprinter
Haas, Lubke und SkamrahL

2:1-Sieg in Varna z

Varna (sid) - Nach dem 1:1 im er-

sten Spiel gewann die deutsche Fuß-
ball-Jugendmannschaft „Unter 16
Jahren“ in Varna den zweiten Ver-
gleich gegen Bulgarien mit 2:1 (0:1).

Die Tore fürdie deutsche Mannschaft
erzielten Hübner (Bochum) und Fal-
lack (Uerdingen).

Erst im Juli

Mühten (sid) — Der vierjährige
Hengst Diamond Way, mit 1 188 900
Mark erfolgreichster deutscher Tra- ^
her wird in diesem Jahr sein erstes
Rennen am 27. Juli in Berlin bestrei-
ten. Diamond Way soll zuvor als
Deckhengst eingesetzt werden.

•~^r -
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Das bietet Ihnen keine andere

Fluggesellschaft: Woche für Woche

fliegt Lufthansa zu 1 5 Zielen In

USA und Kanada. Insgesamt über

lOOmal. Alle Flüge nonstop oder

direkt: ab Frankfurt, Düsseldorf

und Hamburg. Und ab 30. 3. auch

täglich ab Stuttgart direkt und ab

München nonstop.Wenn Sie also

demnächst den Atlantik über-

queren wollen, nutzen Sie das

umfangreichste Nordamerika-

Angebot ab Deutschland nach:

Anchorage, Atlanta, Boston, Cal-

gary, Chicago, Dallas, Houston,

Los Angeles, Miami, Montreal,

New York, Philadelphia, San
Francisco, Toronto, Vancouver.

Bei so vielen Flügen ist bestimmt

auch für Sie der richtige dabei.

Buchung und Beratung in Ihrem

Reisebüro mit Lufthansa Agentur.

Lufthansa

fTBBerita
irnT ir*1”

-55. ;;

sie finden uns in Halle 9, Stand 56.
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Rogers hält

den Europäern

„Wehklagen“ vor
RÜDIGERMONIAC, Bonn

Auf die schwierige Entscheidung?-
läge, in die Westeuropa durch die
Strategische Verteidigungsinitiative
der USA (SDR und die sowjetischen
Vorschläge zur Abschaffung all«*«*

Atomwaffen gerät, hat der NATO-
Oberbefehlsbaber, General Bernard
Rogers, aufmerksam gemacht Der
amerikanische Offizier erklärte ge-
genüber der „Neuen Osnabrücker
Zeitung“, „daß wir in Europa uns
vielleicht eine atomare Nullösung gar
nicht wünschen sollten“. Denn die
Abschaffung der MittelstreckenWaf-
fen hatte zur Folge, Han die Pershing

Ü-Raketen und Marschflugkörper
aus Europa abgezogen werden müß-
ten, die sowjetischen Mittelstrecken- 1

raketen des Typs SS-20 aber weiter-

hin Europa auch von jenseits des Ur-
als erreichten. Gerade die westlichen
Mittelstreckensysteme seien die ein-

1

zigen, die die Verkoppelung dereuro-

1

päischen mit der amerikanischen Si- <

cherheit garantierten, da aDein sie

von europäischem Boden aus bis in
die Sowjetunion reichen könnten.

Angesichts der Gefahr, daß für die

USA und ihre europäischen NATO-
Verbündeten Zonen unterschiedli-

cher Sicherheit entstehen, zeigte sich

Rogers „sehr enttäuscht“ darüber,

daß die Westeuropäer die SDI-For-

schung der USA nicht durch ein
Eomplimentarstuck für Europa er-

gänzen.

Von Bonn sei die Anregung ge-

kommen, eine eigene europäische
Verteidigungsinitiative mit dem Ziel

zu starten, ein System zur Abwehr
der sowjetischen Nüttel- und Kurz-

streckenraketen zu finden, die aus-

schließlich Europa und nicht die
USA bedrohen. Den Vorschlag der

Bundesrepublik Deutschland hätten

die europäischen Verbündeten aber

nicht aufgegriffen. Stattdessen ergin-

gen sie sich in „Wehklagen* darüber,

daß die USA allein ihr Territorium

schützen wollten und Europas Si-

cherheit leiden würde.

Rogers machte klar, daß es beiSD1
jetzt und bis auf absehbare Zeit aus-

schließlich um Forschung gehe. Was
das Ergebnis sein werde, könne nie-

mand mit Gewißheit Voraussagen. Im
übrigen habe ihm der SDI-Leiter, Ge-
neral Abrahamson, versichert, daß in

den USA auch die „Abstimmung von
SDI mit deneuropäischen Bedürfnis-
sen“ untersucht werde.

General Rogers machte den Eu-
ropäern ihren politischen Spielraum

im Lichte der Strategischen Verteidi-

gungsinitiative bewußt „Sollte sich

SDI als machbar und sinnvoll erwei-

sen, dann müßten sich die Europäer

entscheiden, ob auch sie ein entspre-

chendes System haben und selbst

entwickeln wollen“, sagte Rogers.

„Sie sollten sich sagen: Wir verteidi-

gen unser hier in Europa gelegenes

eigenes Land. Wenn wir dieses Ab-
wehrsystem nicht wollen, dann müs-
sen wir als Konsequenz zur Ab-
schreckung und zum Gegenschlag

unsere Pershing II und Marschflug-

körper hier in Europa behalten. Das
ist exakt die Entscheidung, vor der

wir dann stehen.“

Deutsche Autoren unter MAD-Gesetz im Urteil von Experten:

dem Druck Ceausescus
Literaten kritisieren das Verhalten der Bondesregieniiig

AP/dpa, Berlin Der Lyriker verwies auch auf das

Auf Hac Schicksal deutscfaspracfai- Schicksa l des ebenfalls deutschspra-

ger Autoren in Rumänien hat der Ly- chigen Autors Johann Lippet, der

riker Rolf Bessert hingewiesen. Dem Dramaturg am DeutschenStaatsthea-

33jährigen Bossert und seiner Fami- ter in Temeswar sei und nur ein Mo-

lie war im Dezember 1985 die Ausrei- natsgehalt von umgerechnet etwa 120

se in die Bundesrepublik Deutsch- Mark bekomme. Der Fall des Schrift-

land gestattet worden. Stellers William Totok, der nach Be-

Die deutschsprachigen Kollegen seto imvqöffentlich-

hätten enorme Existenzsorgen, zumal *** zehP ohne
_
All

.~

da sie als Vertretereinersprachlichen
111 ^sesse^

Minderheit kaum noch Leser fanden, habe, sm^ Sd^h^ In^ei
sagte Bossert bei einer Veranstaltung

anderen Fällen^m denen Schriftstel-

im „Berliner Literatuifcaus“. „Poli- ^ tnystenoeen Umstanden

tisch unliebsame Autoren* müßten
zudem mit Verfolgung, Berufeverixrt, ^ 2ust*n

^\
gen Behörden,

ATTPrf mnn^ncrpr Unterm- AlltopSUS anZUOrfnen. So Sö UH

Aufgaben nur „wolkig“ formuliert
Abwebrdieiist wünscht auch Beobachtung der Militärattaches und Rnstnngsfaetriebe

AP/dpa, Berlin

Auf das Schicksal deutschsprachi-
ger Autoren in Rumänien hat der Ly-
riker Rolf Bossert hingewiesen. Dem
38jährigen Bossert und seiner Fami-
lie war im Dezember 1985 die Ausrei-

se in die Bundesrepublik Deutsch-
land gestattet worden.

Die deutschsprachigen Kollegen

hätten enorme Existenzsorgen, zumal
da sie als Vertretereinersprachlichen

Minderheit kaum noch Leser fanden,

sagte Bossert bei einer Veranstaltung

im „Berliner Literaturhaus“. „Poli-

tisch unliebsame Autoren* müßten
zudem mit Verfolgung, Berufsverbot,

Arrest und monatelanger Untersu-

chungshaft rechnen.

Bossert war in die Bundesrepublik

„entlassen“ worden, nachdem der ru-

mänische Staatssiefaerfaeitsdienst un-

ter anderem Manuskripte, Arbeitsun-
teriagen und seine gesamte Kor-

respondenz beschlagnahmt hatte.

Der Autor zweier Lyrikbände und
Kinderbücher hatte 1984 bei der ru-

mänischen Paßbehörde um Ausreise

in die Bundesrepublik nachgesucht
Kurz nachdem der Antrag angenom-
men worden war, verlor Bossert sei-

nen Arbeitsplatz als Veriagslektor. Er
erhielt zudem nach eigenen Angaben
ein generelles Berufsverbot Die be-

schlagnahmten Manuskripte wurden
ihm erst zwei Tage vor seiner Ausrei-

se in den Westen zuiückgegeben. Es
wurde ihm aber verboten, sie mit

nach Deutschland zu nehmen. Bos-
sert versteht sich nicht als Dissident
Sem Ausreiseantrag basiere allein auf

dem Wunsch, „ungehindert schrift-

stellerisch“ arbeiten zu können.

CDU-Abgeordneten
Benda illoyal

dpa,Bonn

In einem offenen Brief hat der

CDU-Bundestagsabeordnete Helmut
Link dem früheren Präsidenten des
Bundesverfassungsgerichts, Ernst

Benda (CDU), politische Illoyalität

vorgeworfen. In dem Schreiben wird

Benda beschuldigt, die Solidarität ge-

genüber der eigenen Partei dadurch
zu verletzen, daß er den Gesetzent-

wurf der Bundesregierung zur Neu-
tralität des Staates im Arbeitskampf

öffentlich abgelehnt habe und für die

SPD-Regierung von Nordrfaein-West-

falen ein Gutachten dazu ausarbeiten

wilL

T.inlc prinnprtf» Rpnd? daran. HaR pr

als Staatssekretär und später als Mi-

nister in der Regierung der großen

Koalition von CDU/CSU und SPD
1969 in dem Gesetzentwurf zur Neu-
tralität der Bundesanstalt gegen jede
Zahlung an durch Streik mittelbar

arbeitslos gewordene Arbeitnehmer

eingetreten sei Es sei .sehr wider-

spruchsvoll“, wenn Benda heute ei-

nen Gesetzentwurföffentlich kritisie-

re, der weit über die damalige Regie-

rungsvorlage hinausgehe und bis auf

zwei fülle immer die Unterstützung

für mittelbar vom Streik Betroffene

vorsehe.

terkritiker Marius Robescu unter bis-

lang ungeklärten Umständen gestor-

ben.

Die Schriftstellerin Ingeborg Dre-

witz warf der Bundesregierung vor,

sie kümmere ririi zuwenig um die

Ausreiseantrfige der deutschsprachi-

gen Literaten. Es sei unverständlich,

warum sich Bonn „so eigentümlich

freundlich“ gegenüber Bukarest ver-

halte. Die Schriftstellerin sprach von
einer „Barriere der diplomatischen

Beziehungen“, die ihrer Meinung
nyh nyanhioTIo HiltonaSttahmon fiir

die rumänischen Schriftsteller von
Seiten derBundesregierungerschwe-

re. So floriere derzeit der Wirtschafts-

handel zwischen beiden Ländern.

Darüberfainaus sei Nicolae Ceausescu

gerade in der Bundesrepublik
Deutschland einer derangesehensten

Staats- Parteichefs aus dem La-

ger der «tfwiflligtigfhpn Länder.

DKP-Steuerhilfe

beschäftigt Landtag
p.p.Bonn

Der von DKP-Funktionaren ge-

führte „Ltfhnsteuerhflfeverein- Steu-

erfaflfe für Arbeitnehmer e. V.“

(WELTvom 3.L) beschäftigt jetzt den
Düsseldorfer Landtag: FünfSPD-Ab-
geordnete aus dem Ruhrgebiet haben
in pirw»r Klringn Anfragp nähere Aus-
kunft von de- Lenriesrpgfrnmg ver-

langt Die Parlamentarier vertreten

Wahlkreise, in denen auch die DKP-
Steuerhilfe angesiedek ist

In den Fragen heißt es unter ande-

rem: „Da die bereits veröffentlichten

Darstellungen über den Lohnsteuer-

hilfeverein des DKP-Funktionärs
Günter Jorgs den Schluß zulassen,

daß über 16 000 Bundesbürger ihre

persönlichen finanripTIgn und wirt-

schaftlichen Daten in den 50 Büros
jenem Lohnsteueriiilfeverein anver-
trauen, in dem handveriesene DKP-
Funktionäre die Oberaufsichtführen,

fragen wir die Landesregierung*, ob
„eine zweckwidrige Nutzung der per-

sönlichen Daten mit Sicherheit“ aus-

zuschließen sei Und: „Gibt es Er-

kenntnisse, ob die persönlichen Da-
ten aus Steuererklärungen den geg-

nerischen Nachrichtendiensten (z. B.

in der DDR) unzulässigerweise be-

kannt sind?*

RÜDIGERMONIAC, Bonn
Rund dreißig Jahre hat es gedau-

ert, bis dar Militärische Abschirm-
dienst (MAD) der Bundeswehr und
seine Arbeit auf eine gesetzliche

Grundlage gestellt weiden. Alsdieser
Nachrichtendienst beim Aufbau der
neuen deutschen Streitkräfte ent-

stand, glaubten die verantwortlichen

Politiker, es genüge, srine Existenz

aufdie „Organisationsgewalt* des da-
mals noch so bezeichneten Bundes-
ministerrums für Verteidigung zu
gründen.

Fachleute üben Kritik

T~Kpgp Ansicht hat »geh im Tanfp Hpt
vielen Jahre und bedingt durch die

jtefhp der Affären, die dem
MAD wie anderen. Nachrichtendien-
sten nicht erspart blieb, gewandelt
Heute gehört zum Entwurfepaket der
„Sicherheitsgesetze“ auch ein MAD-
Gesetz, das aber, kaum, daß es be-

kannt wunde, in fhchkreisen wegen
seiner offenkundigen Mängel bereits

scharfer Kritik unterzogen wird.

Hervorstechend an dieserKritik ist

der Hinweis auf die im Entwurf
„wolkig* formulierten Aufgaben des
MAD. Es heißt darin, er „tut

Sicherung der F.ir)gat-yhgrPTt«y»Knft

der Streitkräfte" Aufgaben wahr, „die
rfcmpn einerV^rfassa Inggc/»Vii Ttzhphnr.

de entsprechen“. Vor einigen Jahren

hatte ein stellvertretenderChefdieses
Dienstes die Aufgaben noch sehr viel

unmißverständlicher und präziser

formuliert: „Der MAD hat den ein-

deutigöl Auftrag, gegen die Bundes-
wehr gerichteten Angriffen fremder

Minister beklagt

EKD-„Linkstrend“
idea,Bonn

Der Staatsminister im Bundes-

kanzleramt, Friedrich Vogel, hat be-
I dauert, daß sich ein „deutlicher politi-

,

scher Linkstrend in die evangelische
Kirrhp eingeschlicben* habe. Ln ei-

nem Interview mitdem Informations-

dienst der Evangelischen Allianz

Gdea) sagte der Unionspolitiker, die

politischen Äußerungen aus dem
evangelischen Bereich orientierten

sich „zunehmend an Positionen der

SPD“. Die Bundesregierung müsse
deshalb sorgfältig unterscheiden

„zwischen dem,was ursächlich kirch-

liches Anliegen ist und dem, was be-

reits von pinpr bestimmten politi-

schen Richtung'überlagert“ ist

Darüber hinaus bestehe in der

evangelischen Kirche ein „Nachhol-

bedarf an eindeutigen Stellungnah-

men zur Abtreibung“. Die christli-

chen Kirchen müßten das „Bewußt-

sein scharfen, daß Abtreibung Tö-

tungmenschlichenLebensund daher

grundsätzlich nicht erlaubt“ sei Der
„Mißbrauch der Notlagenindikation

würde von den Unionsparteien dann
gestoppt werden, wenn sie dafüreine

Mehrheit im Bundesrat und Bundes-

tag finden würden".

geheimer Nachrichtendienste und si-

cheri^tsgeShrdendg politisch mo-
tivierter Kräfte vorbeugend und ab-

wehrend zu begegnen und der poüti-
sehgn imi? miTitäfigr-hon TOhwng pin

Lagebild zu vermitteln.“ Diese
sprachliche Kfaihpit fphlt narli Ma-

Entwurf Darin ist vom Auftrag nicht

einmal die Rede; lediglich „obliegt“

ihm etwas und er „wirkt mit“. Die
militärische Natur des Dienstes er-

scheine schon dadurch stark beein-
trächtigt, wird von Experten betont
Hinzukomme einezum Teil sehrpra-
xisfeme Festlegung desMAD-Auftra-
ges in bestimmtöi Berschen.

Bemängelt wird, daß der Gesetz-
entwurf nicht ausdrücklich die MOi-
tärorganisationen wie den Bundes-
wehr-Verband und den Verband der
Reservisten als Zuständigkeitsbe-
reich des MAD erwähnt Genauso
fälle die Festlegung, daß der MAD
für die Beobachtung der MDxtäratta-

ch& fremder Mächte in derBundes-
republik Deutschland, besonders je-

ner aus den Staaten des Warschauer
Paktes, verantwortlich sein solle.

Des weiteren bleibt die nicht min-
der gravierende Frage offen, warum
nicht der map auch für die Sicher-'

heit in der Industrie, - soweit sie für

die Bundeswehr fertigt und das
Bundesamt für Wphrtpchnik und Bp-

schaffung als zuständig erklärt wird.

Der Entwurf lege zwar fest daß der

MAD mit den Behörden des Verfas-

sungsschutzes eng Zusammenarbei-
ten solle. Sinnvolleraberwäre es, den
MAD in den erwähnten Bereichen di-

rekt als verantwortlich zu erklären,

Verfahren gegen

Walesa eingestellt

AFP, Danzig

Der Verleumdungsprozeß vor «fern

Ranziger Bezirksgericht gegen den
polnischen Arbeiterführer Lech Wa-
lesa ist gestern am ersten Verhand-
lungstag eingestellt worden. Derfrie-

densnobelpreisträger und Vorsitzen-

de der verbotenen Gewerkschaft „So-

lidarität“ wurde beschuldigt die

digt zu haben, wefl er eine niedrigere

Wahlbeteiligung an den Padamente
wahlen im Oktober 1985 geschätzt

hatte als offiziell angegeben. Die

Staatsanwaltschaft gab ihre Strafver-

folgung in diesem ersten Verfehlen

gegen Walesa nach dem Verbot der

„Solidarität“ aut nachdem derArbei-

terführer vor Gericht erklärt hatte, es

sei „nicht seine Absicht gewesen, ir-

gendjemanden zu verleumden noch
den gutöl Ruf irgendeiner Person zu
schädigen“. Aus zuverlässiger Quelle

verlautete, der Kompromiß sei das

Ergebnis geheimer Verhandlungen

gewesen, die der Kirche nahestehen-

de Persönlichkeiten geführt hätten.

Zur Zeit wird in Polen der Priester

Marian Golabek gerichtlich verfolgt,

weil ersieh in „diffamierenderWeise*
über den Wahlauschschuß geäußert

haben soll

da allein bei ihm der Sachverstand :

für das Emschatzen von Risiken und .

das. daraus iteuitiereade Handeln .

vorhanden sei Dies gelte scfiEefitieh

:

auch für die Kasernen der Bundes-
wehr seHb5t,wo nachdem Gesetzen!-

wurfnicht vbri vomeherein: derMAD
inständig sein soü, sondern hx zahl-'

‘

reichen Fällen -der -Verfassungs-

schutz. Auch, die Beobachtung der

sowjetischen Militärmissionen, in de-

nen überwiegend Mitarbeiter des so-

.

wjetischen-’ Arrneegehdmdienstes.

GRU wirken und fast ausschließlich

militärisches Nachrichtenmaterial
;

, sammein, dürfe nkäitCcLem Verfas-

sungsschutz obliegen, sondern dem

~

MAD. . ":%;i

Generell wird von den Kritikeni

:

begrüßt, daß im „Syherhertspaket“
~

auch ein „Zusammerfarbötsgesetz?
(ZAG) zur Begehmg des Informa-

tionsaustausches alter f Sicherheit.

und Strafrerfolgingsbehörden bei

der Gefahrenabwehr im Staats-' und ,

VeritonngMchntg
'

ämriMiaBlich des

Bunriemachrichtendienstes (BND)
zur Verabsdiiedung.vorhegt

Sachdienliche Kooperation

Dieses ZAG vöpflichtet Bund und
Tppdpr gleichermaßen zur sachdien- •

:

Sehen Kooperation. Ate kritisch aber
.

güt, daß der MAD wie der Bundes-
nachrichtendienst und der Verfas-

sungsschutz lediglich auf Ersuchen

von Polizei, Bundesgrenzschutz oder
Staatsanwaltschaft einschlägige In-

formationen über verdächtige Perso-

nen erhält

Genscher lobt

Brandt-Rede zu 116
rmc. Brau

Als ^Signal dö- Verständigungsbe-

reitschaft” in der Auseinanderset-

zung um den Paragraphen 116 Ar-

beitsforderungsgesetz wertet Außen-
minister Hans-Dietrich Genscher

(FDP) die Bundestagsrede des SPD-
Voisitzenden Willy Brandt am 5. 'Fe-

bruar. In seinen Wuppertaler Wahl-

kreis sagte Genscher vor Parteinut-

gliedem, bei alter Härte und Kritik

habe Brandt bei der Ersten Lesung
zur Novellierung des Paragraphen

von der Möglichkeit gesprochen, die

Zusammenhänge neu zu überden-

ken. Sein AppeD,die Koalition solle

sich in den Ausschußberatungen
über «vhliph fUndierte Kritik nicht

hinwegsetzen, werde nicht ungehöil

bleiben, wenn die SPD ihre. Haltung

durch Verb^serungsvorscblnge

konkretisiere.

Es sei an der Zeit, sagte Genscfaer,

bei der Auseinandersetzung um das

Streikrecht „Brücken der Verständi-

gung" zu beschröten. Dazu gehöre

auch, daß die „Kampagne" gegen.
BiindpCTrhpiteminigter Hllim pingp-

steSt werde: Me Bundesregierungsei

bereit, konstruktive Verbesserung^ i

Vorschläge zum Paragraphen 116

„ernsthaft zu prüfen“. -

Gericht bringt

britische Drucker

in Verlegenheit
REINERGATERMANN,London.

Wie effektiv die von derBegtenmg

;

setze ripp Aktionsradius derGewerk-

te; nicht nor die Verhängung einer

Geldstrafe: von 25060 Pfund (rund

87 500 Mark) deutlich, sondern die

watamg des gesamten Vermögens
der'Druckergewerkschaft Sogat 82 in

Höher von 17 MflüanenPSünd.
'

'
. * ‘

- '•TTmm verhindern, daßdievierZe-
tungen des Vedegers Rupert Mur-

doch, „Times*, „Sun“, ^Sunday

:T&S“ ui^ JNews ofthe Woild“, dte

etwa ein Drittel der britischen Zei- -

tungsauflage steUen^andieAbranöx-
• ten und Verkaufsstellen au^eliefert

-werden können, rief die Gewerk-.'

schaff Sogat 82 ihretoden regionalen
VeteüösteBen beschäftigten Mit-

glieder auf; skh nicht mit den Tfteln

desMurdocb-Konzerns, mit dem So-

gat im Aibetskampf ltegt, zu be&s- ..

. sen. Die Auslieferungwinde teilweise r.t

behindert

•i.’in önö einstweüigöi Verfügung

forderteein Geziditam27.Januardie -.

Gewerkschaft auf; diese Anordnung
zuxückzuziehen. Sie ist söt 1984 ge-

setzwidrig. Nach dem neuen Gesetz

sind sogöiannte Sekondfiraktjonen

verböten. Sogat uzid die zweite große .

Drectoergewerkschaft NGA bestreik

ken hfrudoch, sie könnra die Herstet

hing te Zeitungenjedodi nicht ver-

hindern.Daderen Transportund Ver-

trieb in den Händen anderer Firmen
liegen, gegen die direkt kein Arbeite

kämpf geführt wird, dürfen die dort

beschäftigten Gewerkschaftsmitglie-

der die Verteilung der Murdoch-ZeL r

tungen auch nicht verweigern. Als

Sogat 82 sie jetzt dazu aufforderte,

machte sie sch strafbar. Der Grand:

Die Mitglieder wurden ermahnt, kei-

ne Murdoch-Zeitungen zu befördern.

Damit hat die Regierung die Aus-

breitung von Arbeitekämpfen durch
Sympathiestreiks unter anderem un-

terbunden. Insgesamt erwirkte der
bestreikte Verleger bisher sieben

einstweilige Verfügungen, meistens

wegen Verstoß» gegen den Sekun-
dar-Paragraphen. Sogat mißachtete

die Geriditsoxder und muß jetzt da-

für teuer bezahlen. -Die 25600 P&md
sind nj»»ht so schmerzhaft wie der

Verlust der Verfügungsgewalt über
das agMie Vermögen. Dazu zählen,

nicht nur die Bankkonten, sondern

auch die Diemtwagöi und Gebäude.. ..

In Praxiskann dfeGewerkschaftkei-fc"
ne Streikgelder keine,Gehälter

mehr zahlen. Ste warf das Gericht nur
iimgtjmmpn tnrniwi, wäUl “Sffi sieh

seinem Urteil beugt und ach für die

bisherige Weigerung entschuldigt

Der^ So^Verwaltungsraf beriet ge-'

strim abend überdie künftigeVeifeh-
*

rensWefee. In einem Scteeibenandas- -

Oberste Gericht erklärte die Geweris-

schaftschefin Brenda Dean, ihr liege

ring Mißachtung des Gerichts fern. '.

Dfe neuen Gesetze haben nach ihrer

Meinung „ernsthaft die Möghchkef-
“ '

ten der Gewerkschaften beseknit- .

•tat“. - •

Quattro, Turbo, ABS, Stereo, Klima, Leder. Nur der
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Midland
gibt auf

SbtfWashington) - Der Verirauf
dE SüP* National Corp. an die
ebenfeüs m San Francisco ansäs-
age Wells Fargo & Company zeigt
einmal mehr, wie schwierig es für
ausländische Banken ist, sich in

.
dem scharfen Wettbewerbswind,
der in den USA weht zu behaupten.
Die britische Midland Bank ist
nicht die erste, deren Träume sich
nicht erfüllt haben. Barclays,
Lloyds, die European-American
und andere Institute wurden eben-
falls kräftig geschüttelt bevor sie
mitbalten konnten. Indes, Midland
trifft es schlimm, während Wells
Fargo den besten „Deal“, den inan
sich denken kann, aushandelte.
Die Rechnung ist einfach: Die

Briten erwarben im Juli 1980 eine
Mehrheitsbetefligung an Cracker in
Hohe von 57 Prozent fiir 850 Millio-
nen Dollar. Nachdem die kalifor-
nische Bank 1983 und 1984 Verluste
von 10,4 und 324 Millionen Dollar
«wirtschaftet hatte, übernahmen
sie die restlichen 43 Prozent für 375
Millionen Dollar. Midland engagier-
te sich also mit mehr als 1,2 Milliar-
den Dollar. Wells Fargo wiederum
zahlt 1,08 Milliarden Dollar.

Midland beteuert zwar, sie er-

halte das ' in Cracker investierte
Geld zurück. Die Wahrheit sieht je-

doch anders aus. Der Handel war
für Wells Fargo nur attraktiv, weil
die .Briten insgesamt 3,5 Milliarden
Dollar an Crocker-Ausleihungen

übernehmen. Von diesen Problem-
fragen entfallen zwei Drittel auf
Lateinamerika und ein Drittel auf
die USA. Damit ist Crocker wieder
gesund; am Jahresende betrug der
Anteil der ertraglosen Kredite an
der Bilanzsumme nur noch 1,5 Pro-
zent Wer war da cleverer?

Katzenjammer
DW. - Katzenjammer tritt nicht

nur am Aschermittwoch auf -
Briefe vom Finanzamt, Rechnun-
gen vom Gaswerk oder die Höhe
der Tefefongebühien knnn^ Ähn-
liches bewirken. Müssen sie aber
nicht wie ein Rundbrief beweist,
den ein Heidelberger Fachbetrieb
für Dach-, Wand- und Abdichtungs-
technik seiner Klientel geschickt
hat Da heißt es: „Verehrte Kunden!
Nachdem wir die Mehrwert-,
Körperschaft-, Vermögen-, Gewer-
be-, Lohn-, Kirchen-, Kapitaler-
tragssteuer bezahlt Beiträge zur
Krankenkasse, Innungs-, Hand-
werkskammer-Organisationen, Ent-
geltfortzahlung-, Invaliden-, Ange-
stellten-, Arbeitslosen-, Feuer-, Ein-
bruch-, Unfall-, Haftpflicht-, Be-

triebsunterbrechung-, Glas-, Auto-,

Rechtsschutzversicherung, die Ge
bühnen für Gas, Wasser, Kanal,

Strom, Heizung, Müllabfuhr, Kam-
inkehrer, Telefon, Zeitungen usw.

entrichtet haben, bleibt uns diesen

Monat nur noch das Geld für diese

Reklame übrig und Sie zu bitten,

unsere Firma durch weitere Aufträ-

ge unterstützen zu wollen. Für Ih-

ren Auftrag danken Ihnen das zu-

ständige Finanzamt und wir.“

TRANSPORTUNTERNEHMEN / Scharfe Kritik des DIHT an den Marktordnungen i EG-AGRARPREISVERHANDLUNG

Der Kurs muß stimmen
Von JAN BRECH

Der Fall der Werften-Gruppe
Harmstorf beweist, daß sich die

Krise im deutschen Schiffbau ver-

schärft Harmstorf galt in den vergan-
genen Jahren stets als Beispiel dafür,

wie man als hochspezialisierte Werf-
ten-Gruppe überleben kann. Jetzt

auch Harmstorfnur noch über massi-
ve, staatliche Hüfe zu retten.

Die Schwierigkeiten von Harm-
storf belegen noch etwas anderes. Die
Krise im Schiffbau ist nichtmehrnur
eine Krise der einst auf den Serien-

bau von Großschiffen ausgerichteten
Großwerften. Inzwischen ist jeder

Betrieb, der Schiffe baut, in Gefahr.

G roßwerften im Sinne früherer Jahre
'^ibt es in der Bundesrepublik ohne* :

ihr. nicht mehr. Die Howaldtswerke
Deutsche Werft AG(HDW) etwa, ist

zum Mittelbetrieb - zasammenge--
schrumpft, der Name AG “Weser“

ganz verschwunden. Die Gründe für

die Misere im Schiffbau liegen vor

allem auf internationaler Ebene. Es
bestehen gewaltige Uberkapazitäten,

die mit gewaltigen Subventionsbeträ-

gen erhalten werden.Um die zu weni-

gen Aufträge kämpfen die Schiff-

bauer mit Preisen, die selbst dort in

keinem Verhältnis zu den Kosten ste-

hen, wo Löhne und Sozialleistungen

erheblich unter westeuropäischem

Niveau liegen. Der seit Herbst 1985

erkennbare Auftragseinbruch bei den
Weftmarktführem Japan und Südko-

rea haben das Preisdumping noch

verschärft- Südkoreanische Werften

bieten Schiffe bis zu 50 Prozent büli-

•ger als die europäische Konkurrenz

äm Die Zuspitzung ln' der deutschen

Werftindustrie hat jedoch auch inter-

neGründe.

Daist vor allem die in diesem Jahr

wirksam gewordene Änderung

des Einkommenssteuergesetaes, wo-

nach die VeriustzuWeisungen für Be-

teiligungen auf 150 Prozent begrenzt

worden ist.
1 Dadurch ist diese Rnan-

aerungsqueDc weitgehend versiegt.

Die EinWerbung von Kommanditan-

teflen. die bislang mit Veriustzuwei-

süngpp von 200 Prozent und mehr

bedient worden' waren, ist nahezu

zum Erliegen gekommen. Die Einen-

gung dieser steuerlichen Möglichkei-

ten hat zudem bei den. Banken zu

einer restriktiveren Politik geführt

Von den ohnehin nicht auf Rosen

gebetteten Reedern werden bei

höherer Ei-

g»mkapfta!pntofl, die Vortage längerer

Charterverträge und ein stärkeres

Engagement der KnstenlSnrfor vor-

ausgesetzt Gerade die Küstenländer
tun sich aber schwer, eine einheit-

liche Schiffbaupolitik zu entwickeln.

Die Werften sind in besonders struk-

turschwachen Gebieten angesiedelt

und in manchen fällen der einzige

oder wichtigste Arbeitgeb«. In dieser

Situation ist jedem Land das Hemd
näher als der Rock.

Im Fall Harmstorf hat Kip! lan-

despolitischen Egoismus bewiesen,

der Bremer Vulkan steht vor allem

.

deshalb so gut da, weü dasTand Bre-
men ungewöhnlich großzügig mit
Bürgschaften umgeht Diese eigen-

ständige Werftenpolitik der Länder
hat fatale Folgen Nicht nur der welt-
weite Protektionismus, sondern nun
auch der hausgemachteSubventions-
wettiauf bestraft die wenigen wirk-

lich T^VhinprfShigpn.

Als Kriterium für die Auftragsver-

gabe verliert technisches Vermö-
gen und Produktivität immer mehr
an Bedeutung. Entscheidend ist, wer
am meisten staatliche Hüfe in sein«
Kalkulation unterbringen kann Lan-

despolitische Eigenbrötelei löst die

Krise natürlich nicht Die Hüfe für

eine Werft in Schleswig-Holstein

führt unmittelbar «r» andere in

Hamburg, Bremen od« Niedersach-

sen in Gefahr. Solange kein langfri-

stig koordiniertes Strukturkonzept

vorliegt,machenregionalpolitisch be-
gründete Subventionen das Problem

nur größer.

Es ist seit Jahren diese weltweit

und national betriebene Schiff-

fahrtspolitik, die Kapazitäten für

Schiffe vorhält, die d« Markt nicht

braucht Kapazitäten zudem, von de-

nen viele dem technischen Standard

nicht mehr entsprechen und bei

freiem Wettbewerb keine Chancen
hätten. Vot diesem Hintergrund müs-
sen sich die Land«in ihrerWerftpoü-

tik zusammenraufen, auch schon un-

ter dem Aspekt, daß sie ansonsten

kaum zusätzliche Hilfe von Bonn er-

warten dürfen.

Ziel der koordinierten schiffbaupo-

litischen Maßnahmen kann es dabei

nur sein, lebensfähigen Betrieben

Überbrückungshilfe zu gewähren. An
der Wahrheit, daß es nach wie vor

überflüssige Kapazitäten im Norden

gibt kommt keine Politik vorbei De-

ren Sterben wird nur himnisgescho-

ben und für alle Beteiligten teurer.

BDI

pitzenverband gibt sich

ne neue Führungsstruktur
HB, Bonn Neugliederung den vfer Hauptge-

erBundesverband derDeutschen
sdläte^“f^^s0

istrie (BDD in Köln will sich eine Deren Organ iratirm
^

geW=<*gzeit so

^inisationsstrulrfw geben, aus: L AJlg^eme Wirtechafte- imd

n riei^rVarctand am 17. MSiz Wettbewerbsfragen (Leiter Jens-Pe-

«,11 der Spitzenverband ter Petersen),.!! Infrastruktur

wesUW, tue HCl«

wing bilden. Mann wart

rer
,

in der BDI auf die vier

agen verachten und

r- aufeine Dreierhiera^

en, also unterhalb der

tef&hrung Abteüungs-

ferenten haben. Die
vier

ngen dürften nach der

wahrend die beidenneuen Kbtgheder

der Hauptgeschäftsfuhning
ihre aften

Zustäatigheiten weitgehend baial-

ten werden. Der BDI will seine Akti-

vitäten mit Bück auf die Emypafr

sfhff" Gemeinschaften verstärken.

Hier dürften unter anderem neue

Das Interesse der Wirtschaft verlangt

nach mehr Wettbewerb im Verkehr
HANS-JÜRGENMAHNKE, Bonn

Für mehr Wettbewerb im Güterkraftverkehr plädiert der Deutsche
Industrie- und Handelstag (DIHT). Es könne nicht im Interesse der
Transportunternehmen und d« verladenden Wirtschaft liegen, an ein«
Marktordnung festzuhalten, die staatliche Behörden entscheiden läßt,

wieviel Transportkapazität dem Markt zur Verfügung gestellt wird. Ind«
jetzt vorgelegten Ausarbeitung kritisiert der DIHT, daß der Ausbau der
Bundesv«kehrswege sich zu wenig am tatsächlichen Bedarf orientiere.

Nach dem Beschluß des Europäi-
schen Rates vom Juni in Mailand nnH

dem Rat der Verkehrsminister vom
November, bis spätestens 1992 einen
Verkehrsmarkt ohne quantitative Be-
schränkungen zu verwirklichen und
in der Übergangszeit die unterschied-

lichen Wettbewerbsbedingungen in

d« EG zu harmonisieren, können die

nationalen Markte nach Ansicht des

DIHT nicht mehr Hem eigenen Ver-
kehrsgewerbe Vorbehalten bleiben.

Die internationalen Verkehre könn-
ten nicht mehr ausschließlich den
Transportunternehmen d« jeweils

beteiligten Handelspartner zugewie-

sen werden.

Die Diskussion über die Ausgestal-

tung ein« europäischen Verkehrs-

marktordnung sollte sich an d« Fra-

ge orientieren, inwieweit staatliche

Einwirkung auf den Güterkraftver-

kehr in Europa überhaupt im deut-

schen Interesse liege. Gerade für die

wirtschaftliche Entwicklung d«
Bundesrepublik hat d« Warenaus-
tausch mit Hpn europäischen Nach-
barn die größte Bedeutung; der wich-

tigste Trag« dieses Warenaustauschs

sei eben der Güterkraftverkehr.

Der DUTT rechnet mit mehr Wett-

AUF EIN WORT

bewerb. Dazu sei die Harmonisierung
d« Wettbewerbsbedingungen not-

wendig. Sie allein sei jedoch noch
keine ausreichende Antwort auf die

Herausforderung, die vor allem die

Zulassung ausländisch« Unterneh-

men zum Verkehr innerhalb der Bun-
desrepublik bedeutet Denn die An-
ziehungskraft des deutschen Ver-

kehrsmarktes für ausländische Wett-

bewerb« werde nicht allein durch
Hag I^dungsaufkommen bestimmt

Eine vergleichbare Rolle spiele

auch das Frachtniveau, für das ab«
vor allam die Tarifirownnigginn des

Güterfernverkehrs verantwortlich ist

„Sie wird darauf achten müssen, daß
die vielzitierte .Tendenz zur Über-

kapazität
1
nicht tatsächlich ausgelöst

wird, nämlich als Folge einer Tarifpo-

litik, die sich zu sehr auf die Wirk-

samkeit staatlicher Marktkontrollen

verläßt und sich zu wenig am wirkli-

chen Marktgeschehen ausrichtet“,

warnt der DIHT.

Die Bundesvericehrswegeplanung

gerate immer mehr in den Sogtages-

und landespolitisch« Interessen. So
sei im Bundesverkehrswegeplan 1985

das Ziel des „bedarfsgerechten“ Netz-

NORDSEEÖL

Opec: Briten sollten zwölf

Prozent weniger produzieren

59 Der beste Schutz für

das Privateigentum ist

seine breite Streuung. W
Norbert Blüm (CDU), Bundesminister
für Arbeit und Sozialordnung.

FOTO: WEHNBl SCHÜRiNG

Banken erwarten
Emissionsrekord

dpa/VWÜ, Köln

Die vom Bundesverband deutscher

Rankpn in Köln herausgegebene Zeit-

schrift „Die Bank“ erwartet für 1986

ein Rekordvolumen an Börsen-Neu-

emisrionen. Das Spektrum d« poten-

tiellen Neulinge reiche von namhaf-

ten Famüienuntemehmen Üb« Bun-

dpqhpfcpfligimgen bis hm zu Finnen

aus dem Wagniskapiatalbereich,

schrieb die Zeitschrift. Angesichts ei-

nes „freundlichen Umfeldes für die

Aktie“ stünden die Chancen gut, daß

die Börse den Zuwachs wie in den

beiden Vorfahren problemlos aufrieh-

men werde. „Die Bank1
* veröffent-

lichte <*ine Liste von 18 Börsen-Kan-

didaten für den Zeitraum von 1986 bis

1990 - von d« ABS Pumpen AG bis

zur Vogt electronic AG. Für 1986 ste-

hen rieben Unternehmen fest auf der

T.ictp, bei einigen anderen Unterneh-

men wird ein Gang an die Börse für

1986 nicht ausgeschlossen.

fii. London

Die britische Nordseeölproduktion

sollte nach Auffassung führender
Opec-Minister um zwölf Prozent ge-

drosselt werden. Dies wäre ein ange-

messen« Beitrag Großbritanniens,

die StabilitätamWeltölmarkt wieder-
berzustellen. Gegenwärtig liegt die

britische Ölfordemng im Durch-
schnitt bei 2,5 MID. Barrel pro Tag
(ein Barrel 159 Uteri.

Für Großbritannien, so die Opec-
Minister, sollte es ein leichtes sein

,

diesenAusstoßum300 000 Barrel pro

Tag zu verringern, um die Bereit-

schaft zuein« Verständigungmitd«
Opec üb«eine größere Ölpreis-Stabi-

lität zu demonstrieren. Die Produk-
tion der etwa 30 britischenNordseeöl-

feld« in Betrieb reicht von 424 000

Barrel pro Tag im Brent-Feld bis zu
nur 3000 Barrel etwa im neuen
Scapa-Feld.

STEUERN

Heimliche Erhöhungen bei

rund 15 Milliarden Mark
HBLBonn

Der Bund der Steuerzahler schätzt

die heimlichen Steuererhöhungen in

der Zeitspanne von 1981 bis 1985 für

Bund und Land« auf jeweils 21 bis

22 ’i™H die Gemeinden auf rund sie-

ben, insgesamt also aufetwa 50 Milli-

arden Mark. Allem 1985 hätten sie

rund 15 MtiliarHpn Mark betragen
nnH damit ungeachtet der neuerdings

zu beobachtend«! geringeren Preis-

steigerung noch etwa vier Milliarden

üb« dem Vorjahresergebnis gelegen.

Die am L Januar 1986 in Kraft ge-

tretene erste Stufe der Steuersen-

kung um rund w»hn Milliarden Mark
habe damit „lediglich zwei Dritteld«
heimlichen Steuererhebungen ausge-

macht die allem im Jahr 1985 ange-

fallen sind“. Der Bund der Steuerzah-

ler halt es nur für .recht und billig,

daß alle Ebenen gemäß ihren Auf-

kommensanteilen anrh von. den Min-

dereinnahmen betroffen werden, zu

denen es durch die jüngsten Steuer-

entlastungen kommt". Zu den Klagen
einig« Land« und Gemeinden üb«
die neuerdings auftretenden Minder-
einnahmen heißt es, von ungerecht-

fertigten Steuerausfällen könne bei

allen drei Gebieteknrperachaften

schwerlich gesprochen werden.

Anlaß für die Steuersenkung sei

die .drastische Belastungsverschär-

fung“ gewesen, zu d« es in den ver-

gangenen Jahren gekommen sei. So
sei der Durchschmttsverdiener 1981,

dem Jahr d« letzten Steuersenkung,

noch mit 39,3 Prozent direkten und
indirekten Abgaben belastet worden,

1985 seien es bereits 42,7 Prozent ge-

wesen. Daraus «gibt sich eine Zu-

nahme d« PurphschnittshplagtaiTig
umrund neun Prozent in vier Jahren
- ausgehend von einem ohnehin viel

zu hqhpn Belastungsniveau.

KERNENERGIE /Umweltschutz darf nicht an den Grenzen haltmachen

Internationale Harmonisierung nötig

fTanptgeschäftsfuhrer warten.

HEL Bonn

Die Bundesrepublik Deutschland

hat aufgrund ihrer zentralen Lage im
dicht besiedelten Mitteleuropa ein be-

sonderes Interesse daran, daß d«
Umweltschutz an den nationalen

Grenzen nicht haltmacht Dazu ge-

hört auch, daß die kemtechnische Si-

cherheit, d« Strahlenschutz und die

Nuklearhaftung grenzüberschreitend

gewährleistet sein müssen, schreibt

der für Reaktorsicherfaeii zuständige
Abteilungsleiter im Innenministeri-

um, Peter Bochmann, in einem Bei-

trag für -die. Februar-Ausgabe der

„atomwirtschaft".

Diesem Zweck Hipm» die interna-

tionale Hflrnirmiwnmg national«

Regelungen - ausgehend von der

Notwendigkeit, „den Bürgerninallen

Staaten die Gewißheit zu geben, daß
ihnen auch von jenseits der Grenze
keine Gefahren aus d« friedlichen

Nutzung der Kernenergie drohen".

Die Erfüllung internationaler Ver-

pflichtungen bei Kernenergie und
Strahlenschutz sei Häher in der Bun-
desrepublik verbindlich« Zweck des

Atomgesetzes nnH bei einschlä-

gig«! FnterhgiHnnggnm horvckrirh-

tigen. International harmonisierte Re-

gelungen dürften allerdings nicht zu

ein« Erstarrung führen, sondern

müßten pirem intematinnalpn Stan-

dard garantieren, derje nach Gewicht

nationaler Interessen und Erforder-

nisse auch Verbesserungen erlaube.

Die Bundesrepublik habe am 1.

August 1985 mit der sogenannten

Haftungsnovelle die nach der Scha-

rimgmmmennhpgrpnrtpW^Vlparhflf-
tung eingeführt Zuvor hatten dies

bereits die Schweiz und Japan getan.

Neu sei altwHmg*!, daß mit der Bun-

desrepublik erstmals ein Vertrags-

Staat des Paris« Übereinkommens
und des Brüsseler Zusatzüberein-

kommens zur unbegrenzten Haftung

übergegangen sei Diese Überein-

kommen gewährleisten lediglich ei-

nen Mindestschutz, werden also

durch die deutsche Regelung nicht

tangiert Sie gestatten jedem Ver-

tragsstaat, den Mindestschutz zu ver-

bessern, sofern andere Mitglied« da-

durch nicht beeinträchtigt und im
Schadensfall zu erhöhten Leistungen

veranlaßt würden. Bochmann plä-

diert dafur]iMdaß möglichst viele Staa-

ten" den Übereinkommen beitreten

und sie auch ratifizieren.

Internationale Rechtsharmonirie-

rung hält der Atomrechtsexperte nur

dann für geboten, wenn ein spezifi-

sch« Zusammenhang mit cter Kern-

energie gegeben sei Andernfalls kä-

me es zu »inem „unvertretbaren Ein-

bruch in das Zivilrecht derjeweiligen

Vertragsstaaten“. Künftigmüsse man

sich verstärkt d« Nuklearhaftung

mit Blick auf Stillegung und Beseiti-

gung von Kernanlagen sowie Entsor-

gung radioaktiv« Abfälle widmen,

da ihnen imm« mehr Bedeutung zu-

komme.

Kommissionsvorschläge

stoßen auf Ablehnung
ausbaus praktisch an die letzte Stelle

getreten. Zahlreiche Straßenbaumaß-
nahmen seien trotzhoh« verkehrsbe-
dingter Dringlichkeit zurückgestuft

worden, weü Vorhaben mit regiona-

len Erschließungseffekten einen hö-

heren Rang erhielten und weil für

Neubaustrecken der Bundesbahn
Mflüardenbetrage ausgegeben wer-
den sollen, um im Schienenverkehr
der 90« Jahre höhere Reisegeschwin-
digkeiten zu erzielen. Die Bundes-
verkehrswegeplanung drohe zu ei-

nem Instrument der Verkebrslen-
kung zu werden.

Nach cter mittelfristigen Finanzpla-

nung werde d« Verkehreetat bis 1989

nicht weiter angehoben. Demgegen-
üb« solle d« Bundeshaushalt um
durchschnittlich 2,6 Prozent pro Jahr
wachsen. Der Anteil des Verkehrs-
haushalts werde danach von 1985 bis

1989 von 9,7 auf 6,1 Prozent sinken.

Damit könne kein bedarfsgerechter

Verkehrswegeausbau gesichert und
nicht den zunehmenden Anforderun-
gen zum Schutz der Umwelt entspro-

chen werden. Notwendig seien daher

höhere Verkehrsmvestitionen in d«
mittelfristigen Fmanzplanung.

Die verbesserten Wirtschaftsergeb-

nisse der letzten Jahre bei cter Bun-
desbahn TnariciPTpn narh Ansicht des
DIHT aHenfalk ein Zwischenhoch,
„das nicht zuletzt durch die zurück-

haltende Besoldungspolitik im öf-

fentlichen Dienst bedingt ist“. Mittel-

und langfristig bleibe die Frage, wie-

viel Eisenbahn noch bezahlbar sei

WILHELM HADLER, Brüssel

Als schwieriger denn je kündigen
sich in diesem Jahr die Brüsseler
Agrarpreis-Verhandlangen an. EG-
Experten halten es nicht für ausge-
schlossen, daß das Tauziehen um
Mindestpreise, Interventionsbedin-

gungen und andere „flankierende“
Maßnahmen bis in den Sommer hin-

ein andauern wird und daß die EG-
Kommission sogar gezwungen sein

könnte, im Verwaltungswege Maß-
nahmen zur Eindämmung der Kosten
des Agrarmarktes zu verhängen.

Gegen eine schneite Einigung spre-

chen zunächst einmal die Wahlen in

Frankreich (16. März) und Holland
(2L Mai). Da kein Agrarpolitik« sei-

nen Landwirten Einkommensopfer
«sparen kann, fehlt diesmal der frü-

her festzustellende politische Druck.
Falls in Paris die Parlamentsmehrheit
wechselt, muß der neuen Regierung
auch eine gewisse Frist zur Einarbei-

tung gewährt werden.

Das Europaparlament hat bereits

daraufhingewiesen, daß es seine Stel-

lungnahme nicht vor dem 17. April

abgeben kann. Damit steht schon
jetzt fest, daß das neue Wirtschafts-

jahr für Milch und Rindfleisch (1.

April) verschoben werden muß. In

den Bereichen, in denen PreisSen-

kungen (Butter) vorgesehen sind oder
eine Erzeugermitverantwortung (Ge-
treide) eingeführt werden soll, ist mit

zusätzlichen Kosten zu rechnen.

Wichtiger noch ist, daß nach den
vorliegenden Reaktionen kaum

Chancen für das von der Kommission

vorgelegte „Preispaket“ bestehen.

Berufsorganisationen und Regierun-

gen scheinen sich - wenn auch mit

entgegeogesetzen Argumenten - zu

ein« Einheitsfront gegenüb« der

EG-Behörde verbündet zu haben.

Sowohl Emahrungsminister
Kiechle wie sein französischer Kolle-

ge Nailet halten die Komraissionsvor-

schläge nicht für kompromiß fähig.

Der eine, weü sie der kleinbetrieblich

strukturierten deutschen Landwirt-

schaft Einkommenseinbußen brin-

gen, der andere, weü sie keine ausrei-

chenden Exportanreize für franzö-

sische Produkte schaffen.

Die britische Regierung möchte
größere Einsparungen, nicht aber

durch einen Preisabschlag auf quali-

tativ schlechtes Getreide. Die Italie-

ner fühlen sich diskriminiert,weü die

Preise für „ihre“ Erzeugnisse zum
Teil bis zu zehn Prozent gesenkt wer-

den sollen, während sich die Land-
wirte im Norden der EG lediglich auf
ein „Einfrieren“ der Preise einstellen

müssen.

Roms Agrarminister Pandolfi wur-
de bereits zu Beginn dies« Woche in

Brüssel vorstellig, um bei Landwirt-

schaftskommissar Frans Andriessen

Protest einzulegen. Nach seinen Wor-
ten sind die EG-Ausgaben für Wein,
Obst und Gemüse seit 1984 beträcht-

lich zurückgegangen, die für „konti-

nentale“ Produkte hingegen gestie-

gen. Im Rat findet die erste Aus-
sprache am 24. Februar statt

WIRTSCHAFTS®JOURNAL
Börsenjahr 1985:

Aktien schlagen Festverzinsliche

Kuwaits Ölminister Scheich Ali

Khalifa hat gerade jetzt wied« davor
gewarnt, daß die Weltmarktölpreise

auf bis zu »*hn Dollar je Barrel fallen

könnten, falls die Nicht-Opec-Produ-

zenten weiterhin die Zusammenar-
beit verweigerten. Doch Großbritan-

niens Energieminister Peter Walk«
hat in Unterredungen mitseinem me-
xikanischen Kollegen Labastida er-

neut betont, daß seine Regierung
nicht daran denke, die Nordseeöl-

Produktion zu drosseln. Großbritan-

nien könne nicht in die tägliche Fest-

setzung der Produktionsmengen der
Öluntemehmen eingreifen. Darin lä-

ge ein ordnungspolitisch« Verstoß.

Entsprechend sind die Ölpreise ge-

stern wied« unter Druck geraten.

BrentrÖl wird zu 16,80 Dollar je Bar-

rel gehandelt, ein Dollar weniger als

zum Wochenbeginn.

Sette 12; Britische Ölförderung

BörsenUmsätze in der

Bundesrepublik Deutschland

In Mrd.DM

davon Aktien

"'S
1980 1981 1962 1983 1984 1985

Das 3ahr 1985 bescherte den acht deutschen Wertpapierbörsen neue
Rekordumsätze. Mit einem Umsatzvolumen von 436 Milliarden Mark wur-
de das bereits gute Ergebnis des Jahres 1984 um rund 200 Milliarden Mark
oder fast 80 Prozent übertroffen. Besonders gefragt waren Aktien. Mit
einer Umsatzsteigerung um 133 Prozent auf ein Volumen von 237 Milliar-

den Mark gingen sie aus dem Vergleich mit den festverzinslichen Wertpa-
pieren als Sieger hervor. ququle: condor

Stoltenberg sieht

Zinssenkungsspielraum
Frankfurt (dpa/VWD) - Bundesfi-

nanzminister Gerhard Stoltenberg

hält die jüngste Konjunkturprognose

des Vorsitzenden des Sachverständi-

genrats Prof. Hans K Schneider, d«
einen Anstieg des realen Bruttosozial-

produkts von 3,5 bis vier Prozent er-

wartet, für „nicht übel-optimistisch“.

Das Wachstum vollziehe sich in Sta-

bilität Der Anstieg d« Verbraucher-

preise würde sich weiter abschwä-

chen. Der Minister schloß nicht aus,

daß bei günstigen internationalen

Konstellationen noch ein leichter

Zinssenkungspielraum gegeben ist

Finanzmfirkte geschrumpft
Paris (J. Sch.) - Nach ihrer starken

Expansion im vergangenen Jahr sind

die Mittelaufriahmen an den interna-

tionalen Finanz- und Kapitalmärkten

üb« das saisonbedingte Maß zuriick-

gegangen. Im Januar erreichten sie

nach vorläufigen Angaben d« OECD
nur noch insgesamt 18,4 Mrd. Dollar,

womit die Ergebnisse von Dezember
bzw. Januar 1985 um 6,8 bzw. 3,4 Mrd.

Dollar unterschritten wurden. Wäh-
rend die Anleiheemissionen gegen-

über dem Vormonat noch um 2 auf

13,8 Mrd. Dollar Zunahmen,
schrumpften die Kreditoperationen

um 8,9 auf 4,5 Mrd. Dollar.

Weiterbildungsdefizit:

Köln (dpa/VWD) - Der zunehmen-
de Einsatz neu« Techniken wird
nach ein« Untersuchung des Insti-

tuts der Deutschen Wirtschaft (IW; in

dem Unternehmen zu wenig von Wei-

terbildungsangeboten Jur die Mitar-

beiter begleitet Sowohl das Manage-
ment als auch das Fachpersonal wür-

den nur unzureichend auf den Wan-
del vorbereitet, erklärte das IW.

Für Pfund-Eingliederung
London (dpa/VWD) - Eine baldige

Eingliederung des britischen Pfun-
des in das Europäische Währungssy-
stem (EWS) hat der Aufeichtsratsvor-

sitzende der Deutschen Bank, Wil-

fried Guth, gefordert. Großbritannien
würde davon profitieren, weil die

Wechselkursschwankungen des

Pfundes gering« ausfallen würden.
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AUTOINDUSTRIE

Franzosen haben
weniger verkauft

J. SCH. Paris
Wahrend die deutsche Automobil-

mdustrie ihre Pkw-Produktion 1985
tun zehn Prozent steigern konnte,
©ng die französische um drei Prozent
auf 2,63 Mill. Wagen zurück. Dieses
negative Ergebnis ist aber vor allem
dem Abbau der Lagerbestände zuzu-
schreiben. Hinsichtlich der Ertragsla-
ge war das Ergebnis eher etwas bes-
ser. Gleichwohl haben sowohl der In-
landsabsatz von 142 Mill Einheiten
(minus 0,6 Prozent) als auch der
Export VOn 1,54 M3L Einheiten (plus
0,6 Prozent) enttäuscht. Zum Jahres-
ende zeigte sich eine Erholung.

_

Die einzelnenMarken entwickelten
sich allerdings sehr unterschiedlich.
Die staatlichen Renault-Werke redu-
zierten ihre Produktion um 7,4 Pro-
zent auf 1,32 Mill pjcw bei einem
Verkaufsrückgang um 6,8 Prozent im
Inland und von 1,2 Prozent im Aus-
land. Aufdem deutschen Markt wur-
den dabei Absatzverluste von 9,7 Pro-

zent verbucht In andere europäische
Länder konnte der Export zum Teil

beträchtlich gesteigert werden.

Demgegenüber nahm der Gesamt-
export der privaten Peugeot-Gruppe
um 2,9 Prozent und ihr Inlandsabsatz
sogar um 5,2 Prozent zu. Sie steigerte

ihre Produktion aber nur um 1,9 Pro-
zent Die Marke Peugeot erzielte im
«Ausland geringere Fortschritte als Ci-

troen, während Talbot weiter stark

zurückfiel Der Inlandsabsatz von
Peugeot-Talbot die in einer Firma zu-

sammengeschlossen sind, erhöhte

sich um 7,6 Prozent der von Citroen

aber nur um 14 Prozent

Durchweg besser als die nationalen

Wagen konnten sich die ausländi-

schen auf dem französischen Markt
behaupten. Obwohl dieser Markt
nach den jetzt vorliegenden Angaben
nur um bescheidene 04 Prozent zu-

nahm, womit er zum ersten Mal seit

20 Jahren in Europa vom zweiten auf

den dritten Platz(nach der Bundesre-

publik und Großbritannien) rutschte,

stiegen die Neuzulassungen ausländi-

scher Marken um 2,5 Prozent Damit
verbesserte sich ihr Marktanteil auf

36.59 (35,86) Prozent was ein neuer

Jahresrekord war.

An erster Stelle der Importwagen

stand Ford mit einem Marktanteil

von 7,55 (7.86) Prozent Dem folgten

VW-Audi mit 647 (5,55), Fiat mit 545
(5,53), General Motors mit 4,93 (445),

Austin-Rover mit 1,81 (1,72), BMW
mit 1,66 (1,72). Seat mit 145 (0,97) und
Mercedes mit 1,19 (L08) Prozent

USA / Zwei neue Gouverneure stärken Reagans Einfluß innerhalb der Notenbank - Geldmengenziel wird heute beschlossen

Der Kurs der künftigen Politik ist noch unklar
H.-A SIEBERT, Washington

In einer schwierigen Lage befindet

sich das zwölfköpfige Offen-Markt-

Komitee des Federal Reserve Sy-

stems, das seit gestern über Amerikas
künftigen Geldkurs berät Bislang

zeigte der jetzt erratische Zinstrend

zwar nach unten, aber die Konfusion
ist groß, nachdem ein Bundesgericht
in Washington dem Haushaltsaus-

gleichsgesetz die Zähne gezogen hat

und Mitglieder der Reagan-Admini-
stration eine graduelle Drosselung

des GeldmengenWachstums fordern.

Noch unklar ist überdies die Stärke

des Konjunkturveriaufe.

Hinzu kommt daß an den heute

fälligen Beschlüssen über die Geld-

ziele, die Paul Volckeram 19. Februar
dem Bankenausschuß des Repräsen-
tantenhauses mitteilen wird, zwei

neue Notenbank-Gouverneure betei-

ligt sind. Nach dem Plazet des Senats

sind am Freitag Manuel Johnson (36)

und Wayne Angell (55) eingeschwo-

ren worden.

Damit sind nun vier der sieben

Gouverneure „Reagan-Leute“, nach-
dem der Präsident vorher Preston
Martin (62) und Martha Seger (53) be-

rufen hat Zur alten Volcker-Mann-
schaft gehören nur noch Henry Wal-

Uch (71), der sich von einer schweren

Operation erholt und Emmett Rice

(66). Noch verschaffe&die fünf regio-

nalen Notenbankpräsidenten, die bis

auf Gerald Corrigan aus New York

rotierend an den Sitzungen des Of-

fen-Markt-Komitees teilnehmen,

Volcker (58) eine Mehrheit (es gibt

zwölf US-Notenbankbezirke).

Das muß jedoch nicht immer so

«»in und hängt davon ab, ob in der

Administration die Monetaristen oder

die Angebotspolitiker („Supply Si-

der“) das Sagen haben. Bisherbefand

sich die Friedman-Schule, die für ein

stetiges, aber maßvolles Geldmen-
genwachstum streitet aufdem Rück-

zug. Aber Beryl Sprinkel, der den

wirtschaftspolitischen Beraterstab

des Weißen Hauses leitet blies letzte

Woche nicht nur in das alte Horn.

Unterstützt wird er jetzt auch von

James Miller, der David Stockinan als

Chefdes Haushaltsbüros ablöste. Bei-

de sehen in der jüngsten Geldexplo-

sion große Inflationsgefahren.

Manuel Johnson, Wirtschaftspro-

fessor und bisher Unterstaatssekretär

für Wirtschaftspolitik im US-Finanz-

mmisterium, war einer der Architek-

ten des Reaganschen Steuerpro-

gramms von 1981, durch das die Ein-

kommensteuern allgemein um ein

Viertel gesenkt wurden. Selbst ein

„Supply Sider“, ist er lange für mehr
Geldwachstum emgetreten. Wayne
Angell, ein früherer Bankier und Far-
mer, der seit 1956 an der Ottawa-Uni-
versität in Ehnsas Wirtschaftswissen-

.

schäften lehrte, gilt als flexibel und
soll hauptsächlich daran interessiert

sein, die Zinslasten der amerikani-
schen Bauern zu verringern

In ihrem Senatshearing haben so-

wohl Johnson alsauch Angell dieUn-
abhängigkeit der US-Notenbank und
ihre gegenwärtige Geldpolitik vertei-

digt. Demnach müßten sie für eine

weiterhin „akkommodiexende“ Geld-
menge, die ein beschleunigtes Kon-
junkturtempo ermöglicht, votieren.

Keiner wollte überdies ein Inflations-

risiko eingehen. Indes, das Amt un-
terliegt vielen Einflüssen. So stimmt
US-Finanzminister James Baker
nicht mit Sprinkel und Miller über-

ein. Er glaubt, daß der monetäre Frei-

raum na«»h Hpn gesunkenen Ölprei-

sen großer und ehe Teuerungsgefehr
kleiner geworden ist

Abgesehen von der veränderten
Zusammensetzung des „Fed“ spricht

die Logik dafür, daß in den USA die

Haushaltsziele in diesem Jahr auch
dann erreicht werden, wenn der

Oberste Gerichtshof die automati-

schen Defizitkürzungen ebenfalls für

FRANKREICH / Regierung erhebt Nationalisierung der Wirtschaft zum Wahlkampfthema

Weniger Verluste bei Staatsunternehmen
JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Nachdem die französische Regie-

rung im Wahlkampf der Sozialisten

bisher ihre Erfolge in der Inßations-

bekämpfung und die umstrittene
Verminderung der Arbeitslosigkeit

betont hatte, will sie jetzt auch die

Ergebnisse ihrer Nationalisierungs-

aktion in einem rosigen Licht darstel-

len. Schließlich gehört die (Re)Priva-

tisierung zu denwichtigsten Wahlver-
sprechen der bürgerlichen Opposi-

tion.

Die Gegenattacke ist für den 26.

Februar angesetzt. Zweieinhalb Wo-
chen vor den Parlamentswahlen will

Premierminister Fabius persönlich

dieses Thema, das die Franzosen bis-

her nicht sonderlich interessiert hat,

zum Wahlschlager erheben. Dazu teilt

bereits jetzt das Industrieministerium

mit, daß sich der kumulierte Verlust

der ihm unterstellten 14 staatlichen

Industrie-Unternehmen von 18 Mrd.

Franc 1984 auf 6 Mrd. Franc 1985, also

um 13 Mrd. Franc, vermindert hat

Dabei verbesserten die sechs von
den Nationalisierungsgesetzen von
1982 betroffenen Industrie-Unterneh-

men ihren Gewinn auf global rund 5

(3,4) Mrd. Franc. So verbuchten (nach

vorläufigen Angaben) Rhone-Pou-

lenc plus 2,20 (plus 2,03), CGE plus 1,0

(plus 04). Pechiney plus 0,7 bis plus

04 (plus 0,6), Saint-Gobain plus 0,6

(plus 0,5), Thomson plus 0,4 bis 04
(minus 0,04) und Bull plus 0,02 bis

0,05 (minus 049) Mrd. Franc.

Mit starken Vorbehalten zu bewer-

ten sind dagegen die Ergebnisse der

Ende 1981 durch Umwandlung staat-

licher Forderungen in Kapitalbeteili-

gungen nationalisierten Stahlkon-

zeme Sacilor und Usinor. Deren Ver-

lustabbau auf 4,5 (8,14) und 2,0 (7,40)

Mrd. Franc erklärt sich vor allem dar-

aus, daß 1984, nicht aber 1985, große

außerordentliche Rückstellungen zur

Finanzierung von Sozialausgaben des

künftigen Belegschaftsabbaues gebil-

det wurden Das gleiche gilt für die

schon 1945 verstaatlichten Renault-

Werke, deren Verluste auf 9,60 (1246)

Mrd. Franc veranschlagt werden. Da-

zu kommen die Elf-Aquitaine, CDF-
Chemie, EMC, CGCT und CEA-Indu-
strie.

Im übrigen hat die Regierung den

14 Industrieunternehmen seit 1981

rund 50Mrd. Franc staatliche Kapital-

dotationenzur Verfügung gestellt, da-

von 9 Mrd. Franc den sechs neuver-

staatlichten.

Die verbesserte Ertragslage ist

nach Ansicht der Opposition nicht

nur den außergewöhnlichen Kapital-

spritzen zu Lasten des Steuerzahlers

zu verdanken, sondern auch der Wie-

derbelebung der Weltkonjunktur, die

sich auch ohne Verstaatlichung auf

die Geschäftsergebnisse positiv aus-

gewirkt hätte. Außerdem wiesen die

14 staatlichen Unternehmen den glei-

chen Verlust aus wie 1981.
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»tat«Ä*-r.

loadven. Srfzine ouj dem £%e/zniyio/'tüde/'no/nmene fdäÄ*'u*e/'d-

a*^fiän^uinß>ßeutäA/'feiJitet au^Ä /fei' &ij undfdcAnee e&xeden/e

ffflodenda/hi/itß. öenen/n^f^ einpedaafe r^ß^^/’d^^'enluid

gM/'asi/tef't Acudaßdiode SftcÄesdeit. fdein a/ufe/'ej Sdafomodd*

dieJe/'3$aßJe diefiet dteJe edxigkzs'ä^edf&ndhaßon von fdad&on

und'neuer Zecdmöcde/' fdesfedlien - undeine Jogdanzende tP/'eid-

JdeiJ/un^-Jd?i/unx. ffä/' &ende/nesi, de dei ade*' Sf'eade am
fdu&uJ eüdaddadiade/'ea donsien.

Die Jaguar Coupes - Die Jaguar Limousinen - Die Jaguar Cabrios

Alle in 6- und 12-ZyL-Versionen

JAGUAR
What a

Clever Investment

Jaguar Deutschland GmbH • Frankfurter Straße 6242 Kronberg i. Ts. Telex: 617 3987 Tel.: 06173H 05-0

nicht veriassungskonform erklärt

Weiter kann man jedoch kaum blik-

ken und bis 1991,dem ersten Jahrmit
ausgeglichenem Budget, schon gar

nicht Dazu Preston Martin: „Das er-

höht die Ungewißheit”

Da bei einem derzeitigen Defizit

von rund 200 Mrd. Dollar riesige Mit-

tel der US-Wirtschaft entzogen wür-

den, hätte die US-Notenbank bei ei-

nem positiven Gerichtsurteil die Wei-

chen für hum Zinsrutsch stellen

können. In der neuen Situation wird

sich dafürjedochkaum eine Mehrheit

finden. Folgtman dem im September
ausgeschiedenen JTed“-Gouverneur
Lyle Gramley, dann wäre jetzt sogar

ein Anriehen derKreditbremsen „fol-

gerichtig“. Er schließt auch einen

Rückfall der Fmanzmärktein tiefsten

Pessimismus nicht ans

Kaum ein Zweifel besteht, daß die

Konjunktur in den USA besser Tritt

gefaßt hat Nach nur 2,4 Prozent in

der Oktober-Dezember-Periode rei-

chen die Prognosen für das erste

Quartal 1986 von 34 bis fünfProzent

Danach geht es aber wieder abwärts.

Alan Greenspan, Müton Friedman
und Albert Sommers (Conference

Board) sagen für Ende 1986 oder An-
fang 1967 sogar eine Rezession vor-

aus.

CSSR: An Ecu
interessiert

dpa/VWD, Berlin

Nachdem die Sowjetunion im ver-

gangenen Jahr erstmals einen Kredit

in Ecu (Europäische Währungsein-

heit) aufgenommen hat, ist jetzt auch

von Außenhandelskreisen der Tsche-

choslowakei Interesse an der Ver-

wendung des Ecu bei der Abwick-

lung des gegenseitigen Handelsaus-

tausches bekundet worden. Die

„DDR“ zeigte bisher wenig Interesse

an der Gemeinschaftswährung dm*

Europäischen Gemeinschaft

Die derzeitige Destabilisierung der

Devisen- und Kreditmärkte im We-
sten und die zu erwartenden deutli-

chen Ausschläge des Kurses des US-

Dollars machten die relative Stabili-

tät des Ecu besonders anziehend,

hieß es. Dank dieser Qualität erreiche

der Ecu immermehr Anhänger unter

den Bankiers aus Afrika, Nord- und
Lateinamerika und Japan sowie un-

ter Wirtschaftsfachleuten in den ost-

europäischen Ländern.

Utrecht-Bank wird
jetzt übernommen

htz. Amsterdam

Durch die Übernahme des gesamt-
en Jahresverlustes (1985) von umge-
rechnet rund 230 D-Mark und
der damit besiegelten hundertprozen-
tigen Übernahme der defizitärenAm-
sterdamer Hypothekenbank West-
land-Utrecht durch den größten hol-

ländischen Versicherungskonzem
Nationale Nederlanden ist die Zu-
kunft des Amsterdamer Kreditinsti-

tuts jetzt abgesichert worden.

An der Amsterdamer Effektenbör-

se sackte der Kurs von Westland-Ut-

recht indessen von 79 Gulden um
25,70 Punkte auf 5340 am Montag,
nachdem die Notierungen am Freitag

ausgesetzt werden mußten. Die Rank
die auf dem Immobiliensektor große
Verluste binnehmen mußte, soll nun
unter der neuen Leitung des Versi-

cherungskonzems von Grund auf sa-

niert werden. Damit werden auch
kräftige Strukturveränderungen ver-
bunden sein.

ITALIEN 1 Sparquote ist auf 24,2 Prozent gestiegen
i4

Schatzamtszertifikate vorn
GÜNTHER DEPAS, Mailand

Als konsum- und spendierfreudig

bekannt' sind die Italiener auch em-
sige Sparer.WieausOECD-Schätzun-
gen hervorgeht, erreichte die Sparra-

te vom verfügbaren Einkommen der

italienischen Haushalte im vergange-

nen Jahr 244 Prozent, einen halben
Ptozenipunkt über derdes Vorjahres.

Das war mehr als doppelt soviel wie
die deutsche," französische und eng-

lische Sparquote.

Im Jahre 1985 stieg das Sparvolu-

men nach Schätzungen des Finanz-

forschungsmstitute Studi Einanciari

um 244 Prozent auf insgesamt
770 000 Mrd, Lire (umgerechnet rund
11 164 Mrd. DM). Das entsprach einer

realen Zunahme von 16 Prozent Die

Italiener haben in alten Sparten mehr
gespart Jeweils etwa, ein Drittel der

Neuerspamis von 152 000 Mrd. Lire

entfielen auf das Wachstum der Ban-

keneinlagen (
ptiift 124 Prozent auf

307 000 Mrd. Lire) und des Bestandes
an indexißrten SphabapitgiBTti fila-
ten (CCT), der um 63 Prozent auf

129000 Mrd. Lire zunahm. Etwa ein

Fünftel der Neuerspamis entfiel auf

die Zunahme des Aktienportefeuilles

und etwas über ein Zehntel auf die

des Bestandes an Investmentantei-

ten.

Der Bestand an Investmentzertifi-

katen verfünffachte sichvon 5400 auf

27 000 Mrd. Lire. Dagegen kauften die
Privaten wahrend des vergangenen
Jahres Aktien direkt nurim Wert von
etwa 3000 Mrd: Lire. Trotzdem erhöh-

te sich ihr Aktienportefeuille im Lau-

fe von 12 Monaten von 30000 auf

70 000 Mrd. Lire, was vor altem auf

die starke Steigerung der Börsenkur-

se zurückzuführen ist

In alten anderen Sparte] nahm das

Volumen nominal zwar ebenfalls zu,

real jedoch ab. Das bezieht sich so-

wohl auf die normalen Schatzanwei-

sungen (BOT), deren Bestand nur

noch um 5000 auf 94 000 Mrd. Lire

Hinflhm, als auch aufIndustrieobliga-
tionen, wo sich der Bestand um 4000

auf 44 000 Mrd. Lire erhöhte. Brems-

effekte gingen in beiden Fällen von
der relativ niedrigen RealVerzinsung
ans

Wahrend des vergangenen Jahres

zeigte das italienische Spareipubli-

kum, daß es in Renditekategorien zu

denken gelernt hat Weiter zunehmen
wird in diesem Jahr nicht nur das

Aktienportefeuille, das 1985 erst

knapp sechs Prozent des gesamten
Sparvolumens erreicht hat sondern

auch der Anteil der Investmentfands.

Gegenwärtig haben von den etwa 18

Millionen italienischen Haushalten

erst etwas über 0,6.Millionen Invest-

mentzertifikate im Portefeuille.

Die Renditechancen sind nicht
y»fiWht Im laufenden Jahr mußder
ftaHATiigphe Staat dessen Verschul-

dung 1986 erstmals die Höhe des

Bruttomlandsprodukts überschreiten

wird (107,4 Prozent gegenüber 994
Prozent im Jahre 1985) Schatz-

amtspapiere in Hohe von übe£i

300 000 Lire emittieren; etwas mehr

als 200 000 Mrd. Lire, um die fälligen

Titel zu ersetzen und der Rest als

Neuverschuldung. Das heißt daß die

Verzinsung, die heute zwischen 13

und 14 Prozentliegt, weiterhoch blei-

ben wird.
:

Anzeige
''

Weltwette

Skht
lommmdmafoiM.

Bitte:

An: DIE WELT. Vfertneb.

Pottfach 3058 30, 2000 Hamburg 36

Bitte Fieiem Sie mir vom nachsterreich-

baren Ibrmra an bis auf weiteres

DIE9WELT
viuiatNiM TuiudTiM rf> oriTsoLOB

zum monatlichen Bezugspreis von

DM 27,10(Ausland 37J0, Luftpost aur

Anfrage), anteilige Versand- und
ZusteUlcosten sowie Mehrwertsteuer
eingeschlossen.

Stoftuune/Nam«::

Straße/Nt:.

PLZ/Otc-

Beruf:

VorwJTcL:.

Datum:.

Ich habe das Recht, diese Bestellung

innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige

Absendung genügt) schriftlich zu wider-

rufen bei:

DIE WELT, Vertrieb.

Postfach 30583Q, 2000 Hamburg 36

Unterschrift:

.

..... 0t-47D

Sie haben das Recht, eine Aboonements-

besuDuog innerhalb von 7 lägen (recht-

zeitige Afosendung genügt) schriftlkb zu
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb.

'

Postfach 3058 30, 2000 Hamburg 36

ITALIEN / Schwächerer Dollar stärkt Handelsbilanz

Unternehmer optimistisch
*

ds, Mailand

Der schwächere US-Dollarund die

niedrigeren Ehergiepteise werden
das italienische Außenhandelsdefizit

im laufenden Jahr voraussichtlich

um 10 000 bis 12000 Mrd. Lire (etwa
14,7 bis 17,1 Mrd. DM) erleichtern und
die LeistungsbÜanz nahezu ausglei-

chen. In einer Studie schätzt der Spit-

zenverband der italienischen Indu-
strie, daß durch die kombinierte Wir-

kung dieser Faktoren das Bruttoin-

landsprodukt 1986 real um 24 Pro-

zent zunehmen wird, fast einen hal-

ben Prozentpunkt mehr als im ver-

gangenen Jahr.

Nach den Berechnungen des Indu-

strieverbandes wird die Verbilligung

der Energieeinfuhren um etwa ein

Drittel (von 39 000 auf 27 000 bis

29 000 Mrd. Lire) die Chancen erhö-

hen,um die Inflationsrate wie von der

Regierung beabsichtigt, von 8,6 Pro-

zent im Jahre 1985 auf unter sechs

Prozent in diesem Jahr zu senken.

Sollte die Etetwickluhg des Dollar

und des Ölpreises auch in den zwei

darauffolgenden Jahren anhalten,

rechnet der Spitzenverband der italie-

nischen Industrie für 1987 und 1988

mit einer Inflationsrate von nur noch.

441 und 3,79 Prozent im Jahres-

durchschnitt Der Verband gäit da-

von aus, daß nur em geringer Teil der

Kostenersparnis an die Verbraucher
weitergegeben wird. • v-

.

-

.

Was das Wachstum des Bruttoin-

landsprodukts anbelangt so schätzt

der Verband die reale Zunahme für

1987 auf 2,81 Prozent und für 1988auf

246 Prozent Ebenfalls Zunahmen
werden dem Verband zufolge die In-,

vestitionen und zwar nicht- nur
Rationalisierungszwecke, sondern

auch verstärkt für Kapazitätserweite-

rungen. Voraussetzung sei alterdfags,

daß die Lohn- und Gehaltssteigeniiig

nicht über der Inflationsrate liegt .

BRITISCHE ÖLFÖRDERUNG / Die Regierung läßt den Gesellschaften freieHand

Vorerst keine Produktionsdrosselung
WH .*H kl .U FURT.ER. I rlip NnrricpoAlnwvliimvWA« pMnuj jz - nr 1 , . .... _ _ _ _WILHELM FURLER. London

Ein Labour-Abgeordneter richtete

vor wenigen Tagen an die Regierung
Thatcher die Frage, ob sie denn ange-
sichts des dramatischen Einbruchs
der Rohölpreise nicht endlich eine
Beschränkung der Ölförderung aus
dein britischen Festlandsockel erwa-

jNein“, lautete die auf eine
schriftliche Anfrage bemerkenswerte
kurze und kategorische Antwort von
Energieminister Walker. Es bleibt al-

so zunächst einmal bei der britischen

Fördermenge von 2,7 Mill. Barrel (ein

Barrel gleich 159 Liter) pro Täg.

Für Eingeweihte kommt die Ant-

wort trotz des massiven Ungleichge-

wichts von Angebot und Nachfrage
am Weltölmarkt alles andere als über-
raschend. Zum einen besitzt die Re-
gierung in London - abgesehen von
echten Krisenzeiten - praktisch keine
Möglichkeit, die in den britischen
Off-shore-Sektoren arbeitenden Ölge-
sellschaften zu einer Produktions-

drosselung zu zwingen.

Zum zweiten ist es auch die grund-
sätzliche Einstellung von Premiermi-
nistern! Thatcher und ihren Kabi-
nettsmitgliedem, nicht in rein privat-

wirtschaftliche Entscheidungspro-
zesse einzugreifen, solange das Wohl
der Nation nicht direkt betroffen ist

Entsprechend läßt die Regierung den
Unternehmen völlig freie Hand, mit
einer möglichst raschen Ausbeutung
ihrer Öl- und Gasfelder, die wegen
der Nordsee- und Atlantikbedingun-

gen sehr hohen Explorations- und
Entwicklungskosten schnell einzu-

spielen.

Die Taktik vor altem der Saudis,

die Nordseeölproduzenten Großbri-
tannien und Norwegen zu einer Pro-
duktionsdrosselung zu bewegen, um
sich selbst wieder einen höheren
Weltmarktanteil zu verschaffen,
scheint folglich nicht aufzugehen.
Denn selbst ein Spotmarktpreis für
Nordseeöl von nur 15 Dollar je Barrel,

der in derjüngsten Baisse noch nicht
erreicht worden ist, bringt den Gesell-
schaften noch stattliche Renditen.

Was die Opec-Länder, wenn sie die

Nordseeölproduzenten immer wieder
als schwächstes Glied in der Kette
bezeichnen, offenbar übersehen, ist

die Tatsache, daß die Betriebskosten
bei 95 Prozent aller britischen Nord-
seeölfelder fünf Dollarje Barrel nicht
übersteigen, und daß die Förderko-
sten für den Rest bei unter 12 Dollar
liegen. Im übrigen würden Produzen-
ten ihr Öl selbst mit Verlusten für
einige Zeit weiterhin verkaufen, in
der Hoffnung, daß die Konkurrenz
zuerst aufgibt, oder daß sich die
Marktverhältnisse wieder verbessern.

So gesehen dürften auf die großen
britischen Nordseeölproduzenten wie
BP, Shell, Ultramar, Burmah Oü,

die Wahrscheinlichkeit, daß kapital-

intensive Explorationen und Feld-

Entwicklungen zurückgestellt oder
gar nicht erst in Angriff genomme&sv
werden. Denn die größten und am
leichtesten auszubeutenden Felder
sind mit großer Wahrscheinlichkeit
bereits gefunden worden.
Jüngsten Schätzungen von Öl-

experten zufolge dürfte sich das Öl-
vorkommen im britischen Kontinen-
talschelf folgendermaßen zusammen-
setzen: 5,3 MrcL Barrel aus Feldern
gegenwärtig in Produktion oder Ent-
wicklung

; drei Mrd. Barrel in Vor- . _

kommen, die bereits entdeckt war-
den; zwei Mrd. Barrel an zu erwarten-
den künftigen Entdeckungenim bri-
tischen Nordseesektor, schließlich
wertere acht Mrd. Barrel an zu erwar- -
tenden Entdeckungen in den Rand-
gebieten des britischen Schelfs.
Diese 234 Mrd. Barrel würden aus*

reichen, Großbritannien bei einer Ta-
gesförderung von rund 1,5 MÜL Bar-
rel bis über das Jahr 2020 hinaus irr
etwa den Status des Selbstversorgers
zu erhalten. Mit dem gegenwärtig ex-
frem niedrigen Ölpreis von etwa 16Tricentrol oder Enterprise ^jederw iTSSÄ- 1"

feiis in absehbarer Zeit kaum Schwie- ÄÄSSSrigkeiten zukommen. Dies güt um so
mehr für diejenigen Unternehmen,
die mit eigener Verarbeitungskapazi-
tät von den in den letzten eineinhalb
Jahren deutlich verbesserten Span-
nen im europäischen Raffineriege-
schäft bei relativ hohen Benzin- und
Produktenpreisen profitieren.

Dennoch liegt ein bedrückender
Schatten über den Nordsee-Bohrtür-
men. Mit fallenden Ölpreisen wächst

der Nordsee zum Stillstand kommt.
Dadurch besteht die große Gefahr,

daß die Nordseeolproduktion in den
90iger Jahren zur Neige geht — genaudann, wenn ein Angleichen der Öl-
nachfrage an das Angebot allgemein
erwartet wird. Dies wäre der
Zeitpunkt, wenn die Opec-Produzen-
ten in Nahost mit ihren großenReser-
ven wieder ihre Muskeln spielen las-
sen könnten.
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SOffiRING / Jahresergebms hat sich weiter verbessert

Veriuste auf dem US-Markt

&

Entwicklung des

4j“^es
.

im Geschäftsjahr 1985 istdk Schering AG, Berlin und Bergka-
^jnsgesamt zufrieden“, wie in

Zwischenbericht festgestelltw^Auf der Basis eines hohen Vor-
Whresnweaus wurde noch einmal ei-

Ti
um Prozent auf
eraelt Davon entfielen

ajudas Inland 883 MüL DM (plus 5

*™*S und auf das Ausland 42MkL DM (plus 7 Prozent).
^

In derAG wurde ein Umsatzwachs-
von 8 Prozent auf 12 MrcL DM

verbucht. Audi hier war der Export
mit aum Plus von zehn Prozent auf
1,6 Mrd. DM stark« als das Inlands-
^schäfl mit ernenn Plus von fünfPro-
zent auf 649 MüL DM. Die während
des Jahres eingetretene Umsatzab-
schwächung wird vor allem mit der
niedrigeren Bewertung verschiede-
ner Währungen gegenüber der D-
Mark begründet

Sowohl in derAG als auch im Kon-
zern wird ein „verbessertes Jahreser-
gebnis“ ausgewiesen, heißt es im
Zwischenbericht weiter. Zur Divi-
dende - für 1984 waren 12DM aufdas
Grundkapital von 614,91 MüLDM ge-
zahlt worden, jetzt 64191 MÜL DM -
gezahlt worden, wird noch keine Aus-
sage gemacht

Teilweise erheblichen Gewinnstei-
gerungen im Inlandund bei den euro-
päisches Töchtern, bedingt auch
durch außerordentliche Emfifi«»
und Kursgewinne, stand ein nieht na.

her beziffertes negatives Ergebnis in
USA gegenüber. Bei den auf dem
US-Markt tätigen Tochtergesellschaf-
ten sei der Rückgang der Ergebnisse
aus dem laufenden Geschäft auf die
konjunkturelle Abschwächung zu-
rückzuführen.

'

Die einzige Sparte, die den Umsatz
nicht verbessern konnte, waren die
Industrie-Chemikalien mit einem Mi-
nus von einem Prozent auf 891 MiW.

DM. Das stärkste Wachstum mit 13
Prozent Plus auf331 MilL DM erzielte

die Galvanotechnik. Erfreulich“ sei

auch die Umsatzsteigerung in der
Sparte Pharma mit plus elf Prozent
auf 2,1 Mrd. DM ausgefallen. Die
Feinchemikalien legten bei unter-
schiedlicher Entwicklung in de" ein-

zelnen Produktgruppen sechs Pro-
zent auf 302 MiH- DM zu, beim Pflan-

zenschutz betrug das Umsatzplus vier
Prozent auf 1,4 Mrd. DM
Die Konzern-Investitionen in Sach-

anlagen stiegenum 30 Prozentauf364
Mäh- DM. Die Zahl der Mitarbeiter
stieg im Konzern um vier Prozent auf
23 884 und in der AG um sechs Pro-

zent auf 10 615 Personen.

IMPORTHANDEL / Günstige Preise bei Konserven

Verluste durch DoUarkurs
JB. Hamburg

Der deutsche Importhandel hat
aufgrund des stark schwankenden
Dollarkurses ein schwieriges Jahr

1
i hinter sich. Wie der Warenverein der

Hamburger Börse e. V., der als Bun-
desverband des deutschen Import-
handels mit Konserven, Tiefkühlpro-
dukten, Trockenfrüchten, Schalen-

obst Trockengemüse, Gewürzen, Ho-
nig und verwandten Waren fungiert,

in einem Jahresrückblick schreibt
hätten sich erst im Spätherbst 1985

bei einem auf 2,60DM abgerutschten

Dollar günstigere Einkaufsmöglich-
keiten ergeben. Zu diesem Zeitpunkt
sei für zahlreiche Einkäufe die Wäh-
rung jedoch bereits^abgedeckt gewe-
sen, so daß viele Händler unvorher-
sehbare Veriuste «litten hätten.

Die Entwicklung in den einzelnen

großen Produktgruppen verlief un-

terschiedlich. Bei Konserven war der
Absatz im ersten Halbjahr schlep-

pend. Erst mit (jtem DoIIar&II und der
Überproduktion vor allein bei Ana-

’ nas und Spargel veränderte sich das

Preisgefüge. SpärgjelundAnanas''ver-

billigten sich um 3<TProzent Cham-
pignons um 20 Prozent andere Obst-

konserven um 10 bis 15 Prozent

Bei weiterhin stabiler EkMark geht
die Branche von einer Fortsetzung

des Preisrutsches aus. Sofern der
Handel die günstigen Preise an den

Konsumenten weitergebe, erwartet

der Warenverein ein umsatzstarkes

Jahr bei Konserven.

Günstig sind nach Angaben der

Importeure auch die Preise für tiefge-

frorenesObstund Gemüse geblieben.

Hierbei mache sich die Ausweitung

der Produktion in den Erzeugerlän-

dern positiv bemerkbar.Vom starken

Dollarfell profitierten ferner der

Import von Fischkonserven, wob«
Thunfischkonserven nach wie vor

den größten Anteil ausmachen.

Bei Trockenfrüchtenistzum ersten

Mal wieder die Emfiibr von Mandeln

gestiegen. Entscheidend dafür dürfte

gewesen sein, daß die Preise erheb-

lich unterdenenvonHaselnußkernen
lagen. Das Preisniveau bei Haselnüs-

sen hatte sich aufgrund schlechter

Ernteergebnisse in der Türkei deut-

lich.erhöht Starke Beschränkungen

beklagtderImporthandelbei Sultani-

nen ans Drittländern. Die von derEG
angeführten Mb^esteinfuhrpreise
seien um so unverständlicher, da

Griechenland als größter Produzent

in der Gemeinschaft seine Produk-

tion seit Jahren voüam Markt unter-

bringen könne.

RISIKO-LEBENSVERSICHERUNGEN / „Schutz vor dem Todesfall“ gewinnt mehr und mehr an Bedeutung

Die Unterschiede bei den Beiträgen sind erheblich
HARALD POSNY, Düsseldorf

Vor Jahren noch ern-nahezu „unbe-

kanntes Wesen“ hat die Risiko-Le-

bensversicherung in jüngster Zeit
mehr und mehr an Bedeutung ge-

wonnen. Im letzten Jahr wuchs das
Neugeschäft nach der Anzahl der
Vertrage um fünf Prozent, der abge-
schlossenen Versicherungssumme
nach um 9,1 Prozent
Im Gegensatz zur Kapital-Lebens-

versicherung, die zu einem hohen
Teü in den Beitragen einen sogenann-
ten Sparanteil beinhaltet, der im Ver-
sicherungsfell bei Erleben oder Tod
die einmal abgeschlossene Versiche-

rungssumme innerhalb von gut 25
Jahren verdoppelt, ist der Sparanteil
in der Risiko-Versicherung gering.

Der Schutz ist fest ausschließlich auf
den Todesfell während der Laufzeit

des Vertrags ausgerichtet Er sichert

nur die Rückzahlung eine* Darle-

hens, die Erfüllung eines Sparziels

ab, so daß nach Ablauf des Vertrags
keine Versicherungssumme fällig

wird. Die Prämie ist in der Regel ver-

loren.

Aus diesem Grund rind natiiHirh

die Prämienunterschiede zwischen
beiden Formen sehr groß. Eine Kapi-

tallebensversicherung über 100 000

DM kostet einen 35jährigen rund 3500

DM an Prämie im Jahr, eine Risiko-

Schuldzinsenabzug

bei Erbfolgeregelung

KL/DW. Müiw-hwi

Werden einem Steuerpflichtigen

von seinen Eltern im Rahmen vor-

weggenommener Erbfolgeregelung

Grundstücke übertragen, so können
Schuldzinsen für eine gleichzeitig

übernommene Darlehensschuld zur

Gleichstellung seiner Geschwister

Werbungskosten bei den Einkünften

aus Vermietung und Verpachtung

darstellen.

Für den Schuldzinsenabzug
kommtes nach Ansicht des Bundesfi-

nanzhöfe (IX R 64/82) darauf an, daß

sie in wirtschaftlichem Zusammen-
hang mit angestrebtec oder zuflie-

ßenden Einnahmen stehen. Der Um-
fang des Schuldzmsenabzugs ist da-

von abhängig, in welchem Ausmaß
das Grundstück zur Einnahmeerae-
hing genutzt wird.

In dem vom Bundesfinanzhof ent-

schiedenen Fall hatten die Eltern

Grundstücke auf eines ihrer Kinder

übertragen. Dabei hatten sie sich ein

WohnrechtVorbehalten und das Kind
verpflichtet, ein Darlehen zu über-

nehmen, dessen Mittel sie zur Gleich-

stellung dar übrigen Kinder verwen-

det hatten. Der Zuwendungsempfan-

ger kann nach dem Urteil SchuMzin-

sen Sirdas DariehenalsWerbungsko-

sten steuerlich geltend machen, wenn
er das übernommene Anwesen ve-

rnietet oder verpachtet

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Offerte an Siemens

München (dpa/VWD) - Die Daim-

ler-Benz AG, Stuttgart, hat Siemens

ihren Anteil an dar Metellgesellschaft

AG (MG), Frankfurt, angeboten. Sie-

mens werde im Lauf der nächsten

zwei Monate über einen möglichen

Kaufentscheiden, «klärte das Unter-

V nehmen in München auf Anfrage.

Daimler trennt sich im Zusammen-

hang mit dem FusisonkontroQverfah-

ren Daimtar-Benz/AEG von seinem

MG-Anteü von knapp neun Prozent

Üb« die Allgemeine Verwaltungsge-

sellschaft für Industriebeteihgimgen

mbH, München, sind neben Siemens

und Daimler-Benz die Allianz AG,

München, und die Deutsche Bank

AG. Frankfurt, an der MG beteiligt

Ausgleich im Export

Berlin (dpa/VWD) - Die Schindler

Aufzügefabrik GmbH, Berlin, hat

gjffa neue Markte im Ausland er-

schlosseii. so inSaudi-Arabien, Agyp-

ten, Singapur und Hongkong. Gegen-

wärtig entfallen bereits 40 Prozent

des Neugeschäftes auf den Export,

teilte der Vorsitzende der Geschäfts-

führung, Woöfeang Koch, in Berlin

mit Das Volumen des deutschen

Marktes GO 000 Anlagen) weide eher

noch zuiückgehen. Daher werde das

Servicegeschaft immer wichtig«.

1985 wurden nach vorläufigen Zahlen
etwa 315 bis 320 MüL DM nach 295

MTB. DM im Vorjahr umgesetzt

Schindler Deutschland beschäftigt

2500 Mitarbeiter, davon 1400 in Ber-

lin. Im schweizerischen Schindler-

Konzern (2 Mrd. sfr Weltumsatz) sind

22 500 Mitarbeiter beschäftigt

Beteiligung erworben

Parte (JJSch.) - Der französische

Lebensmittelkonzem BSN hat eine

20prozentige Beteiligung an der deut-

schen Gesellschaft Soimen-Basser-

mann (Umsatz 175 Mül. DM) erwor-

ben, die Teigwaren Ravioli, Fertigge-

richte und Konfitürenproduzieit Der

Konzern ist in der Bundesrepublik

bereits bei Frischprodukten durch

seine Tochter Gervais Danone, Mün-

chen, (Umsatz 380 5110. DM) und
durch die Gesellschaft Diepal GmbH,
München, vertreten. Nach dem Auf-

kauf d« italienischen Gesellschaft

Ponte steigt BSN jetzt zum zweit-

größten Teigwarenhersteller Europas

(nach Fanzaru) auf.

Mehr Lastwagen abgesetzt

München (dpa/VWD) - Die MAN
Nutz&hrzeuge GmbH, München, hat

1985 nach eigenen Angaben mit

21239 Nutzfahrzeugen 9,4 Prozent

mehr abgesetzt als im Vorjahr. Wie

das Unternehmen mitteflte, sind die

Verkäufejedoch um 21J9 Prozent hin-

ter dem Spitzenjahr 1981 zurückge-

blieben. Bei den Lastwagen üb« 9,6

Tonnen Gesamtgewicht habeMAN in

der Bundesrepublik 9,7 Prozentmehr
Fahrzeuge aasgeliefert (Export plus

7 Prozent). In der Gewichtsklasse 6

bis 9,6 Tonnen sei der Absatz um 12ß
Prozent (Export plus 242 Prozent)

gestiegen. Bei den Omnibussen wur-

de ein Plus im Inland von 7,4 Prozent

(Export: plus 34 Prozent) erzielt.

JAPAN / Mehr als 90 jOOO Eisenbahnern droht Arbeitsplatzverlust durch Neuordnung

EBED deLATROBE, Tokio

Die japanische Regienmg wirdju

Kürze im PSutement Gesetoesworte-

-ÄS8SEK

aefrJahres verlegte.

Demzufolge sollen b*^
1987 ausd«JNR sechs pnyateSsefe
. • ffirffenPersoaen-

ffceür geouuw, www“* —
aen werfen d«; Unternehmen

in Personen Tjeschäfngfift D®*

nassen 93 000 JNH^Aßgehwigf

werden. Sfr sollen entwe-

1 Yoxzxaugw

von anderen Arbeitgebern

gjening NaKasone s»*»^
sung als das einzige Sfzept

jpg der hochverschuldetea

men. Ke Verwalten* der

ar zu bürokratisch und

ßig gewonnen und
allzusehr

fliehe Unterstützung anp-

m Fiskaljahr 1984 kam das

1jJUR umgerechnet aufW

_
Mrd. DM. Das kumulative Defizit er-

reichte Ende Marz 1985 den Wert von

152 Mrd. DM, und die langfristigen

Verbind^^keHpn stellten sich auf

272 Mrd. DM.

Die Staatsbahnen begannen 1964m

die roten Zahlen zu rutschen, als

Japan in das Zeitalterdes Automobils

einzög. Die seither ungünstige Be-

wicklung war außer auf Ptehter des

Managements vor alten auf den V«-

lust von Fraehtkunden und den Bau

ymrentabler Strecken - meist auf

Drangen von Politikern, die sich da-

mit wählerstimmen «hofften -zn-

jüdanSihrem Um dem Abwärts-

zu begegnen,

stellte dieJNRschon31 lokale lirrien

em. Weitere 27 Linien sollen folgen.

DieJNR hat ein Babnnetz von ins-

gesamt 23256 Kätometem. Davon

StfeDen auf die 70 Hauptlmien

13 350 km. Das Aufkommen an Fahr-
ioqu^iP 1019 Mrd

Passagieröisaiomeier, und das

iprarbtimlmnen kam auf27 Mrd. Tan-

nen/Kiloinfiter. Die Konkurrenz des

gtraßgn- und Luftverkehrs hat den

Anteil der Staatsbahnen an der ge-

samten Fahrgastbefondmmg in den

letzten 24 Jahren von 51 Prozent auf

23 Prozent und den Anteil amFracbt-

vohnnen von 38 Prozent auffünfPro-

zent herabgedrückl

Im Fiskaljahr 1984 verbuchten nur

acht Hauptlinien einen Gewinn. Dar-

unter war der Superexpreß „Shin-

kansen“ auf der Strecke Tohäo-Kyit-

shu. Alle anderen 237 Linien schlos-

sen mit roten Zahlen ab. Die japa-

nische Beßrung bat Ende Januar

beschlossen, nach der Privatisierung

der JNR von deren Defizit und Ver-

bmdEchkeiteu Betrag von 208

Nfrd. DM zu übernehmen. Der Rest

soll von den sechs zu gründenden

Gesellschaften getragen werden.

Ke Frage der Abfindung und Wiß-

dsbeschäftiguDg der 93 000 zu ent-

lassenden Arbeiter und Angestellten

der Staatsbahnen ist noch nicht ab-

schließend gelöst. Bisher zeichnen

sich nur für etwa 52 000 neue Anstel-

lungen ab. Von dem Rest wird ein

Teü vorzeitig pensioniert werden.

Staatliche tmrikommunaleBehörden
haben versprochen, ungefähr 30 000

Personen die Privat-

wirtsdaft wird etwa 22 QOObescfaäftir

(SAD)

Versicherung dagegen nur 500 DM.
Unter den Risiko-Versicherern gibt

es jedoch auch erhebliche Unter-

schiede. Sie ergeben sich aus ver-

schiedenen Systemen, mit denen die

Versicherer ihre Kunden an den
Überschüssen sowohl aus Kapitaler-

trägen als auch durch Sterblichkeits-

und Kostenüberschüsse teilhaben

lassen.

Die Stiftung Warentest hat in ei-

nem jüngsten Beitragsvergleich (er-

schienen im Januar-Heft der Zeit-

schrift „Test“) für einen 35jährigen

bei einem über zehn Jahre laufenden

Vertrag mit gleichbleibend« Versi-

cherungssumme von 100 000 DM er-

hebliche Beitragsunterschiede festge-

stellt (siehe Tabellen). Die Unter-
schiede ergeben sich aus vier Grund-
systemen, nach denen der vom Bun-
desaufeichtsamt vorgeschriebene
Mindestrückfluß an Überschüssen
von 90 Prozent an die Kunden geht:

1- Verrechnung der Überschüsse
mit laufenden Beitragen; hi« wird
der Beitrag von Anfang an um den zu
erwartenden Überschuß gekürzt, was
laut Stiftung Warentest eine Erspar-
nis von 200 bis 300 DM bedeuten

Die 10 günstigsten Versicherer bei
Verrechnung; der Überschüsse mit
laufenden Beiträgen

Die 16 günstigsten Versicherer bei
Anwendung oes Bomuaystems

Gesellschaft Jahresbeitr. inDM Gesellschaft Jahresbeitr. in DM

1. Casinos, Saarbrücken 279,40
2. Europa, Köln 281,05
3. Hannoversche, Hann. 281,05
4. Dialog, Augsburg 284,40
5. HUK-Coburg,Coburg 285,45
6. TransatL, Hamb. 287,00
7. Verein. Postv^ K. 288,00
8. Condor, Hamburg 293,50
9. Gerlin, Köln 295,00

10. Agrippina, Köln 300,00

Quelle: Stiftung Warentest

1. Europa, Köln 283,90
2. Neue Leben v. 1964, HH 294,50
3. Vita, Frankfurt 294^50
4. Gerling, Köln 295,00
5. Provinzial, Kiel 295,00
6. Schweiz«. Renten, M. 295,00
7. Westf. Prov. Münster 295,00
8. Gothaer, G öttingen 295,50
9. Agrippina, Köln 300,00

10. Volksfürsorge, Hamb. 304^50

Quelle: Stiftung Warentest

kann. Die Verringerung kann jedoch

nicht garantiert werden.

2. Verzinsliche Ansammlung; hi«
werden die Überschußanteile nicht
direkt rückvergütet, sondern beim
Versicherer angelegt und bei Ver-

tragsende oder zwischendurch mit
der ursprünglich vereinbarten Sum-
me ausgezahlt Hier hat die Regel der
verlorenen Prämie Ausnahme.

3. Das (nur noch seltene) Schlußge-
winn-System weicht von der verzins-
lichen Ansammlung nur dadurch ab,

daß nur bei Vertragsende ausgezahlt
wird.

„ 4. Bonussystem; hier werden die

Überschußanteile nicht zur Beitrags-

reduzierung, sondern zur Erhöhung
der Versicherungssumme genutzt
Dies« Bonus kann jedoch nicht für

alle Zeiten garantiert werden.
„Über den Daumen“ kann man

feststellen, daß die Systeme 2 und 3

etwas teurer sind, dafür ab« Über-

schußanteile im Erlebensfall aus-

schütten, die Systeme 1 und 4 niedri-

gere Prämien haben, dafür ab« nur
die Risikosumme decken. Interes-

sant, daß zu den preisgünstigsten

Versicherern eine Reihe von Dfrekt-

anbietem gehören, die kein« Außen-
dienst bieten. Dies« Vertriebsweg

hat einen sicheren Kosten- und Prä-

mienvorteil.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Bocbolt: Bochol-

ter Werkstätten GmbH; Bochum: Dr.
Engelbert Knappstem

;

RmUngw*»: Mi-
chael Sonyi, Neuhausen/F.; Schräg
Baumaschinen GmbH, H&üdelsges.,
Denkendorf; Gelsentdrchen: Geträn-
ke Lindernenn GmbH, Gelsenkir-
chen-Horst; Krefeld: Petrans-Abfall

-

beseitigimgsges. mbH, Nettetal 2; Mel-
dorf: Hermann Schröder, Kaufmann,
Marne; Nach! d. Wolfgang Hief, We-
selburen; Sohleldea: Eicker GmbH &
Co. Produktions KG, HhnltAwhAlm.
Wald.

Anarihlng-lCnwlmra eröffnet: Mann-
heim: Friedhelm Vogt, Kaufmann.
Vergleich beantragt: Elmshorn:

Kunststoffröhrenwerk GmbH.

NAMEN
Dr. Harald Neitemeter wurde als

Nachfolg« für den aus Altersgrün-

den ausscheidenden Geschäftsführer

Hermann Pöner in die Unterneh-

mensleitung d« Klein-Gruppe, Salz-

kotten, berufen. Er übernimmt das
Ressort Finanzen und Controlling.

Wilhelm Kahle (62), Geschäftsfüh-

rer Vertrieb Inland der Telefunken
Fernseh und Rundfünk GmbH, Han-
nover,wurde stellvertretenderVorsit-

zender der Geschäftsführung. Karl-

Wilhelm Veigt (42), bisher Geschäfts-

führer der Olympia Vertriebsgesell-

schaft mbH, Frankfurt, hat die Lei-

tung sämtlich« Vertriebsniederias-

sungen Inland des Unternehmens
übernommen.

Heina Ruchti wurde zum Vorsit-

zenden d« Geschäftsleitung der Bro-
chier-Bau-GeseDschaft mbH, Nürn-
berg, ernannt Er ist Nachfolg« von
FritaBareiß,d« indenVerwaltungs-
rat übergewechselt ist Zu seinem
Stellvertreter wurde Wilhelm Kraft
ernannt Dieter F. Martin wurdezum
ordentlichen Mitglied d« Geschäfts-

leitung bestellt

SCHIFFSMAKLER

„Verkehrspolitik

diskriminierend“
ww. Bremen

„Wir fordern, daß derVerkehrsaus-

schuß des Bundestages endlich tätig

wird“, sagte der Vorsitzende des Zen-

.
tralverbandes Deutsch« Schiffsma-

kler, Oswald Drey«-Embcke. „Wir

können nicht bis zur Liberalisierung

der Tarife für den Straßenfernver-

kehr 1992 warten.“ Dreyer-Eimbcke

hält die deutsche Verkehrspolitik im
7i isammenhang mit den esuropäi-

schen Wettbewerbsverzemmgen im
Hmteriandverkehr der deutschen

Seehäfen für „Selbstdiskriminie-

nmg“.

Fast 60 Prozent des deutschen see-

wärtigen Imports und 56 Prozent des

seewärtigen Exports gingen schon

über ausländische Häfen, rechnete «
vor. Die Tendenz zöge weitere Ver-

schlechterung an. Es sei nicht einzu-

sehen, daß beispielsweise der Fracht-

preis von Osnabrück nach Bremen
auf der Straße wegen der Tkrifctrui-

tur im Binnenland teurer sei als zu
den Rh^m-MTmöiingshäfen in den
Niederlanden und Belgien.

Die Schiffemaki« kritisieren au-

ßerdem, HaB die Bundesregierung zu

großzügig bei der Gewährung von
Kontingenten für den ausländischen
Lkw-Verkehr verfehle. 3Dt d« Fle-

xibilität d« deutschen Bundesbahn
können wir allerdings leben”, fügte

Dreyer-Eirabcke hinzu.

Seit vergangenem Jahr liegt ein

von fest allen Bundesländern befür-

worteter Gesetzentwurf vor, der das
starre Tarifgefüge der Bundesrepu-
blik im Güterverkehr von und nach
den deutschen Seehäfen auflockern

solL Anerdings stehen handfeste In-

teressen der Verbände des Güterfern-

verkehrs (BDF) und der Binnen ,

schiffehrt (BDB), vertreten durch ein-

flußreiche V«kehrspolitik« all«
Couleur, gegen gesetzliche Maßnah-
men. So wird die Diskrepanz zwi-

schen dem freien Transport üb« die

„grüne" Grenzeund dem festgefehre-

nen innerdeutsch«! System ständig

großer.
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Eine Chance fürjunge neue Ideen.

Wir wollen nicht, daß gute Ideen im

Papierkorb landen. Wir mögen die

gesunde Frische, die alles regeneriert

und die Wege in die Zukunft zeigt.

Deshalb unterstützen wir von Unter-

nehmergeist beseelte junge Men-

schen. Deshalb unterstützen wir krea-

tive Leute. Deshalb schrieben wirzum

Beispiel den Preis für junge euro-

päische Fotografen aus.

Wir wollen aber auch nicht, daß

weniger junge, dafür aber auch her-

vorragende Ideen in der Dunkelheit

einer Schublade vor sich hin träumen.

Nur weil die Finanzierung ihrer Ver-

wirklichung noch nicht geklart oder

gesichert ist Als Investitiorisberater

haben wir begriffen, welche volkswirt-

schaftlichen Dimensionen die Unter-

stützung von guten Ideen erwirken

kann.

Unsere Fachkompetenz in allen Fra-

gen der Investitionsdurchführung,

unser Sicherheitsdenken und unsere

Ideen haben uns zu dem gemacht,

was wir nun heute sind. Ideen für Ihre

Ideen. Rufen Sie uns an.

|K
Hwgna SvA HZ
Frakfui m Man
U 69/1 52 91

U. 04(^201661

W. 05H/34M14
MM

d

M. 0571/68030

DösaUori

TbL 0211/13 OB 90

Köte

TeL 0221/624051

FramHun aoi Man
M 065/6664011
Nämbng

Tal DO 11/3 71 73

Kaifanin

lä 07 21/2 20 52

Snmgan

U. 0711/2)0390

HUh
üaLOOa/5027061

'

Hnoo».I2-19.3.B6
Hah 1.7*3
TbL 0511/895056

Deuodtt AunKaeng
6oAH

U. 06172/4031

Oeacd« Otyta-

Leaaag GnbH

M 069/ 152 93 GS

Dtf Baai Deondw

hmnannt Fm«aMH
U. 0 69/1 52 94 43

LE Lnua»ttttetef!

toSpntesa GnbH

TeL 061 72/1 2140

Der erfahrene Investitionspartner

Deutsche LeasingAG



t

Aktien überwiegend gut gehalten

AKTIENBORSEN/EFFEKTEN
Fortlaufende Notfei

DIE WELT - Nr. 36 - Mittwoch, 12, Februgr 198g
.

. .

in und Umsätze

DW. _ lB d
weiterhin schleppende Umsatztätigkeit ^

Yerfcar **• ,Ärte Hmm* «awdHwd gering war. Das Interesse interna-

daat*cS^J?S™jJWl* ton» auf tlonaier Anleger richtet sich zur Zeit vorrangig Bayer

«*W Dienstag aufUS-Aktteo. Fflrviel*b« die de<i«Mi»«&öra*
fm nach dem rcfrgrfea Kickgang »ob Dollarmd

Umfang ychwMH der Pfand an Reiz elngeJkfiflt. Dennoch hrfft man I

““

AEG H13>*-33-6
BASF 2»WSi4
Bayer muuu
Bevor. Hypo 569-70^9-7OG
Bayer. VÄt S1MMM2G
BMW 600-B+4G
CeMtwnbk. SB-5-0-5

"uiiuiHi hm r,mU^h. . — Z.’ _,r“" "«i" riunu um kvb mmrauwt. mwnw)
Da3Commer^

IÖW*i$<:I,,D ^oofal**häR® «* non auf eine allgemeine Geschäftsbetebung.

Atfv zogen um 20150DM und Gold- verlöreo 38 DM und BhejmnetaU
seiner} blaher “¥ 5C*widt um 10 DU an. Hutachen- st 10 DU. DeTeWe und Springer
Das Angebot erhöhten um 5£0 DM. gaben um je 7 DM nach,
men. Der Nachgegeben haben Wella um 15 afBncbeo: Audi verbesserten
kurs konnte DMtmifeaselta um 14 D«L sich um 14 DM, Flachglas um 5 DM
spürbar erimW^^“ 6^^?13 DäoaeWorf: AEG-Kabel und und Brauh. Coburgum 10DM Pa-
rungsprobjemeffw- 4»^

e Conc- Chemie verbesserten sich trizler <rf<wMpn um 20 DM und
AklKShSrS' um Jr <DM, Kabelmettj um «0 30 DM aui Otto
Bezugsrecht rich£k»KtvSJLä^5n 5®L 171110 ™ 3 DM- Hagen stumpf verloren 4 DM und Dywi-
Für veraarm£2Jfwj Hutterei verminderten um 14 DM ^aTs vi tjm.Na«Ä?22K£. ^ F* Heinrlch um 15 DM und Leiters It^arV Kolbenschmidt setz-

eSSS?
-

N

ordstera ßaben ““ 30 tenbmgiWren Umsfitzen Ihre
Breonstoffknsten. D

HMtarr ]OTOn o Aufwärtsbewegung um 7 DM auf
«*™»i"***-- —mS» _ »wa-öiamme Hamburg: Beiersdorf lagen um 3 m n„ friT+ p£i«Sr >nnnten «rieh

OwHGumH
DdnW
Dl. Bank

238^3-73-7.7
IHMMMOC
8C1-3CS-79S-79*

Dresdner Bfc 4UJ.S-0-I

Heweh
HoUmcrw
Horton
Ko(u. SoU
Karstadt
Kouflxrt

DO
BOduteMV.

Und«

mc-ntt
747£4S-4fr47G

«ÜST
MM-2-2G
2i93-n-HG
310-18-10-18

3483-54-SiG
414-20-14-18G
SS9-99-SB-57G
107372-7-73
64#G-4S-fS-l5G

äää sssrÄ-asssa•»==«=277 DM fort. Hofaner konnten sich

nie ***** ws- uw uw rnuedu
UmsäS?fe wr Wte^r

. DM. Bremer Vul
erafe?

e
AH.S?*0wi^5 hervorra- 1,60 DM aut Hai

«‘wartet wird, weiter um 2 Dl

dJfSMßÄfpSiÄS:

lebhafte DM. Bremer Vulkan stockten um SgrtwmttedÄ
nvorra- 1JS0 DM aut Hapag Lloyd gaben Wurttembergsche Feuerveraidie-
st wird, weiter um 2 DM nach. Holsten ™>* verbuchten einen Gewinn
wurden Brauerei wechselten 3,50 DM hö- v<® DM
skursen her den Besitzer. Nachbörse: behauptet
drangen Berlin: Tempelhofer Feld wur- —
t. den um 20 DM höher taxiert. En- —

T

-Akd—iadeac 283^9 (M4J8)
lenten- gelhardt konnten 5,50 DM und Be- WHT-UmactdiKlmcW> l«BJ
ter fest, kula 2£0 DU zulegen. Bergmann Adwto deeflim-ZahbW (101)

Umnonu St S07-HL5-1OSG
lufttansaVA 302 33-7-3
Msmeimann 277-73-S3-7
MAN «***£Ü-L-Wxadw H 1190-9M050G
Metoteei. 3AMG4XW1G
NlxdaH 592-53-2-S3

53r
sa SiÄäSf

&

Storno«» 79B-9.I-0-73
Thräen * 1735-33-2-2
Vabo 271-M -IG
VEW 153-6-J-8G
VW 54737-7-I3G
Mflps” 572130-7375
Royal a- 14823M5

U777 S043E34-52
371 Sl 3Sjl3U4
«OM 277-7-5343
7W 570-744™ S12-1M8-15

sggt&gftÄi
I*W
20W5 S02bG-2-7?2-777
154|5 401-T30-15

5244 24838338
273 34534345UM »7.7437
5«| 1893438-9
105 540434
2351 219395-8-85
74« i10-HHJ932BG
1474 349-51-4740

14374 417-20-17-18G
«g 554-63. ö-5 7

20722 109-HMI94J95

.

1
.

48 «437-5-7
775C 307-113115
UD4 305-55355
15004 275571345
448 21*4-3-4
408 118042-70-78

Jg* 3SS-40-H-445G

loää
34247 ZS<3V-3i|
5884 544554*78
17057 279393W-

7

24004 1735-1315
21542 292-93-88«

17427 5^39339
5
Sä

11.2. Ili
aoAsl

121138 297-7-4-7

72S3 574-4-»-4

5442 514-4-5-3

12074 *181808«

HK VMtiT
5731 1JB-5S-45-50

37079 801-805-795-795
215» 40132-032
173 -

4194 257-52-48-48
753 S45G-7-J-7

45447 2*737345
4821 189-988888
542 -
1*83 221-21-17-19
2447 31037-037
18«5 5581-0-1
4557 4182817-28
5758 3584858-40
4040 1181008309
427 *<2-2-82
7890 —
5879 3083-33

297J2
2753*5-5*5

2200 -1175-5-5
909 -

2555 SB7-9Z-87-9Z

10^ 24*5084875^ SSSäW»
17305 799-937
214« 1735-331 -2
17563 2905-92-09^0
12447 152-9-2-9
21397 5*89-7-7
44844 57.87.9-75
*g0 158383*9

4448 30238238
71795 2884-534 *

100364 2973750*7
481 5710-0-5

s *»?
458g 50035-0-5

1*00 ?^K0O-SQ
8241 80338798795
»78 4081-398400
43 I93G-88888S

41U 2528-7-2-2
unarh. 34SO-5bG0bG
9160 2873737-7
2120 189-955-9
MWH 541G-0-0-0

'4*5 7186-2818»
4015 318181815
«91 354-4-1-1
1929 *T*G-6bG-«JG
520 3589-89

•fsaaaaci

^

»5 309395-89
2247 Ü8S0S6S

14100 27537-532
990 210-4300
57 1190889-09 -89
80 345G-81-1

17*7 5989889-89
* 13288282820

985 263-81.1
14180 2443503605

10372 799-9-8*

8971 1725-8233
8013 291325-895
20319 15238238
6100 550-5047-4*
144» 58687875
33*5 14939305

DM-Touh 81 1000 DM

Inland

H AodtMBatLlO
H 4«kM.V«n7
0 Aach. Rück. 9
D AMOg-4M Ack-Mga. A

0 Adkw 9
F AEG0
D AEG KABEL 9
5 AafciA>p9
F AGAST
D Aflopplno 1M Agnsb *0

M dgl Vt* 0M AJ&HW9
M AkL Kttuft].'»
H AOW 10
H AEÜ^iaS
D Almondeiw.O
HnAltwihal'O
5 AHa.Ra.***3
S «JgtNA"45
S dgL35%E*5
0 AÄiora Lot 9
0 MBonrV. 11
S ARwaüorSl. 8
S 0SLVZ.9
f Afiona 10
F Andraaa-N-Z. 0
F AdmiB
F V*. 115
H Audi NSU 7
M Augcb. Kg. 15

11 .2. 102.

2*20 2*75
147068 1450
3»0 gaicM.
5*0G gacM.
15868 1S75
»04 135
5MT gascM.
3045 xa
4*5 goscM
SOtJTG SüÄiG
115.1 114G
330068 aatcJtL
148 17060
144 1420
1*4bG l«*6G
975 940
3575 1*0G
ISSObG 1*0068
104G geteM.
144B 1*4
475060 4750TG
5800 3850TB
57« STOSbG
7001 aoscM.
7750 aetCtlL
2958 29568
2158 21B6B
418 418
184 185
II» ISO
1157 1170
7D5G 705G
125.9 1245

D Ca6k.R«M*0 RM 165T
F CabtGooufljch. 11*55
D Conc Owm. 43*3 300T
B Conc. Spinn* >0 S06G
0 Coflikjas 75 »0
D ComlGuuiM 3 2075
D DoHb.St.756 2*8
D dgl Vt 1455 *20
S DcttnMf 105 1355
M Dackel AG 0 7*93
D Dl. All. TeLIOkl 45060
H DoogS 3*5
D Dt. Babcoct St. 3 221

0 dgLVz.35 20«

f Dt. Bank 12 7995
DtCamibodea 12 745

D Ot Cond RllckO 39000
D dgl NA fl 1J50T
F Dt Hl.-Wbt 10 41060
F DMMH0 95 44*
H Dt Hm H-BJa ? 349
H Dl.Hyp.F.-Br.l0t25 4*0G

S lod«ffiMHk* 1756G 17S6G
F DdWbm.BK.li 549 549
D Bcricve-Oürr j J4SG QMdlL
F Bonfcg.v.1899 -1* 450 45060
D ßaonfig -- 20 1000 gaKM
H BASF? 783.8 Ö35
H BaworiaE l88ropG1806G
D Bayer? 2KJ pmctil
F aBrSdi-J.O 2500 KflöG
M Boy«. Hdto. 11 448 440
M Bayer. Hantt. 6 41 OG 610G

1*4 B DLW 11
<73010 HnDt. SpoitataL 9
3850TB F Ot. Stainz.
570560 H DoT«We9
gssdtl. F Dt Texaco 2,7
BMCliL 0 DitSei 7
29566 F D6I. Quollen 75
21068 0 Diedfl HokÄng *
«18 D Hlin.dN"»
185 D DABO
ISO D Dm. RhlDf 1.7
1170 D DUB-Schultll 7
2D5G D Duewag*
1245 D Orandn Bank 75

D Dyckerti 26
1 75bG D dgl. Vz. 4
549 F Dyvndog 7
gosctiL O BdahtlKnon'O
*5060 F Grfiopum-Br 5
g«KM. D Gib. Verfc. 10

mm ttayof. lloyo b
H BMW 175
M Bayer. Vbk. 11
H Bamndorl9.5
F BHF Bank 105
F Bert, Bank 3
B Bort, Kindl 45
B Betajla 5
B Berrhold 0
S BiH » Be<g. 10
F Btncing 7-1

M BlattmotoB 4
O Bach.Ce I*. 5tr. 0
5 Bot,
F Brau AG 0
M Brtiv Amt. -5

F Braun Vz 15,2
H BrHHypo 10-1

HnBnctUuie *0

H Beeitentt-C *78

H Br. SudB6 * 0.5

H Bi. Vulkan 0
H Br.WaEk 7

F BSC 4
5 BSU tovtii 0
D Buckau-W. «.1

D Buderui '1?A
M BglBilng 'i7*i

S Bgl.Brtil&v *0

S CalwD ”18
F CauaHo *15

F CeagD
F ««. Vor. ‘I*

D Catania Vars. 5
CammerTb 6

0 *25 5706G 5486G

27568 273
8700 BJ0G
2350 geicH.
1140» (180TB
40560 *00

13000 13000
1J56G gesctiL

M ELECTRO. 2000 25 59tffi

M En. Otnrtr. 4 296G
M En Oitt>. A 22SG
H BTkrah Q B8bO
B fcrvgolnaiül 7 2385
0 Erika 7.5 4M
M Erkn 10 3*5

M Ente KiAmb 9 1750b
S esbr *0 4TB
S Essl. Masert '« 415
M Esmrm ”10 H9B
D Färb. üqu. - RM0 85
F FAG KugelKscher 4*3
F Fkachakn 9 3295
D Ford'O 900TG
B Fant. Ebrt *4 % 390DG
M Fr. ObOrt Wk. 5 747BC
F Front! Hydo 12 935G
F Frankona 0 * 1140
F dgl NA 4 760
F agL50% E. 3 79S
F Fuctts Petnal Vr 0 1585
H Cocslm Bk 3 170G

,
M Gana 'S 2166G
D 'jeb vrassor 45 175

I
0 Oerrech. GL 5 165
F Geilro 1 22063
D Giidom. 0 1295
D GirmocO 175
D Ota £ Sp *11 740G
D Gahtacrtm. 8 235

M Gkw Fri. '9 25S6B
F Grünn» H.0 127.9

H Guano *8 44SG
D OHHSt 5 748

0 OMI Vt 3 215.2

M Modwr-PKh 235 1400
H HcyedoO 1156C

7000G geectit
100 götcM.
3500 gouhL
288 goschl.
24SG geschL
401 getChL
IBS gescH.
194 gosem
16S 1731

315G geicht
1750 180
ITZT gescM
7WG MG

gewhl H H6MKh6.*4t054
1145SG H HEW5
gesdiL H HdLUto.9& HnHana ftip*er55
ge«M. H Hannslori 0
gascht D Horpener 11
geschl F Hortm. 0 BlSi 4
geccH. F dgL Vz.«
ISO MHase«v0rfiu9
2495 5 Hrtdefc. Zem. 7
aecchL MHeffil*W.5
56*5 D Hakt LMm. *0

gecchL D Heinr. Ind. *T*t4

gesdiL H Hemmoor 0
Henkel

sa sssf?r
!

S SSÄS*
*19“ S Hasser *145
”| D HNtdr. Aull. *7

D HocttfeflCM
D Hoechst 9

iS D HoeschO
I™. M Holbr. Cbg. 2

O HoHm-STS
iS?
0 8 Hanne» *0

H Holstert Br. *
9®«*“- F Holzmann 10

D HartfHi 4
3®*°"- B Hw. Kavier *12

D Hutaefl
3®^™- M Hutschem. 9*1

H Hypo Hbg. 10*25

geschL D KB 75
gesctiL S IWKA3
gascH- M bar-Amser 75
goscM D Isenbock 4.75

1731 H Jacobson *8
geicht H Tute Bremen 4
180 D KabehtMtol 5

geschL D Kak Cherara 1?
»0G D Kali u. Salz 8
59DbG D Karstadt 7
29SG D Kaufhof 65
222G B KempiranS
84 D Keramag 25
233 F KS8 45

dgl. Vz. 75S
nKWS8*2

1750DG 175060 0 KHD9

7476G 2476G
9S5G 955

D nackner-WkO 1095 goW
D Kochs-Adler 8*2 550* getef
0 KeirtDütsd. -14 5307 getd

Köln Rück *18 2500 geset
B KBrttzar *0 71006 JiOCIB

S Kolb ASdt 4*1 1425 1425
S Kalbenschmidt 4 277 270«
F Kt aneint. «5 2990 7995
S Kraft Altw. *14 5506B 5508
M Kraus-Modal *15 140SG 1605

9S56G

S49G
158
926G
goscM
Tobo
1010
HMD
406
280G
00*04
aeachl
71OG
gaschL
T426G
1*6
1»
8600
67M
gascht
gaschL
geschL

tä?
geschL
OZbG
270
S41

ssr

429

2*1 geschL

187.968 geschL
J07G 7070
280 280
1545 geschL
471 gascht
513 geschL
353 gase»
420 QßSchL
400 599
184 geschL
195 IW
»3 185
MB 505
3575 geschL
1095 geschL
5S0- geschL
530T geschL
2500 geschi.
21006 ?10(B
1415 1425
277 27DbG
2990 7995
5506B 5508

D Hagen Bau. S»i
H Hart-Maurer *0

D Hamb. Bcto 7*1

11406G D Kromschr.il 305T geschL
795 M Kranes 5 680 *750
SCO D Krupp-Stahl *0 1945 geschL
154.2 H KdNlr. ‘8 4*00 *400
170 D Kuppend *0 2050 gaschL
223 D KKB10 «40 <£»*1
geschL F Kupierbarg *9 7200 9200
qosdu. F lahmeyerlO 3945 3VD

219.9 D Lange ncr. 10*5 760G geteM.
gosetk D dgL Vz. 105*5 720G gesetw.

gaschL F LechBeksr. 75 315G 1150
gascht D teffers Tß 3277 geschL
geschL 0 Lehmann 0 1276G 130
25568 F loifheil 3 430 490
* 235 M Leon. DioMw. 10*2 564 584
4SOG F Linde 10 *45 641

gesctiL HnUnaGOdebr *13 4S5 451

goscM M LAwenbröu B*li 1J85G 138SG
1450aB D LufHiansa St. 3.1*1 »75 geschL

11560 <1560 D dgL V*. 35*1 302 goto*.
161 gaschL D Mcgd. Feuer 75 1000G gaschL
161 161 H Maffia* 4 3Z4G 330

249 aeschl F NUnhofi *15 57S 575bG

Ausland
Amsterdam

Kopenhagen

ACF Holding 299
Aegon 1075
Atz» 1*4.1

Aig. Bk Nedarl. 577
Gnev O
Arms» Bank 108.1

BarkaTi Patent 37
Bijenfcorf 83
Bobüicas 1(9.5
Bredonj 207
Buohrmann 1»
Dessoam 149
Fokkcr 805
Ghi Btpcades 272
Ocrtv. a Ortman «32
HogemtHjer 61
Hwnekon Bierbr 22*5
KLM 62.1

Hoagovan Kan. 87.1
Natlonala Nad. 7B.2

Nod. Uoyd Groep 1935
Ommeran van 335
Pafchoed 79
PWlipi 455
B/pv Schelde 10.8

Rofoeca 85.7
Rofinco 745
Royal Dutch 1*55
Credit LyamttXm BkN 107
Unikjver 3825
Var. Mosch. 78*

Votier Suwin 34.9

Woslland Utr Hyp. -

(MtaB AHP7C8S 254.4

11 2.

Den Dänske Sank 3*4
Ttrtke Bank 8S5
Kopanrt Handebbk SIS
Novo Indulin
Privalbankön 303
Ostasiat Komp.
Dan. Svkkartabr 390
Für. Bryagerier St 970
KgL Pore. Fahl. 320

Brüssel
ArbOd
Bnix. Lambert
CockatUI OugrAe
BMC
Oevaart
Kredtotbartk
PAtraHno
Soc GAn. d. Belg
Sofina
Sohmy
UCB
fadea

S
50 4970
70 5960

303955 304854

Hongkoi

China UgM P.

Hongkong Land
Hanak * Sh. Bk
Hanak Totaph.
Hutdt Whampaa
Totti Malhinan
Swire Poe * A*

schlot- »chlot-

London

Al. Lyons 280
Aitgla An. CorpS 135 :

Angto Am Gold 5 73
Babcodt Im. 187
Bardays Bank 459
Beedäm Group 1»
Bowpkw 298
BA-T. Industries 348
BL 42
BlOClm. SIS
Brtthh PesrotowB 543
Brttbh Aerospaee 430
BrHisti Takom »7
ßrilort 19t
BTR 413

BurmahOn 304
Cabta Wlrolos» 615
Codbury Schwappes 14*

Chartor Cora 215

Com. Gold Bold* S 479
Gon*. MurehHon 2S0
Counaukls 22B
Da Bears S 555
OtliVeft 613
Orfafomam S 1BJS
F»*eSL Geduld 5 2351

Genaral Beatle »2
Guirmes* 783
Hrmker Siddeloy «93
IQ 829
Imperial Group 249
Uvyds Bank 44«

Lonrtm 253
Marks * Spencer 178

Midland Bank 487
Nat Wetuninstar *82
Piessey 1«
ßtjckhv * Calmen 708
(Sa Tlnfo-ZrOC S74
Rtatenbura Phrt. 3 935
Shell Trans p. 483
Tltom Bml 4(4

TI Group 413
Trusthouse Forte 15*
Unilever 1400
Vickori 338
Waatworth *84

luxemburt

11.2.

ARBED 2800
ArtCO 8*
Autfrallna 4090
Bgtie. Galt du Lux. 11050
Bqua. htL du Lux. 11000
Belga Mneiia St 0.15
Cagedef 28SO

535»^,^ :
1800

SCI Techn *1D
StO 620

Madrid
Bancode Bflboo 305
Bands Central 4*5
Bonca Populär 580
Banco de Santander 409
Banco de Vlzcayo 480
Coast Amt. Ferra
Cros 76
Drogado» 173
BAguHo »5
Esp. del ZU* 295
FoxaBonauk 120
Esp. Petroleos 250.75
Uniön Fe nix ~ _
Faoa OJS
FfidroaMar. Esp 85,25
Huane • -
IbenSuoro 108

Seda da Boraatono
SevWanodeB.
Tetelönica
Urkdn BAdrtca
Orptoslvos RT
U1LI1
VaKetiermoso

Mailand
Baxtogi
Catnrata Rlip
DaImins
Formftelto C. Erba
Fiat

Rai Vl
fin Breda
Rnsider A
GeneraR
IH Vz.
halcemanü
Helgas
Magneh Mareffl
Mediobanaa
Mondadorl A
Montadlsun
Mra Larua
Okvottl Vz.

1194,10 1187,70

81200 83400
18100 18000
52500 52900
2505
3979 3860
(53500 150000
5295 53*5
2910 2890
42700 42700
7200 7350
10620 10599
4450 45»

F MAB 43
F dgL Vz. 43
D Monfxjstnann *

F Mcnnh.Van.8
H Merkt AK.7
F MAN Sl Q
F dgLVz.0
F MAFHOaL 2fU
S MMOtLWelnfl. *0
D MouserO
P Mercedes (OS
F Mcrtokgos. 0
S Met u. laCkO
S MQogkS
F MoenusO
F MonachiaS
HnMGhL ROn. 0
M MO. ROck Inhab. 9
M dgt 50% E-*9

M NAK SlotfoO
S Nectorw. Esst 7

UN.Bw.Haf8
M Ntadernteyr *0

D NIho 6
O Nikdori 9
H Natdcuinem **1A
H Nord. Swing. 4+1
D NordßehtAH)
D daL NA *10
B Nontat lab. *18

H NWKSt 7J0
H dgl Vz. 7,50

H Old.LdbkB
D O * K *0

H Otovi 4
F PWA4
F PartDrfJu *0

M PatrfzJer-Br. 0
M Pauic*w34
D Pagufai» 7
D dBtVf.8

F SSnöcn "13 S01G 501G
D Crm 0 290 gaschL

F Sinne» *12 - -
H Stanwi Nept-0 84 OG
MSp.lto7bm.rt» 920G 9a
S Sp. Pfersee '20*5 1H70TG 1000TG
B SpringetVarlog 458 445
D St Bochum '* 247G gwrt
H p*S‘0 205 2106
F Stempel!» J»G 7MG
D Swnvflr. 2 280 geschL
D Sänne* *18 610G oasürt

B Stock 1.92 10WJT 1000G
D Stöhr* 1873 ffesÄ
D Sttrtb. 23nk 12i 740G 9«»^-
O SwRwe*ck7 4?o geschL

2 ,
12

MdrtTo 1» 1»
MS®!*”» WOG 6SOOG
S Sl BAdcemL *0 EWIB CTTB
S StHofbrtaiPrS^ 770 72060
S doLVz. 10*55 490 475

d-Chomtal2£ 650

F Pfalz Hypo 10*15 857
F PfaH 6 228
D Phigps Kam. 9*4 81

0

H PhoedxG.33 171.9

F Pftöe» Mosch. 0 104W
S Porsche 16 1320
M Porz. Wokta. 0 1860
H Pnaussog 9 260
S Progress. 8 2»
M Rorfigaber *8 431G
0 Rov. Sp. *4 4306
F ReidvhtxPu 6 S45B
H Reichert 0 9431

S Rheinei. 11M 773
F Rhein. Hypo 10 5365
0 Rhein. Tnl ** 3300
D Rhein Boden 6t05 7S7
D RWE Sl 8 2455
D daL Vz. 8 23*
D RWK0 3370
0 BreinmeiaU 75 512
D Rhetametall Vz.4,25 450,5

D Rtonog 75 55067
HnHod. d R *19 890
H Rlnt SlhJL ”0 1420t
H dgL UL B ”0 780G
F Rasenthal 75 340
H Rutjeraid 55 8100
0 R0lgers85 *25

4886G 4»
17800 1150
197G gesef
TOBT and

1046G 10460
1320 1320

142066 14200
780G 780G

M SOdboden 11 610 »8
S S0dz.10 278 278

8 Tefflp. Fetd-*4*2 S40T 620

8 Terr.W ”9 3006 »MB
D Tetra X Rumpus 0 12S6G MdL
HnTeeL Z. Vi 6 1<8G f47G
DTTtOr.Gas.» 540 geaert.

F Thurtngiaio 1640 17007

0 Thyssen 0 173 gesdrt
D TTryssenlnd. 0 14« gwdrt
0 Trlnkeus rtfiurkh. 340 geschL

H Trttoo- Befco 3 1155
M Triumph-Adler 0 329 3250

M Ober! Ufr. 6 315G 3i5G
H Ostra Hann. Varit 1 112G 112G

£ «** &ß SU
P Vahh-PlraiB 75 5S«t 338

M V. Aa-Bta* 15*44 46506 48506

M dgL NA* 75*35 28000 2800G

S V. Atu. Str. *0 150 1558
F VOM *4546
D V. Dl. NCM ‘0 2315 geschL
D VEW* 19 gturt
S Ver.Föz'0 =0G 2506G
F VGTS 232 239
H V. Kammgarn 0 510 51G
M V. Kunstm. S (CG I83G
D V. Seiden* St 25 1785 goscM.
H V. Werkst 0 1706B 170G
H Verains-Wasib. 10 4» 428

M Vbk-NDmbg. 11 *18 *18
D Via. LebeP» 33006 geschL
D ddL 50% E. *9 4*50 gascht
F VägeJe5 10M iS
M VbgtL Bwip. 0 229G 2290
0 VW5 5475 gaschL

M Wanderer -9 550 539
D Wedoa 3 1*0G geschL
F WnBa 9 730 745
DWettoaAGetO 74 gascht
F Wcckrcnh -6 3300 3»0

S Wolld. WeilO 1*00 140G
S Württ Coiutl 10*2 434 4200

Freiverkehr
f AUTO S5G
Br ADV 3.25 3400
HrtAJbor* J 415

F AltdapMGJ575H 1*3
H AuKmialB 41QT
F Bad. SatasdiL *0 4800
Br Bkv. Bremen S 24*60
D Bw. Otonaa **3 2900
H Bau-V>«M *25* 6708
H Behrens 1F. 0 154
B Beromanna 470
B B4rLB. Bat 6511 295
S Br. Gun 5 330G
Ha Br. FefcbcM. ”46 4000
F Br. Montage» Q 137
HnBmcrtwJrt 0 1990
Br Brem. Lager* 8SOG
Br Brera H&. ”0 79000
D Bobcoek BSH ** -
HnCh Oker *1* -G
B Chont Bmckrt 8 401
H Dehne 5 166G
F Dt BeteBgims 1585
H Deutscher Hng 190060
S Dinkelocker 95 12S0G
D DoL-BanXl *10 521

0 DWSt McBdt D 4700
H Drögen*. Vz. 8 3450
H dgL Gen. 8 225G
ItaBah. Br. 10*15 *13
D Bsen ul HOtL -SO 450bGr
Br BsfL Wort! 3 102G
B Esche

e

rt Berg *0 97
F Garny 75 148
D OemnAO * 256 710T
M Geosn. B W.'354% 198

M Sotanhotor *10
B Cpim Z. **7M
S Swd. Scfiw. 10
H Tarne»na AG •

F Taaer.WasL 3
M Tfemph hn. 75
M dgl<W 3.75
M Tnutnph-Lriv. *10

D VA Vera. *0
M VFSVera '0

HnV. Schmirgel "14*48
D Vlct Feuer 18
B Vogel Droht 20
D WStherlÜ
D Wosogl*
D WT. Kupfer *7

D doL Vz. *9
D WZetaaHO
Br WSkens 45

21O0TG 210UTG
24100 24000
500TB 505TB
15* 157
4200 4a
1300 1508
55G 5SO
215G 71SG
1505 geschL
5801B 5K77B
1*000 1400G

F American Braods 170

D American Expr. t*i

D Am Motors 4,95

F Aza. TAT 51

F AmraBaqk 97
F Angfa Am. Corp. 325

14000 1400G M Angto Am. Gold
3200TG geschl. F Artwd
645 «2 F AJOCO
- geschL D Amtes

M Alpenmilch 125% G5bGr 435bGr
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Wirtschaftspolitik mit Orientierung!
LUDWIG ERHARD:

Die Soziale Marktwirtschaft

ist noch nicht zu Ende geführt.

Es gilt, auf ihrer Grundlage
eine moderne freiheitliche

Gesellschaftspolitik zu entwickeln.

Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe

-

ohne MaBstäbe keine richtigen Antworten auf Schick-

salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard

geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßsläbe
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt-

schaftsordnung erwiesen.

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung

unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann-

tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information

und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts-
politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen

zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“.

Heft 26 der „Orientierungen " befaßt sich mit
Fragen, die Jugendliche an Wirtschaft und Wirtschafts-

ordnung stellen; erörtert das Verhältnis von Berufs-

und Allgemeinbildung; untersucht (neben vielem

anderen), wie es mit der Loyalität der Bürger zum
Staat steht, welchen Rang die Stabilität des Geld-
wertes in der Wirtschaftspolitik inne haben sollte

und ob der Wettbewerb das Gesundheitswesen
sanieren könnte.

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen

Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard-

Stiftung werden? — Schreiben Sie uns:

Ludwig-Erhard-Stiftung,

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1

.
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IN BESTECHENDER FORM - KRAFTVOLL UND ZUVERLÄSSIG.
Der neue Transit setzt Zeichen.

Mit mehr Leistung bei geringeren

Verbrauchswerten, beeindruc-

kender Ladekapazität und ausge-
prägter Wirtschaftlichkeit

Starke Form.

Der neueTransit verkörpert in kon-

sequenter Form wirtschaftlichen

Nutzen. Er verbindet funktionales

Äußeres und moderne Technik zu
sichtbarem Fortschritt in dieser

Transporterklasse.

Starkes Programm.
Der neue Transit hat ein anpas-

sungsfähiges Programm mit

32 Modellen für alle Einsatz-

beröche. Als Kombi, Kasten, Bus
und Windlauf mit zwei Radstän-

den, bzw. drei Radständen bei

Pritsche und Fahrgestell.

Starke Leistung

Den neuen Transit gibt es in sechs

Nutdastkiassen von 03 bis 1,9 1

Eine stabile Basis für Ladevolumen
von 6,0 m3

, 6,6 m3 und 8,4 m3
.

Das alles kommt kraftvoll zum
Einsatz mit sparsam spritzigen

Motoren: dem 1.64-Benziner mit

46 kW (63 PS), dem 2,0-l-Benziner

mit 57 kW (78 PS), beide für wahl-

weisen Betrieb mit verbleitem

oder unverbleitem Normalkraft-

stoff.

Und dem fortschrittlichen

2,5-l-Diesel-Direkteinspritzer mit

50 kW (68 PS).

Kraftstoffverbrauchsdaten nach
DIN 70030 für Transit PKW-
Modelle bei Standard-Hinterachs-

übersetzungen (Normal-ZDiesel-

Kraftstoff).

Model Motor Leistung Verbrauch
Liter kW/K fl/100 km)

korstani Stadl-
90 km/h verkehr

FT 100
Kombi 1.6 B 46/63 9fl 112
FT 100
Kombi
FT100

24B 57/78 8.7 12.9

Kombi 2.5 D 50/68 6.9 BL3

Starke Details.

Der neue Transit ist für den harten

Alltag gerüstet Mit neuer Tech-
nologie und in stabiler Leichtbau-

weise, um Gewicht zu sparen und
die Transportleistung zu erhöhen.

Mit Schiebetüren in Palettenbreite.

Und einer praxisorientierten Aus-
stattung, die durch Funktionalität

und Ergonomie den Arbertsablauf

bestimmt Rundum also ein klares

Konzept mit vielen Stärken.

Robust, sparsam, zuverlässig und
zukunftsweisend

S

Abgebildete Ausstattungen entsprechen nicht unbedingt der Standardausführung.

DER NEUE TRANSIT
•rriga)

;nybe
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sind besonders Interessante Vorträge auf Kassetten über Themen
P ^ ^ ? unserer Zeit, gesprochen von berühmten Autoren selbst, produziert

[H
r °en Autofahrer hinter dem Steuer, die wißbegierige Hausfrau, den wandernden

btuaenten. in Amerika bereits ein Miilionengeschäft, jetzt auch in Deutschland.
de" ^*rtrleb suchen wir in einigen Gebieten der Bundesrepublik noch

unternehmerische Persönlichkeiten mit viel Initiative und Freude am Verkaufen als

Gebiets-Händler
die sich eine lukrative und zukunftssichere Existenz bei geringem Kapitaleinsatz
aufbauen möchten. Wenden Sie sich bitte schriftlich oder telefonisch an unseren
Beauftragten, Herrn Meyer.

Industriegebiet, Siemensstr. 4
wrn| nr rmDU D-7251 Wimsheim bei Pforzheim
YCKLmj Ul I IDtl Telefon 0 70 44 / 40 55 und 40 56

Wegen Auslauf der eigenen Produktion
sucht Maschinenbaubetrieb die Übernahme einer Fertigung.

Zuschr. erb. nnt. B 8789 an WELT-VerL, Post! 10 08 64. 4300 Essen.

Leistungsfähiger Lohnfertiger sucht

mechanische oder elektrotechn.

Montagearbeit

• Montage von Baugruppen und Geräten einschl.

Prüfung, Verpackung und Versand.

• Gute Maschinenausstattung und eigener Transport-
dienst.

• 650 Mitarbeiter.

Anfragen bitte an

Wilhelmshavener Werkstätten (WfB)
z. Hd. H. Pfaus (Tel. 0 44 21 / 20 20 30)

2940 Wilhelmshaven, Postfach 530

Biete in Raun Berlin
trockenes und beheizbares Rampenla-
ger, geeignet als Auslieferungslager
für Wirtscbaftsgüter jeglicher Art so-
wie repräsentative Büroräume. Eio-
und Auslagerung sowie Zustellung an
Stadtkunden kann mit eigenem Fuhr-
park und Stammpersonal übernom-

men werden.
Zuschr. erb. u.C 8768 an WELT-Verlag,

Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Wir sind ein junges, lekstuflgstätuges

Unternehmen, das sich aussctiltoflltch

mit Wirtschafte- und Untemehmenst»-
ratung sowie Pereonalberatung befaßt
Wir decken den gesamten Berwcft der

Untemehmensberatung ab.

Betriebsanalyse
Bankengespräche

LiquidKätsbeschaffung
Marketing

Krisenmanagement
Konkursabwendung

Marktanalyse
Standortanalyse

Sollten Sie unternehmerische Entschei-

dungen ireffen. so stehen wir ihnen mit .

qualifizierten Mitarbeitern zur Verfü-
{jung. Wir leisten Soforthilfe und stehen
ihnen in einem Gespräch m Birem Haus

zur Verfügung.

Leiter Rechnungswesen, 48
führuDgsaktiv, belastbar, bilanzsicher, steuerlich versiert, Erfahrun-
gen in frei rfmiiTini«a-h«»n FÜhrungsposit ioneil, z. Zt_ in mittelsländi-
schem Großhandels- und Dienstlcistungsimtemehmen tätig. Jahres-
einkommen TDM 120. sucht attraktive Aufgabe, vorzugsweise Groß-

raum Bonn, Düsseldorf oder Köln.

Zuschr. erb. unL X 8785 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300
Essen.

Schweizer Fima
(Nähe Zürich) übernimmt folgen-
de Dienstleistungen: Einlagerung
und Lagerhaltung (ca. 60-80 m*).
Bestellbearbeitung. Versand
(Bahn, Post. Camion) und Rech-
nungswesen {Telexanschluß).

Zuschr. bitte an Chiffre 44-63 220,
Publicitas, Postfach, CH-8021

Zürich.

TEMPERGUSS aas Spanten
GTW-40, GTW-S-38, GTS-35

mittlere und große Serien für
Pisamatte.

(Fa. Kerenski S. A.
P. O. Box 702, E-48011 BObao)
Hannover-Messe, Halle 21

Dynamische amerikan. Im- u. Exportfirma
m. schweizer, u. deutsch. Management, Sitz in Houston/Texas, über-
nimmt Marketing u. Verkauf interessanter Produkte aller Art u. Einfüh-

rung auf dem amerik. Markt.
Ntter* Auskünfte u. Kontakte: TeL 8 47 71 / 2 77

ifiii-Trai
neue Produkte im Fotober.. Franchisen

nur solv. Inter, mit Kapitalnachw.
Zuschr. erb. u. G 8772 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen

OMwUschafl
für Wirtschaft»- und

UmemeleansheieiuHB mbH
Pwonettefnid

Tatofon 02 11 /8 90 33 12
Telex 8 587 942 pdUS

Telefax 02 11 / 8903 - 999

Sie suchen
eine sichere Existenzgrund

läge.

Wir bieten
für einige freie Standorte in

der Bundesrepublik eine soli

de Basis für Ihre Existenzgrün-
dung. Finanzierung mit öffent
Gehen Mitteln möglich. Eigen

kapital erforderlich.

Nehmen Sie Kontakt mit uns
auf unter B 8544 an WELT-Ver
lag, Postfach 1008 64, 4300

Essen

Für einen neuen Weg der Förder-
warbung (carrtathr) Partner ab
100000,- DM ges. Ang. unt B 8767
an WELT-Verlag, Postfach 100664,

4300 Essen.

Dipl.-Ing. (FH) Schweißfachingenieur
40 L z. Zt in ungekündigtet; leitender Stellung tätig, lang). (7 J.)

Erfahrung in Asien (Hongkong. Korea) in den Bereichen Überwachung,
Qualitätssicherung, Akquisition. Beratung, sucht neuen verantwortungs-
vollen Wirkungskreis, mögL in gleicher Region (Vertretung, Repräsenta-

tion bevorzugt).

Angeb. unter R 8779 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Kfz.-Meister/Betriebswirt des Handwerks
33 J., lecL. Berufserfahrung: Pkw, Landtechnik, Militärtechnik,

Landwirtschaft, flexibel, belastbar, sucht neuen Wirkungsbereich,
bevorzugt Raum Osthessen, jedoch nicht Bedingung.

Zuschr. u. V 6783 an WELT-Verlag, Postfach 10 08«, 4300 Essen.

Möbelkaufmann
Mitte 40, sucht Top-Position als Geschäftsführer Ein- und

Verkauf.

Zuschriften erbeten unter C 8790 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

GEOLOGE
(Geologie, Geographie, Bodenkunde), 38 J„ 8 J. Berufserfahrung in einem
Ing.-Büro t Baugninduntersuchuiigen, hydrogeologische Untersuchun-
gen. Bohrungen. Brunnenbau, Deponietechnik, Umweltschutz (leitende
Stellung, ungekündigt), sucht neuen Tätigkeitsbereich. Ang. unt. L 8797 an

WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Kaufmännische FUhrungskraft
DipL-Kfm., Mitte 40. lang). Tätigkeit in Industrie, Wirtschaftspr.-
Ges., Finanzverwaitung und als kaufm. Leiter im Dienstleistungs-
gew. Erfahrungsschwerpunkte: Feststellung und Beseitigung von
betrieblichen Schwachstellen aller Art, Aufbau und Durchsetzung
von Cost-ControUmg-Systemen (u. a. EDV-gestützte Materialwirt-

schaft), Budgetkontrolle, Bilanzierung. Einkauf,
sucht neue unternehmerisch orientierte Tätigkeit, evtl auch Unter-

nehmensberatung, Revisionsleitung o. ä.

Zuschr. erb. u. R 8534 an WELT-Verlag, Postf. 100864. 4300 Essen,

Materialwirtschaft/Logistik
Mitglied der GL, mit langjähriger Führungspraxis in den Bereichen

Geschäftspaitneifin)
m. Eteenkapital von Videokette für
Videothek (Larianzrtt: 14-20 Uhr) vor

Ort gesucht
Kontaktaufnahme bei Vertriebs-

Mtung
TeL 0 55 03 / 81 72

Zuschr. erb. u. D 8701 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64.4300 Essen.

Dänische
Fertighäuser

•schnsBn, prelwwrtea Bauen«
Lieferung und Montags von Ein- u.

Zweifamilienhäusern als Ausbauhaus in

ba3ter skandinavischer Oualttdi

direkt vom Horstslter.

Wir suchen
Architekten, Bauträger,

Bauunternehmern bzw. Baukaufleute

als Vertriebspartner

unserer hochwertigen Produkte.
Interessenten melden sich bitte unter X
S763 an WELT-Veriag. Postfach

10 08 64, 4300 Essen
,

Übernahme von GENERALVERTRETUNGEN

Kreatives Team plant, entwirft,
führt aus vom Prospekt bis zum
Messestand. Info: fl 25 21 / 40 85

i:F:VI»nfcfTci q;niN4:.
für den Großraum Hamburg gesucht.

Zuschr. erb. unt R 8801 an WELT-Verlag, Post! 10 08 64, 4300 Essen.

Cote d’Azar, Cannes
Obernehme Aufträge, Vertre-
tungen oder Ihr Büro in Cannes.
Deutsche Dame, zuverlässig,

korrekt, perl franz.

TeL 00 33 93 / 43 12 87 oder unter
A 8788 an WELT-Verlag, Post-

fach 10 08 64, 4300 Essen.

Türkisch - Deutsch
Deutsch - Türkisch

Übersetzung
von Akademiker (zuverlässig und diskret).

TeL 05 <1/40 71 14

41 J„ HBV, Handelsfachwirt, in
ungek. Pos. (Konz.), sucht neue

FÜhningsaufgabe.
Zuschr. erb. u. X 8694 an WELT-
VerL, Postf. 100864. 4300 Essen.

Erfahrener Wirtschaftsjurist
48 J„ kfm. ausgeb., promov., FA 1 SteuerR., Schwerpunkte bish. lelt

Tätigkeit (nat. u. intern.)

9 Großanlagenbau, Technologiegeschäft (Patente, Lizenzen ), Roh-
stoffhandel

© Gesellschafts-, Kartell- u. SteuerR, gew. Rechtsschutz
• Off. Finanzierengshilfen, Exportfinanzierung, fL Englisch

sucht interessante Führungsaufgabe. Angebote bitte unter M 8776 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Vertrieb und Marketing
DtpL-Kfm., 48 J„ Vertriebserfahrung ln allen Vertriebskanäleo von
Ny-Markenartikeln. Erfahrung in zielsicherer Führung des Außen-
dienstes. Werbung, PR Verkaufsförderung u. Kundendienst. Besitze

Verhandlungsgeschick und Motivationskraft. Ergebnisorientiert

handelnd. Englisch: verhandhingssicher, Französisch: gute Kennt-
nisse.

Suche aus ungek. Position eine herausfordernde Aufgabe.
Zuschr. erb. unt U 8760 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64,

4300 Essen.

Technischer und medizinischer Redakteur
46 J.. promov. Kommunikationswlssemch., flexibler TextprofL Frei

für Aufgaben in Logistik, nutzerorientiert. Kommunikationsdesign,
Dokumentation, Verlag. Event auch Werkvertrag.

Zuschriften erbeten unt. Z 876S an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64,
4300 Essen.

Bankkaufmann
30 verh. Prokurist-Gruppenleiter in ausL Großbank, ungekündigt Internatio-

na erfahren. Schwerpunkte: Akquisition, Kredit. AuBenhandelsflnanzteninaen.
perfektes g.w gii«-ti. sucht ausbaufähige Position ln Industrie. Handel oder Bank

Im ln- oder Ausland.

Zuschr. erb. unt. T 8758 an WELT-Verlag, Postfach 1008 84, 4300 Essen.

Bereichs leiter/FUialkonzera i. ungekünd. Stellung, Einzelh.-Kfm..
Betriebswirt. 35 J„ verh., sucht sucht ausbaul neue Tätigkeit auf

GeschfiftsfÜbrerobene
Erfahrung L KonzernmanagemenL Einzelhandel, zielorienL Perso-
nalführung u.-motivation, Controlling, Laden- u. Standortplanung.

Zuschr. erb. u, W 8784 an WELT-VerL, Postf. 1008 64, 4300 Essen.

Technischer Geschäftsführer
DipL-Ing. Schiffbau (FH), 51 Jahre, verheiratet, 3 Kinder, langjähri-
ges Mitglied der GF einer mittleren Seeschiffswerft (1000 MA),
fundierte Kenntnisse im Schiffbau, Produktionstechnik, Werftpla-
nung, erfahren im Krisenmanagement, pragmatisch, flexibel und

belastbar sucht

wfaatGmrtuagCTirfte, leftesde Tätigkeft/Fühnmgsaufgaba
Zuschr. erb. u. U 8782 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Kfm. fitangskraft
37 J- verfaß ungek.. nicht artsgeb.,
z. Z. stellvertretender Verkaufs-
leiter m. langj. Erf. in Vertr. u.
Marketing (In- u. AusL), Führung
v. Handelsvertr., Akquisition,
W

SanitäMOewpoeiniefsier

sucht Auslandsmontage o. ä.

Zuschr. u. E 8635 an WELT-VerL,
Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

CHEMOieHMKEB
mehr als 2 Jahrz. nat. u interna t.

Rrfahnmg im Bereich Reinigung,
Textilpflege, Kundenberatung.
Parfümisüsch geschult, suche
neue, verantwortungsvolle

Tätigkeit.
Angebote unter V 8761 an WELT-
Verlag, Postfach 1008 64, 4300

Essen.

DipL-Kaufmann
Uni Köln, 46 J., selbst, su. Mitart),

in Werbeagent.-Abtlg^, Zieh gute
Werbung d. Kreativität in Ideen,

Photographie u. Musik.

Zuschr. erb. u. Y 8695 an WELT-
VerL, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

HvL-lngL (Hl) BaKUMbaa
43 J-, verh., ungek., EngL/Span.,
Lehre Manch -Bau, lang- Erf. in
Konstruktion, Projektierung,
Verkauf, Montageleitung, Ser-
vice im Maschinen- u. Anlagen-
bau, mehrj. Ausland serf. zuletzt
R. o. Korea, sucht neue Tätigkeit

Id

R. o. Korea
Ang. unter. W 8762 an WELT-
Verlag. Postfach 100864. 4300

DipL-Ing.
FR, Vermessung, 30 J-, verh. 2 Kinder,
FH Bochum, abgeschL Ausbild, als VT,
4 J. Berufaerf. (N+D) sucht Anstellung
b. Behörde, ObVI, Iog-Büro oder In-
dnstrie. Angebote u. L 8775 an WELT-

Veriag, Postf. 10 08 84, 4300 Eisen.

KOREA, jg. Fcku, 34, kfm. AuablidZ
sucht scfaneUitmÖgL Arb. in Seoul FMg
u. Unteck, vorii. Zuschr. ectx unt S 8758
an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64,

Handelsvertreter
Medizintechnik

Suche ausbaufähige Vertretung
im Bereich Technik und/oder
Rinmalairtfltpl. AhnrhhiB»lt»lwi’
belastbar. Gute Kontakte zu nie-
dergeL Ärzten Im PL-Bereich 3,

1

und teiiw. 2. Standort Hannover.
Zuschriften unter Y 8764 an
WELT-Verlag. Postfach 1008 64,

4300 Essen.

Betriebswirt
fünfsprachig, 32 peruanischer
Staatsbürger. sprachbegabt
(deutsch, spanisch, englisch, franzö-
sisch, tschechisch fließend), sucht
kaufm. orientierte Tätigkeit, auch

ün Ausland.
Zuschr. erb. unt S 8780 an WELT-
Verlag. Postt 1008 64. 4300 Essen.

Tischlermeister u. Innen-
architekt (Ing. grad.)

suchen neues Tätigkeitsfeld als
Team im Laden- u. Innenausbau,
wir verfügen über fundierte
mehrjährige praktische Berufs-
erfahrung, perfekt im Entwurf,
Planung, Detail u. Konstruktion,
AV u. Abwicklung von Objekten.
Zuschr. erb. unt. M 8798 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64.

4300 Essen, oder rufen Sie am

Projelrt-/Veffcanfs-lBg.

49, DlpL-Infi.. 1958 Exam. Masch.-
Betriebstechziik, uxnf. Erf. L Ver-
kaufsberatungsintensh’er ver-
fahrenstechn. Anlagen u. Maschi-
nen, Akquisition, Angebotskal-
kulation, Auftragsabwicklung,
Reisepraxis, Sitz Hannover,
sucht z. 1. 4. 88 neue Aufgabe in
Niedersachsen/NorddeutschL

Zuschr. erb. u. Z 8787 an WELT-
VerL, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Versierter

Restaarantfacfamaan
33 J., Examen als Ausbilder, ex-
zellente Umgangsformen, z. Z1_ in
leit. Position in einem führenden
hannoverschen HoteL möchte
sich verändern. Gewünscht Ser-
vice im Bank- oder Versiche-
rungswesen, oder aber privat,

mögL Raum Hannover.

Zuschr. erb. u. T 8781 an WELT-
VerL. Postf. 10 08 84, 4300 Essen.

Aufiendienstinltaibeitor
43 J., ungek., seit ca. 5 J. erfolg-
reich im med-techn. Bereich tä-
tig (Anästhesie und Chirurgie),
sucht neue qualifizierte Aufgabe
per 1. L 87 oder früher. Gebiet;
z. Z. Bremen-Nordniedersach-

sen.

Angeb. u. E 8792 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Qualifizierte

Sekretärin/Assistentin
TEXT-VA/DV, OSG. U. PLAN,
für Med., Wlssensch., Labor +
Praxis, möchte sich zum 1. 7. oder
nach Vereinbarung Im Raum HH
verändern! Zuschr. erb. u. P 8800
an WELT-Verlag, Postfach

Kaufm. Führungskraft
44 J-, Mitglied der GL, ln unge-
kündigter Stellung, sucht verant-
wortungsvolle Aufgabe im Be-
reich Materialwirtschaft/Logl-

stik im Raum Hamburg.
Zuschr. erb. u. G 8794 an WELT-
Verlag. Postfach 1008 64. 4300

Essen.

MarktforsclMmg/Marketiiig
DipL-Oec., 37 J„ langj. Instituts-
erfahrung in Investitionsgüter-
Marktforschung, ungek., sucht
neue verantwortungsvolle Auf-
gabe im Raum Hamburg. Zuschr,
erb. u. P 8778 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

2. Examen Dez. 1985, befr, überdurchschnittliche bis sehr gute
Stationsnoten, 30 J* ledig, engagiert, flexibel und belastbar, 9 Mona-
te Mitarbeit in wtrtsclteWs-wtssertschaftL Praxis, sucht Tätigkeit in

Anw«»ttikanzlcT oder Unxernehmiuig.
Zuschriften unter. H 8773 an WELT-Veriag. Postf. 100864; 4300

• EXPORTLEITER
DlpL-Betriebswirt, 47 J„ iengL, franr., sparu, langj. praktische Erfah-

rung im Innen- u. Außendienst, sucht neue Position,

.

Zuschr. bitte unt. Y 8786 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 B4, 4300
Essen.

1

FV
AKTUELL

Fachvermittlung
für besonders

qualifizierte Fach-
und Führungskräfte

Übersetzerin (grad.) -

Französisch. Spanisch, 35, FH Köln. Grundkenntnisse Eng-
lisch. Handelsfranzösischkurs, Lehrgang Stenokontoristin,

mehijährige Berufserfehrung;-

sucht Anstellung als Übersetzerin oder Fremdsprachen-
'

konespondentin.
;

Auskünfte gibt: Herr Raben -

Fadrvennittlungsdienst Bochum, Universitätsstraße 66, .

4630 Bochum 1, 88 0234/305-194, FS 825309

Wissenschaftliche Dokumentarin
47, BioJogje-Stufüuxn, Jabreslehrgang zum wiss. Dokumentär
1983, mehrjährige Erfahrung in wiss. Bibliothek, Archiv und
Dokumentation;

sucht Tätigkeit im Infonnations- und Dokumentationsbereich .

1

Auskünfte gibt: Herr Steinmeyer
FachvermittiaiigsdieiistHambnrg,Knrt-Schumaeh^Allee 16,

2000 Hamburg 1,Ö 040/2485-2557, FS 2163213

Bundesanstalt ffir Ariieif

Wenn Sie es
eilig haben,

können Sie Ihre

Anzeige über Fernschreiber 8579 104
aufgeben

Wir suchen: einen

Wir sind:

Devisenhändler
mit Erfahrung im internationalen Produkten-
handel und guten englischen Sprachkennt-
nissen.

ein internationales Handelsunternehmen im
Getreide- und Futtermittelbereich.

Bewerbung erbeten an:

Deutsche Conti-Handelsgesellschaft bmH
Raboisen 32, 2000 Hamburg 1, Tel. 0 40 / 3 02 41

Benrfs-Chancen
in der Elektronik/EDV-Brandie
. . . unter diesem Titel erschien qider WELT am

1. Februar
: eine Vielzahl von Stellenangeboten speziell aus
diesem Wirtschaftszweig.
Sind Sie daran interessiert *r sei es, daß Sie sich
beruflich verändern wollen oder sich einfach mal
über die Angebote der Elektronik/EDV-Branche
informieren möchten?
Dann schicken Sie uns den Coupon. Sie erhalten inw®n

!S?
n
LTa8en d,e Ausßabe zugeschickt - selbstver-

ständlich kostenlos.

ÄN^miCe' Postfrt » 5!
»''

Bitte schicken Sie mir kostenlos die WELT vom
1. Z 1986 mit zahlreichen Berufs-Chancen in der
Elektronik/EDV-Branche.

Name:

Straße/Nr.:

PLZ/Ort;
g

Beruf: =
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Htediwptaft tarn BSS-i
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.« WOLLE Uotfcn{NeusLcAg)-Kr*uzL

2 *. s£
NU 505-5» !

*“9- 522-S26
Umsatz 5t

7i
».90
«25
SMS
49.72 Bt£J in Kabeln

4860 94,50-95,50 unerh.

49.40
—

ALUMINIUM fDr leHzwedte {VAW}
tojndb. 455JXM5840
Yorzrtr. 464,00-464,50 unerh.

4W * Auf Grondfage äai Meldungen ihrer hfld

tun und «fedrigmn Kaufpmu dusch 1

Kupterverarbetaef und Kuptertjedioder

101.

492-494

****_ MesslogntieniBgefl

KUPfER (c/Tb)

IBA IX
Fob. 63.45 6WC
Mörz 6165 6435
Mol 64,25 64.45

Jul 64,60 64,80

5®PL 64.B5 i&fiS
Dez. 65,40 am
Jan. 6545 45.70

Umsatz 4700 4308

Devisentarmiamariet

3 Monate
vn-vn
JÜ-U5
210-510
U7*

6 Monate
4JJS.3.94

310-2,95

LoKfoMrMetal&orse
GdSdmarktsätze
riuliUietmirw Im Hendel unter Banken am 111. : Toges-gM 4^0-4,40 Prozent; Monatioetd4^54,40 Prozent; Dwjme-

. nclsqoldMM45 Prozent. FIBOg 3 Mon. 4^5 Prozent. 6 Moa
HU. 4.6Ö Promol

to«tim h. ittM»to (ZlrmBriyom l Jrei 1986 an. Zliwrtoffel
in Prozmi lönrllch. In Ktanmiem 2wtschenrendlrim ln ftozeffl

jawdBw SatadauerJ: Aufgabe iVBall (Typ A] 4JU
Mg - MB H?3J - 64» (5.13) -70*15.56) - 7J0 (5Ä) - B10

}K2-
Au

7‘9f^>
IM« {Np B) 4ja 1410) - 530 (4.75) -WO

BEL-
Mir 4J0. 2 rohre 5JB. HedeeeblgeSaeee (Ausgobebedln-
gungMi ui Prozent): ZinUS , Kim 10060, Rendite 4.13

.

Nullkupon-Anlelheii (DM)

AUJMfWUM (Cflb)

S41L Kbm
J Mm.
&BW
mht. Koste

5 Mon.
fimczo iu

nx hu
77410-77630 7SB3US930

razenL FIBOR 3 Mml 4^5 Prozent. 6 Man.

»» IU. : 10 Hs 29 Tage 335 G-S^0B
BD41MD430 S143031710 Prozeni; und»bä 90 Tooe 335 G-3.40B ProzentMb»tsatz

der BundabOlk am 11A : 4 Prozent; InmhnwNnt? 5,5 Pro-

25030-25930 25930-24010 »«
26830-24910 24910-27010

WOUE Roabah ffftg) Kammz.
112. IU.

März «ISO 4050
Maf 40,50-42^0 40504X50
Xfl «LSMZJO 4OSO4240
QkL 4050-42J9) 40ÄWL50
Umtob
Tendenz: »uNg

0 0

MS SB, I. Vererbe«WtRlrf»
Ü0-304

tu nki.KBM 99530-9W10 Etifo-Geldmarktsätze
3 Monate 101430-I01S30 1D2510-102W0 Medrtan- und Hfidwtaimln KondeJumer Senken omll.2.;

305-504 ob. Kaw - 99530^9430 BedokftonssdiM 1430 Uhr.

3 Monate - 102430-110510 '*-* *'

339-545 KUPfBl-Standard
mttV Kasse 97110-97310 9601048110

520-330 3 Monate »07,00-1009.00 10MÄ10154»
ZINK Htatergrade (£0) |

“ ™-n* *-*/»

«kt Kasse 4183041930 4283042930 w: Pfund» Bank Compagnie Rnandme Ui-

3 Monate 477JXU78Q0 434.00-07(0 *Wmw» unwnwFO

us-s DM sfr.

1 Monat 7%4 4V41* 3*4
3 Mona» 7V.-8M, 4«4« 3*4*
4 Mono» TVSVi OH« 3V4h

12 Mona» IM« 4*-4* 44%

MAS CMeogo (c/busb)

fS1 24210
24215w 24115

g®5!*VMpeg (earvS/i)

{ft* 10330
5*» 10510
A» in* 7n

^MWOUSAATÖlHmm York (cflb)
Mi™«lppi-Tal tob Werk.

1710

SCHMALZ OkagBtcflb)
locokm (510
Chotse whiie hog 4% fr. F.

12,75

jSj 2ST—

'

Ä 1$
yoflow max 10% trf

Dertsebe JUihGuSlegtefngea «*« 4*00*7.00

niSL favft niwn ftte/t

(OM/IOQkflJ fli Ul j^teoote
^

leg. 2» 342-345 342-345 QUEOQilfiBl (S7FL)
Lea. 226 344-347 344-347

uuo-** LDO<

(DM7100 kg) Di Ni
Lsg. 225 M2-34S 342-345

Leg. 226 344-347 344-347

Leg. 231 379-380 379-380
leg. 233 389-390 389-390

Probe für Abnahme von 1 Hs 5 1 frei Werk

12.75 SISAL leedoe(S/t) dtauf. Houptbäten— «i tti

„„ EA 68010 68010
UG 57010 57010

1315 SEIDE VofcohaM(V7kg)AAA ob Lager
1«A «i

1210 MOrz 12045

April oecdiL 12111

EdetaetsK»

WOLFSAM-SZ (&7T-Bnh4

ber^e-Tenakkodrakto

KAUTSCHUK !aedoe(pAg]
Mi

RSS 1 Mfirz 600(36110
1 AprB 60K36110
2 kurz 58.75-59,75

RSS 3 April 5715-5815
NndeocnMg

Ti
MOMIJOQ
60J0-61JD
5815-5915
5715-5815

KAKAO Mm>To* (Sft)

ZUCKS MowYeffc (c/fc)

Nr. 11 MOrz 510
Mai 6.10

TuS 613
Sept. 6.40

9*
.

A58
UhwMz 5709

tea-Proä (ob kanbrsche Hafen (US-c/fb)

HÄUTE Chfeege (c/lb)

71 Ochsen sinh, sdtweie River Northern

2052 u »10 »10
2107 Kühe ekih. Kfnraro River Northern

2147 52JM 5210

3216
SOJABOHNEN CUcogo (dbush)
Mörz 53310 55050

5,93 Md 54015 53&50
6.19 NI 54715 54610 BWC
6J7 Aug. 54400 54450 BWD
6,47 Sep«. 52910 S27JQ BTC

612 Nov. 52310 52210
14576 Nn- »410 53315

OlfMeiiam 11i Qe 100 Merk OM) - Berflre Aakoul 1710;
VerieouT 2010 DM West, Frankfurt: Aninil 14,75. Verkauf 1915
DM Wen.

Goldmünzen
ki Frankfurt wurden am 111. folgende GoUmOnzanprofse
genannt (kl DM):

20US-DoBar
5 US-Dollar (Indton)*'

5 US-DoBor (Liberty]

1 £ SoverMgn aB
1 £ Sovereign Bzabeth II.

20 belgitdie fronten
10 Rubel Tschecwonez
2 fOdatriknnlsdie Rand
Maar Rand. neu
Maple Leat

Pknfn Noble Man

DeareHe Hdulte Ksn ReedRe
Betreu— Preis Daten 11JJM

BW-ßaik L69 . »000 U.95 54.15 6,75
BW-BankL7D 192,16 1.7.95 104468 6,75
Bart.Bk.E54 «ÖOflO 1J.9S 544? 6.70
Bert Bk. E55 IDOjX) 1.74» 37.77 74«
Commerzbcmk 100.00 2LS.9S
Commerzbcvik IMflO 4.U0
Deuliche Bk. S 737JX 2L1Ä unerh-

DSL-fatt R.264 1S7J1 17.« unoib.
KL-SanfcUriS 10000 2.7.«
DSL-Bank 0266 100^0 1A95 unnrti
Fr. Kyp. KO 468 196J2 16l9S
Hbg.Lrtbk.AJ 100JX1 156.96 5040 6,71

Hess. Ldüt 245 1004X1 1A.W unerh.
Hecs.Ldbk.246 100 IjL00

Hots. Ufok. 347 10000 1A95 unerh. uKah'

Hess. Ldbt 251 1004X1 2.11.05 unerh. unerh
SGZ-Bank 060 1004» 12.6.95 uruih. unertl

WertlBriOQ 1004» LS.95 554» A69
WettLB 601 1004» 2.54» 394E 6j83

Wert Ifi 602 1004» 3.10.05 26« 6^1
WenLB 500 1264)6 16J39 109.10 5.«
WewLSMl 1374>1 162.« 109.75 5/J
WertLß 503 115,76 3.1088 1024» 4^9
W—tifi504 14145 1.1091 10255 5.91

Renditen und Preise von
Pfandbriefen und KO

IurfieklmllW ftrfMittwwiinrstii** t"
1
Tli

1 "
*"*T_Mw 1% W 9» **

t 415 (4.75) 1001 101,1 102.1 «Hl 1041 «W
2 5.15 (5.1S) 99,70 101.4 1031 105,1 1071 W
3 513 (514) 9815 1011 «B.4 1041 «W «Jf
4 411 (415) 9485 9910 102,7 1061 113>!

5 6,24 (426) 94,40 9910 1021 »71 111,1 HW
6 440 1441) 92,73 «15 »2,4 1071 «V
7 472 (472) «,15 95J55 1011 »44 «H 1«3
8 615 (413) 88.45 94.45 »11 »44 1«! HW
9 4« (6.96) 8460 93,10 1001 1041 lltf W
10 4» (4«) 85,45 92,45 1001 »45 113,5 ’2W
15 7,15 (7,18) 79.85 8810 9815 1047 115,7 1241

1001 101,1 102.1

99,70 101.4 1031

»15 1011 103.4

9515 9910 102,7

94,40 9910 1021

92,73 9815 102,4

90,15 95J55 1011

88.45 94.45 »11
8460 93,10 1001

85.45 92,45 1001

79.85 8810 9815

‘Die Rendite wird auf der Basb aktuoler Kupons berechnet

(ca*)
"Aufgrund der Marictrondhe errechne» Preise, die van den
emtkn notierten Kurten vergleichbarer Papiere abvreidieo

kamen.

CnmreerdinehBeeleehde«: 111,424 (111182)
IMrfaro»ce Benfeelede«: 2.15

,
573 (235,469)

Migeteih von der COMMERZBANK

New Yorker Finanzmfirkte

111 12. Kriiger Rand, neu

- 19450-19910 »ffj*
177ZS-177JS 17310-17410 Pfcnin N0*5*
16475-16715 16110-16210 Ander Run peretzte MBm
16210-16310 15610-15710 ZOGoUtmo*
15400-1»10 1S10-15510 20 schweb. Fraaten .VreneB“
15710-15810 15410-15510 20 fitnu. Fronten .Napaltan“

15610-15810 15610-15710 »0 öden. Kronen (Neuprägung]
20 osten. Kronen (Neuprägung)
10 ästerr. Kronen (Neuprägung)
4 ästorr. Dukaten (Neuprägung)
1 öuen. Duketen (Neuprägung]

*Varkaui Inkhrdve 14 % Mehrwertsauer
"Verkauf Inklusive 7 % Mehrwertsteuer

^^(|

US'5/Fe1m*n8j
t1J. Tfti ROHÖL-NewTwfc(S»arrel)

S S SS IgS März 1475.S
Sri ZBricbmit 33490-337,40 34060-341.10

Paris (Wl-kg-Banen) M* 1477.1486

KAHEE LobPh [£Ji) Robusta

Mi
J,

März 2503-2512
Mai 2555-2560
JuG 2627-2629
Umtct: 4543

KAKAO UndM(£7t)
Mac 1664-1665

Md 1668-1670

Tvfi 1698-1700

Umau 2546

515
Mal
3uS

Ti Aug.
2430-2440 SepL
2500-2503 Okl.

2575-2580 Dez.

»28
LEINSAAT

1668-16» März
1674-1675 Mai
1707-1708 M

5082

Eriävteftng - Rohstoffjpiena

31.1iö5g:

BIC-H;

Vestd. Metdhwtienngea

SILBBt (pTFotnunze) laedoe
Kasse 41510
3 Mon. 42810
6 Mon. 441,45

12 Moa 46455
PlATW (fiFelnunze)

London »i
fr. Marin 257,«
PA1LAOLUM (£/ftsmnze)

leedae Ui
L Händi-Pr. 7460

New Yorier MetaHboise

srecn lJunf

’juB

1615-16,«
1710-1711

7i
1710-17,75

1715-1717
1718-17.91

1411
1815-1819

42215 ROHÖL-SPOTMARKT (SfBorrel)

zze nn initiiere Probe kt NW-£uropa - oHe fob

44810 Mi
wo iSSÄ. :

12 Iren Lg.

25410 Fortles 7015 1i

N.Sea Bient 18KM «
12 Bonny light

6970

Kcwtoffela

ZUCKER loedoe (£2tj Nrl
Mi Ti

Nfäc 154.40-15410 15400-1S6.40
Mci 159,40-159,60 16110-16110
Aug. 1Ö6KM6460 T6710-T6810
Umsatz 1294 957

KOKOSÖLN^YoÄ^WrwttMiV^,^^,^
1510 1510

Pftrrru Sfageper (Stmiti-Sing. S/KJO kg
uhw. 11i Mi
Sorowjpez
wmfllaraw. geschl getchL
weSMim.

ORANC-ENSAFTNewToi* (c/te)

Mi 7i
Merz MIO 9010
M~ »,70 9115
Mi «,10 9475
SepL »10 9210
Na« 9215 92.45

UtnMU.1000 1000

SHT SSSS SSSS 540«
SRBS H 4 H Anks»l

^
Ifd. Moa. 932,13-955.49 9381094116

drftLM. 95215-95493 9649096618 LH^dL-PL 35010-5310
ProtL-Pr. 47510

ZSttibtkimdH PALLADIUM
IM. Moa 134,12-1510 137,17-140153

| K&Kfl.-Pr 9910-10010
Prod.-IV. 165,80 16712 iW-Pr. 1=400

ZtafrMi Peeaog

Iftl IX Febr.

fikauf April

340.15 33715 N&
jikcul Nov.

59110 58810

NewTask (c/Tb)

35010-35310 35010-35310

47510 47400 März
AprB

9910-10010 9710-9810 Md
13400 15400 No«.

Bauholz

Etettaatea (DM) Ausland
Österreich

ösierrokh
All Richfield

CaeipbeO Soup
Pnid Ready

2004»
294.12

$100
S100
$100

24.5.95

2454»
4292

21 4.92

15.1.99

»9^
11160
14760
14820
69.40

tja
A«1

11,12

».70
11^«

Cndtfnl— (Doflar)

WeUt FargofAA) 1004» 4.2.08 9.16

Pepd-Co. (AA) 1004» 4J.9Z 58^ 9.13

Ileatrtee Foods 1004» 9292 52.00 IV«
Xerox (AA) 1004» 11.2.92 54675 969
GutfOfJ(AAA) «XU» 23.92 55675 W
Gen Etec^AAA) 1004» 17.193 54^5 195
Calerp.Rn (AA) 1004» 1TJ.94 45625 10.15

Penney (A*) 1004» 17X94 46,00 104»
Sears (AA) 1004» 27J.94 464525 9.49

PbBp Morrit/A 1004» 66.94 4560 9.77

Gen Bec (AAA) 1004» 46.95 45.00 9417

CorrvnerdaJ taper
(Direktpkstening)

CsmmeKwl Paper
(Handecpitniming)

Cenitenet of Deposit

US-Scriatzwechsel

US-Staauanleihe

U5-DfSkonuaiz

Geldmenge Ml

30-»Toge
40-270 Tage

1 Monat
2 Monate
3 Monate
6 Monate
12 Monate

13 Wochen
26 Wochen

6281 Mrd-S
1+ 2,7 Mrd. 8)

NTSE-AUMMez (New Tort)
März 12SJHI
Juni 126.»

MhgeteBt von Homblawer Rsdier & Ca, Frankfurt

M Sears PI IU.
MiPwecUiLPI 100.

7 TRW 94 101,

6WUnTcdL»2 10a
6W World Bk90 gesell 101,

«tkdgLPt >01

7dgCT4 102.

7%d5iD 105
lagLD »6,

Lux. Franc Bonds
IU. 72

104.17S 18 Oste B?
1D0J7S I Sft dgL 87

50110 Orieago (S/1000 Board Feel)

<0910 101
52010 März 14430-14440

I311D Md 14310-14310

55.70 JuB 14610-14610

10000 SepL 144«

rt
6V.

1 Mi
Mi 7i M,

110-114 1.95

110-115 1,90-1,95 SS
216-217 2.08 S
316-317 318 M

TV,

ST,

6N
6b

2 Board Feer)
[ 7^

Mi 7i TM,

14430-14440 1J9.20-1S9.70l »’•

14310-14310 14210-142.80i^wrwyw nA^rifN.Bw
fWitwiAü Vf

14610-144» 1451D-145J0

144» 148KM48.00 ££5£k

9* AkzolTK Area 19
691 Anofi D«ä7
10to BFG lux9D
11 9M>90
9dd.93
roWPaUunSP
lOWCecaPt
11 dgL 92
IJdpLD
1716 CaraeV97
BCopwl»
Bü ML 89
11 CrlyanBB
13 dal 89
74(3en.MrgSS
in« EwalorriH
11 dgIW
!2V.dgL88
72b dgL92
9 Eurofimo 95
HldglD
10dgL94
IlbdgL»
8BB91
9V6 dgl 95
99, dgL 88
9NdgL93
MbdglN
11b dgL 88
17V dpi 90
99, Hypo BUS
9btaLB>.95
IIKrodkAffi
SKmdtecSB
ID dgL«
11% dgL 89

Binar 87
•b dgL 87
18h lut Bk.91

ITbcte.»
9 MeLOifüD
17*1 Nord LB9
«Nom««

V)J5
101

97^5
1B
1021S
108
101

104J5
1041S
IBS

10OS
9715
98JS
107
103
96.75
HB
164

10015
HUI
101

103
gosdtL 104

101.25 9ParibosD
100575 I PhSps 89
101.12S Tb Benenn 88
101 9W Sagend 92
1D2A75 im. Solvay 87
1051 10» SlodhAS
106175 ISvwiget 88

.
Pb Volvo 87

1 9V.WoridBi.90

12 10b dgL 89

Rechnungs*Einheiten
RE 9 DM 2,60418

IU Ti
8b CopQlyPi 97
0UCCA91 961
vsGasdM6 geschl 99
11V Nsd G18 1001
9V, Oaeb. P 94 99
8b SDR 94 97

11K dgL 94
9Cer3v 93
»Qvyü.92
lOdgi 9l

10b dgL W
9 CJubMod B8
9v. Conseil 92
9b dgL 95

Thyssen lädt ein:

32. Hauptversammlung unserer Aktionäre

Thyssen Aktiengesellschaft vorm. August Thyssen-Hütte

Freitag, 21. März 1986 10.00 Uhr

Mercator-Halle, König-Heinrich-Hatz, Duisburg

UNiENFLÜGE BERLIN-PADERBORN

TEMPELHOF AIRWAYS
1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof

Buchungen: Berlin: 0 30 / 6 90 94 31

Paderborn: 0 29 55 /10 25

Lufttaxi-Rettungsfiüge: 0 30 / 6 90 94 33 / 32

uktmsfyaus
-Kuhlmann & Struck

Ard
-Cabrio

TAGESORDNUNG

1. Vorlage des Jahresabschlusses der Thyssen Aktiengesell-

schaft vorm. Auoust Thvssen-Hütte und des Konzern-

ahschlusses zum 30. September 1985 sowie des Geschäfts-

berichts und des Konzern-Geschäftsberichts für das

Geschäftsjahr 1984/85 mit dem Bericht des Aufsichtsrats

Rp^hhiBfassnng über die Verwendung des Bilanzgewinns

tretend und Aufsichtsrat schlagen vor, den Bilanz-

gewinn von DM 156405560.- zur Ausschüttung einer !

Dividende von DM 5,- je dividendenberechtigter Aktie im

Nennwert von DM 50,- - das sind 10% - zu verwenden.

Zusammen mit der anrechnungsfähigen Körperschaftsteuer

von DM 2,81 je dividendenberechtigter Aktie im Nennwert

von DM 50
f
- beträgt die Bruttodividende für die inlän-

dischen steuerpflichtigen Aktionäre DM 7,81 je dividenden-

berechtigter Aktie im Nennwert von DM 50,-.

2. Beschlußfassung über die Entlastung von Vorstand und

Aufsichtsrat

a -Wahl des Abschlußprüfers

d Wahlen zum Aufsichtsrat

5, Beschlußfassung über die Schaffung eines genehmigten

Kapitals sowie Satzungsänderung

Vbretand und Aufsichtsrat schlagen die Schaffung

eines reuen genehmigten Kapitals im Nennwert von

DM 350.000000,- vor.

fi Beschlußfassung über die Emrächtigung zur Ausgahe

unn Qptionsnnteihen und/nfißf GenuBscheinen. Schaffung

an« hedinoten Kapitals sowie Satzunqsändening

Verstand und Aufsichtsrat schlagen die Ermäch-

tigunffzur Ausgabe von Optwnsanleijieft und/oder Genuß-

schetnen bis zu einem Gesamtnennbetrag von

DM 650000000.- sowie in diesem Zusammenhang[
die.SchaF

fongem befolgten Kapitels bis zu DM 325000000,- vor.

7. Satzungsänderungen

n BpqrhlHffan*r5ng des Aktionärs Erich Ngjd

und Aufsichtsrat schlagen vor, die Anträge

des Aktionärs Erich Noid zur Beschlußfassung über^die

Bestölung von Sonderprüfern sowie zusätzliche Satzungs-

ämtemngenahzui^nen.

Ihre Spende
auf das Konto

bei allen Banken,
der SparkasseBonn und dem

l Postscheckamt Köln. 1

Sierksdorf/Ostsee, Rögen 19
Freiw. Versteigerung Uhr, Besrchtigung 2 Stunden vorher

des Inventars eines Landhauses inkl. einer umfangreichen Sammlung von annkem
bäuerlichem und nandurerkiichem Gerät, u. a. große Weinpresse. 1B. Jahrh. (sehr
dekorativ I. Wemhandel od. Lokal). Sekretär. Eichen-Sianduhr. dlv. gelaöte und
bemalte Möbel. 2 alte Truhen, div. Eichen-Teche mit Kacheln, div Eichentsche mit
KacTiein. Majolika-Lampen, ca. 400 alte Kacheln, kl Leiterwagen. Hatpflug, bauert
Keramik. Ofenplatten, schmredeeiseme Lampen und Leuchter. Ledergarnitur. Wasch-

masch.. div. HaushaHsgegansiande u v. a m.

Manfred G. O. Struck, Schätzer, vereid öKenti bestellter Auktionator
2087 Bönningstedt. Hanloher Weg 1a. Tel. 0 40 >556 66 33

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung sind nach

§ 13 der Satzung unserer Gesellschatt diejenigen Aktionäre

berechtigt, die ihre Aktien bei der GeseJfschaftskasse, bei

einem deutschen Notar, bei einer zur Entgegennahme der

Aktien befugten deutschen Wertpapiersammelbank oder bei

einem von uns als Hinterlegungsstelle benannten Kredit-

institut bis zum 14. März 1986 einschließlich hinterlegt

haben und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort

belassen.
•••

Bne ordnungsgemäße Hinterlegung liegt auch dann

vor, wenn Aktien mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle

für sie bei einer anderen Bank bis zur Beendigung der

Hauptversammlung gesperrt bleiben. Werden die Aktien bei

einem deutschen Notar oder einer Wertpapiersammelbank

hinterlegt, bitten wir, die von diesen auszustellende Beschei-

nigung spätestens am 17. Marz 1986 bei der Gesellschaft

einzureichen.

Der ungeküizte Text der Bnladungsanzeige sowie

die von der Verwaltung zu den einzelnen Tagesordnungs-

punkten unterbreiteten Vorschläge sind gemäß § 124 AktG

im Bundesanzeiger Nr. 29 vom 12. Februar 1986 bekannt-

gemacht

4180
'

26% der verkauften

WELT-Auflage
werden über den Zeitungshandel abgesetzt

74% gehen an Abonnenten. 01-302

Gebr. Gabelstapler
in großer Auswahl ab Lager -
alle Antriebsarten, Verkauf -
Ankauf- Vermietung, Winter-
ausrüstung: Schneeschieber

und Ketten.

Gabelstapler Finger GmbH
Handelastr. 6 - Industriegebiet

D-5G32 Wermelskirchen
® 0 21 96 / 16 6S
Telex 8 513 340

Christ sein in unserer Zeit!
Kostenlose Broschüre: JDie Christus-
treundc - Manschen der Bergpredigt -

ihr Leben und ihr Ziel"

UNIVERSELLES LEBEN
Postfach 56 43, 8700 Würzburg

Best.-Nr. CF

Büro-Service
in Saarbrücken

Fordern Sie unser Dienstlei- 14
stungsangebot. ^

TeL 06 81 / 5 5094

Die Diebe sind sauer!
Für nur 328,- DM offner und senkt sich

Ihr Florianen automatisch- Bitte rufen

Sie uns an! Sie erhalten postwendend
ausführliche Prospekte.

00090
02 08/42 22 75

Besondere wichtig: Eine eingebaute
Sicherung sperrt alle Diebe aus. auch

«renn Sie nicht zu Hause sind.

DE37361.

Welche Anlagen werden geschickte
Investoren 1986 bevorzugen?

Duisburg, im Februar 1986 Der Vorstand

A
THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT

Die neue Ausgabe von Merrill Lynch’s »Bör-

sentendenzen« erklärt, warum die Hausse

von 1985 die Kurse von US-Aktien in den er-

sten Monaten von 1986 weiter steigen lassen

könnte. Die Merrill Lynch Analysten glau-

ben auch, daß sich zum Sommer hin eine

Korrektur entwickeln könnte.

Die neuen »Börsentendenzen« enthalten eine

Liste von US-Qualitätsaktien, die bei Markt-

rückschlägen weniger anfällig, bei Börsen-

aufschwüngen jedoch attraktiv sein sollten.

Für ein kostenloses Exemplar von »Börsen-

tendenzen« wenden Sie sich bitte an Ihren

Merrill Lynch Finanzberater oder senden

den Kupon an die nächstgelegene Merrill

Lynch Niederlassung.

Minimum-Einlage: DM 100.000

Repräsentant in Deutschland: Merrill Lynch AG
2000 Hamburg • Paulsirafle 3 • Tel.: 040 / 32 1491

4000 Düsseldorf • Karl-Arnold-Platz 2 - Tel.: 0211 / 45810

6000 Frankfurt • Ulmenstraße 30 TeL: 069 / 71530
7000 Stuttgart Kronprinzstraße 14 - Tel.: 0711 / 22200
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j^gmerz und Kommunikation auf Flohmärkten

Die Lust am Plunder
** Nostalgietonen. Plüsch und pw»

warenmSSÜ
gefragt wk heute. Der Freflnfttrödel

Jahre etabliert
sich. inFabrik- und Messehallen, auf

SS£“!^ Mcplatzen von Ein.
kaufszmtren oder tagsüber in Auto-H“*tonjunktur fürJu-

oder Kunstgewerbe aus den
wohl auch der Nieren-

tlscb und die Trompetenlampe am

AMI 1640 Uht
Tq^* **** ^°**a —

biegsamen Messinghals aus den fünf-
ziger Jahröl, von wirklich alten Din-
§en ßj^ zu schweigen, machten aus
dem freizeitspaß von einst ein knall-
hartes Geschäft

So klagt ein Flohmarkt-Veteran,
der Hamburger Bouüquen-Besitzer
Klaus Koehn, der seit 1973 für einen
Bürgerverem ehrenamtlich «wat»
Trödei in Pöseldorf organisierte,
schon vor drei Jahren: „Die Idee ist
pervertiert.“ Denn unter den Anbie-
tern gibt es immer weniger Amateure.
Die Profis machen sich breit und
nicht Kommunikation, sondernKom-
merz heißt das Motto. Berufsmäßige
Trödler bessern den Umsatz ihrer
schlecht laufenden Ladengeschäfte,
Antiquitätenhändler verramschen
Gegenstände, die sie in ihren etablier-

Wütende
Lokalpatrioten

E s gibt noch unentdeckte Gegen-

den von sonderbarem Reiz in

Deutschland. Eine davon ist das

Eichsfeld an der hessisch-thüringi-

schen Grenze, das tausend Jahre lang

zum Erzbistum Mainz gehörte, bevor

es 1803 dem Königreich Preußen ein-

verleibt wurde. Die kurmainzische

Tradition hinterließ tiefe Spuren im
einstigen „Armenhaus Preußens“:

Das Eichsfeld ist heute eine katho-

lische Insel im sonst protestantischen

Mitteldeutschland und ein Unruhe-

herd im atheistisch ausgerichteten

SED-Staat außerdem. Also zogen die

Ostberiiner Politökonomen aus, die-

ses wirtschaftliche Notstandsgebiet

zu entwickeln. Die Leinenindustrie

ten Boutiquen ihren ^»nriwi nicht

anbieten wollen. Etwashängen bleibt
immer: Aufflorierender Markten sol-
len bis zu 20 000 Mark Umsatz von
Hand zu Hand gehen.
Ein attraktiver Weg, Steuern zu

sparen, denn hinter diese Geschäfte
schautkein Finanzamt Zwar heißt es
von vielen Märkten, sie seien inzwi-
schen teuer. Dennoch beschleicht je-

den, der nureinmal darüber wandert,
um zu schauen, doch fest regelmäßig
das Gefühl, unter all düettan-

müßte doch etwas besonders Günsti-
ges, wenn nicht sogar Wertvolles, zu
finden «atti. Der Jagdinstinkt ist ge-

weckt, sobald man die Szene betritt
Und auf jedem wAntik“-Maxkt ma-
chen GeschichtenundAnekdotendie
Runde - meist Erlebnisse von ande-
ren Trödelstädten.

Wer keimt nicht die Begebenheit,
daß auf dem etwa hundertjährigen

flohmarkt von St Quen in Paris un-

ter Plunder und Plüsch Wertschätze
wie ein Büd von Fragonard, sogar die
„Kartoffelesser“ von Vincent van
Gogh, Renoirs „Nini“, Aquarelle von
Manet und Cgzanne und eine Büste
von Houdon erstanden winden? Auf
solche Glücksfälle hofft ein jeder -

und die Trödler nehmen den Passan-

ten nicht ihre Illusionen.

Ist wirklich alles alt auf dem
Markt? So alt wie die zahllosen no-
stalgischen Autohupen aus Messing,

deren schwarze Gummiballons noch
so neu riechen? „Made in Pakistan“.

Oder wirklich alles so wertvoll? Wie
die ehedem wertlosen Altaktien, die

Nonvaleurs, früher Ladenhüter, heu-

te im Sog der FLohmärkte wie Pretio-

sen gehandelt?

Aber so ein Gang über den Trödel-

markt ist für viele eine Wanderung
durch die Aig*»np Kindheit. Für man-
chen ausländischen Mitbürger aber
auch ein ganzjähriger Schlußverkauf!

Sie suchen dort; wo die basarähnliche

Atmosphäre sie häufig zu heftigem

Feilschen animiert, keinen nostalgi-

schen Krimskrams, sondern preis-

werte Gebrauchswaren wie Hausrat,
Kleid pt und Schuhe. Das kann so ge-

KRITIK
kam ins Land und mit ihr kamen die

ic»mir»mistischfip Agitatoren, doch

von den heute 150 000 Eichsfeldem
blieben 120 000praktizierende Katho-

liken, allesamt aber „wütende Lo-

kalpatrioten“.

Schon die ersten Bilder in Günther
Geislers Rim „Sonderfell Eichsfeld“

aus der Reihe R^jsebild**r der

DDR (ZDF) ließen die konfessionelle

Prägung des Landes erkennen, das
heute zu vier Fünfteln auf„DDR“-Ge-
biet liegt: Wegkreuze aufden Feldern,

wie man sie sonst nur aus Bayern
kennt, und Prozessionen durch
Kleinstädte und Dörfer, die 35 Jahre

„realen Sozialismus" zu widerlegen

scheinen, denn auch die mitgeführten

Fahnen waren kirchlich-katholisch,

auf kpinpr einzigAn waren „Hammer
und Zirkel" auszumachen.

ALBANROTT

Kuddelmuddel
der Generationen

Der alte Albert lebt nur noch in

seiner Vergangenheit als erfolg-

reicher Radrennsportierund geht mit
seinen ewigen Reminiszenzen der
Tochter Gisela und deren Sproß
Frank mächtig auf die Nerven. Er
spürt das und holt sich deshalb eine
gereffte Freundin, Hilde, ins Haus.

Das ist die Ausgangstage der von
Oswald Dopkes mit Fingerspitzenge-

fühl inszenierten Komödie Unser
Hans reicht mir für drei (ZDF). Was
aber passiert, wenn die anderen bei-

den plötzlich ebenfalls mit einem
Partner auftauchen? Gisela nämlich
probiert es mit Hubert (R. Glemnitz
als noch längst nicht geschiedener

Feuilletonjournalist), ihr Sohn

h.

AsfdwSucf»
nachdem

% ^5-SATl

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
9AS AIm Ratgabar tl50 VocskU. FaUal
lajOOhMte 12.10 Kontrast*
10LOS Am K0MMoatog IstOHM vertief 1255 Pressescbae
1050 Da MSdchee Im ApMbasm tSJOO beete

In Berlin
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trennt wiederum und auch so beiein-

ander sein wie auf der Straße des 17.

Juni nahe der Technischen Universi-

tät in Berlin. Dorthin kommen sie bei

Wind und Wetter an jedem Wochen-
ende: die Profis und die Amateure
aus beiden Lagern und verhandeln

über die wackeligen Tapeziertische

hinweg. Wer regelmäßig geht, ent-

deckte schon hier und da ein schönes

Stück - meist Schmuck. Oder etwas

Originelles. Und diese Käufer sind, so

hoffen die im „Bundesverband des

Deutschen Kunst- und Antiquitäten-

handels e.V.“ in Hannover zusam-

mengeschlossenen Etablierten, die

Emsteiger für die wiiklichantiken

Stücke. GABRIELEHERLYN

schleppt die junge Katja (Anja Jae-

necke) an, und das just zu der Zeit, da
Albert mit seiner Hilde verreist ist

Die aber gibt ihm unterwegs einen

Korb, weil auch sie die ewigen Rad-
ler-Geschichten nicht mehr hören

kann: Als der Alte enttäuscht heim-
kehrt, ist die Bude voll - Generatio-

nenkuddelmuddeL

Doch das hält nicht lange: Katja
läßt sich von partyfreudigen Freun-
den wieder rausholen, Hubert bleibt

bei seiner Frau kleben, und am Ende
hocken Opa, Tochter und Enkel wie-

der zu dritt beieinander.

Ohne Sigfrit Steiner als Albert und
Judy Winter als Gisela wäre das alles

im Banalen versandet Mit diesen bei-

denaberwurdeein sehenswerter Ver-
such über die zeittypische Unfähig-

keit zur Kommunikation daraus.

ALEXANDER SCHMITZ

lUOTogandm
14.10 Noch stad rite Toga der Romm

Die Berliner AOlogskuttur um 1900
Beobachtungen von Jörgen Boett-
cher

1455 Drakste!?
. . . zurück aus Hollywood

1750Tagendem
Dow. Regionalprogramme

20UDO Tagaucbas
20.15 Kalmm

Deutscher Spielfilm (1983)
- von Gerhard Polt und Gisela
Schneeberger
Buch: Hanns Christian MÖBer, Ger-
hard Poh und Carlo Feefier

Mit Gerhard Polt, Gisela Schnee-
berger, Nikolaus Paryla, Dieter
l-filoebrandt u.a.

Musik, Regie: Hanns Christian

MOHer
21.45 Brennpunkt

Aktuelle Sendung
2150 Tagesthemen
2550 Die Femseb-PressefcoaferMZ

Mit dem sowjetischen General-
oberst Nikoloj F. Tscherwaw
Gesprächsleitung: Lothar Loewe

2M5 Besatz In Manhattan
Nette Nachbarn
Der PoBz&t Gll Weaver und Rilchte

Linden sind alte Schulfreunde. Als

Kojak mit Weaver einen Diaman-
tenraub aufklärt, treffen sich die

beiden unter ungewöhnlichen

Umstanden wieder.

050 Togenchau
055 Mai litQsrinnken

Späte Einsichten mit Hans Joachim
Kulenkampff

WEST
1151 9a»omitwifia
19.00 Aktuelle Stande
2050 Tagasschav
2D.1F Ich stelle miete Andre Kostolanw

Der amerikanisch-ungarische Bör-

senmakler und Finanzexperte im
Gespräch mit Ckaus-HTn rieft Cas-

dorff

21.45 eff-efl

Freizeit und Fitneß

2250 Das Geheimnis von Oberwald
ItoBeni&cher Videofilm (1979)

Mit Monica Vitti u. a.

Regie: Michelangelo Antonloni

050 Letzte Nadnichtea

NORD
1850 Die Sprechstunde
19.15 Tetekmdm Im IIL

2OJ00 Tagesscbaa
20.15 Berliner Platz

Sicherheitsgesetze - Mit Sicher-

heit in die Unfreiheit?

21.15 Des Licht der Gerechten (6)
2256 Engel ttsm Broadway

Amerikanischer Spielfilm

Mit Rita Hayworth, Douglas Fair-

1500 beete

AnschL heute-Schlagzöflen
IMSTooTao

Das Eichhorn und die Prinzessin

1700 beete /Oes den tSadem
17.15 Tele Dlettiferte
1750 Bs Hebe fBr Tiere

Mohrle
Dazw. heute-ScMagzeflen

1855 mittarachsletta - 7 aes 10
Spiel 77

1900 beete
1950 Spielregeln

lugend und Justiz

Der Junge bleibt bei mir

25.15 Kemzefcfcea D
Dos Wort vom «reichen Juden"
und die Bürger von Korschen-
broich h Jändermonn macht**
möglich - Vor der Reise des
„DDR"-VolksfcammerprBsidenten
nach Bonn l Das Erbe Bonhoeffers
- Hn Interview mH All-Bischof.

Schönherr / Nach öfter Art—Glok-

ken aut Apolda
Moderation: Dirk Säger

2100 Der Denver-dae
Wer Ist mein Vater

«05 beule ]uunm l

1500 Gcrjptale Fntore-
1650 Lasst«
1450 Mwdcbox
17005.0.5.—Cbanerbootl
1800 Es darf gelacht werden

Oden-Regianalprograniine
1850 APFbfick
1805 Sport aaf SAT 1 '

.
•

Bayern Münchens dänischer

-Spielmacher Soeren Lerby i Mit

Menotti nach Mexiko
,

/- Studfo-

gast: Wiflr Schub
1955Mm» mit Papa

Englischer Spielfilm (19S7)

2150AfHFbSck

££SS£N^^WI*»en»ctw1t_
Henry Moore - Skulpturen in Flo-

renz
'

2500 APFbBck

3SAT

Bne Herausforderung an Kirche

und Gesellschaft
Rim von Cornelia Schiede

2235 Die pWtxficbe Elesambelt des

Schweizerischer Spielfilm (1976}

Mit Sigfrit Steiner. Sfivia Jost, Hel-

mut FSmbacher u.a.
Regie: Kurt Gtoor

ISOOMhd-ZU ••

18.10 Bilder ans DeattcMand
1900 beete
1908 SSAT-Streflo .

1950 Weee dto Alpemeeea bW»
. Deutscher Spielfilm (1956)

«OO Die MlttwoUigesüildbte
«.15 Zeft im BBd 2
«55 KdtBjoBwd
XiJB Me—rfcnd Wlwwrtirt

Anschi. 3SÄT-Nachrichten

mirplus
2800 film eien»chau
2050 Frech und verilebt

Deutscher Spielfilm (1944)

2205 IfitrlpM
22.18Wer bi- ld.2

2252 Wetter 7 Horosfrop/ Betthupferl

ffl.

banks jr. u. a.

2SJS NadnfcIrtM

HESSEN
1850 Hack Beauty (M)
1855 Pfmpa (1*)
1905 Dingsda
1945 TteripiediiHnide

20.15

Macht das Ferntefcen dea Mfcalf

«OO Tod auf Rate«
Vom Ende der einzigen Raffinerie

Hessens
«58 Drei aktuell
«58 Und—rtraOe (10)

2200 AbscUedsbüder
Rim von Nico Hofmann

SÜDWEST
1158 ScMagzeBae
Nur für Baden-Württemberg:
1900 Ab—dschau
NurfürSheinland-Pfalz:
1900 Abeadschav
Nur für das Saarland:
1900 faar 5 regieaal

Gemeinschattsprogramm

:

1904 laedmORnchen
1950 Br bttebaaschman-eia faWcbea

we»
•

20.15 Summe liinfam
Aus dem Kulturleben .

«OO Das verieieea Wochenende
Amerikanischer Spleffibn (1945)

MH Ray NBUand u. a
Regte: BtUy Wilder

tlSS Die Kanteie
Bne Geschichte aus der Weimarer
RepubOc

2U0 roiterirn MSoi
FUm von Birgitta Ashoff

005 Nachrichten

BAYERN
1055 R-ndscbau
1900 Vanlahaa SlaSpaS?
1950 Dtegsd

a

2000 Der Len-Opa
2058 Zeitspiegel
2150 Kaadacbaa -

«55 levfn und Gvtmaa
6. Unterwegs nach Jerusatem .

22.10 Z.E.N.
22.15 leer Telrbtn
2255 De« Haarte Tag bat trete Datum
2550 RaadedCaa
SJ5 News af Iba Waak

Der Verlag Grüner + Jahr und die Redaktion des Wirtschaftsmagazins

„Capital“ trauern um ihren Chefredakteur

Ludolf Herrmann

der am Montag, 10. Februar 1986, nach langer Krankheit verstorben

ist.

Ludolf Herrmann hat sich um den Verlag und um unsere Zeitschrift

bleibende Verdienste erworben. Er war ein liebenswerter Kollege, ein

Journalist von Ausdruckskraft und Grundsatztreue. Eine klare, reine

Stimme in der deutschen Publizistik, die durch seinen Tod ärmer

geworden ist.

Hamburg/Köln,

den 10. Februar 1986

Gerd Schulte-Hillen

Vorsitzender des Vorstandes
Grauer + Jahr AG & CO

Johannes Gross

Herausgeber „Capital“

Famllienanzeigefl

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon: Hamburg
(0 40) 3 47-43 80,

oder -42 30

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24

Telex:

Hamburg
2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 61
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Das einzigartige Standardwerk von Will Durant

über die Kultuigeschichte der Menschheit.
Ein Nachschlagewerk von hohem Wert,
das für Fachleute und Laien keine Frage

offenläßt. Darüber hinaus ein Leseveignügen
besonderer Art für jeden,
der sich für Geschichte interessiert

Jeder der hervorragend ausgestatteten Bände
behandelt ein Zeitalter oder einen
Kulturkreis und ist in sich abgeschlossen.

Auf 10.360 Seiten,

illustriert mit 432 Bildtafeln, erleben Sie

die faszinierende Geschichte der Menschheit
Die Ausstattung ist großzügig:

vierfarbiger Schutzumschlag,Wibalin-Einband

mit zweifarbiger Prägung,
Tfextteil aufhochwertigem Papier,

Bildteil auf Kunstdruckpapiet

Abonnenten-Service

An: DIE WELT. Leser-Service. Postfach 1 008 64. +300 Essen I i

Bestellschein fürWELT-Abonnenten
j

Bitte liefern Sie mir die
;

Kulturgeschichte der Menschheit i

111 18 Banden zum Preis von DM 196.-
I

Ich bezahle diesen Betrag wie
;

mein WELT-Abonnement;
i

ü nach Rechnungsstellung

Q durch Abbuchung

Voraame/Name

Straße/Nr..

PLZ/Ort_

Vbrw7TeIef.

.

Kunden-Nr.

.

Datum Unterschrift.
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Was wie von
Adel klingt
JSFCiP* bebrillte Germani-^ Liebe zum
Dialekt, die neue Verordnung geie-

SLäh' * mit™hörbLm
lächeln Dje werdend ge so weit
trei

^f
n’ daß der Adel als a ganzer

wegkommt“ Diese sowohl seman-
üsch wie inhaltlich rätselhafte Äu-ßerung aufzudröseln, mag nur ei-nem Österreicher gelingen.

JO*?*?*^ "*«“ 50
handelt es sich nicht um das allge-
mein bekannte „geh“ („Geh, Alte,
scnau . . sondern um ein Suffix,
aas wohl auch animatorisch ge-
meint sein kann, aber im wesentli-
chen so viel heißt wie „wohl“ oder
„vermutlich- . Es ist nur in Teilen
des Landes gebräuchlich.
Der Inhalt des Satzes aber bezog

sich auf die neue gesetzliche Rege-
lung in Österreich, wo der Adel
zwar abgeschafft, aber oft durch
Doppelnamen ohne Adelsprädikat
immer noch zu erkennen ist. Künf-
tig darf nun der Ehegatte, (wie es
die Deutschen vorexerziert haben)
den Mädchennamen seiner Frau an
seinen anhangen, sich also einen
Doppelnamen zuiegen, um adelig
zu klingen, ohne ein Adeliger zu
sein.

Die Äußerung der Germanistm
bezog sich aber auch darauf, daß im
gleichen Sinne schon vor Jahren
von der sozialistischen Regierung
bestimmt- worden war, ein Ehe-
mann könne statt seines Namens
den der Frau fuhren, was natürlich
zur Folge hatte, -daß - sofern die
Frau eine Adelige gewesen war -
damit die Zahl der Träger von
„Adelsnamen“ inflationär vergrö-
ßert wurde, da sie nun von Nichta-
deligen auch geführt werden konn-
ten (selbstverständlich ohne den
abgeschafften Titel). Ein Herr Mo-
ser oderMayer kann sich nun, wenn
er die passende Frau geehelicht hat,

Metternich oder Esterhäzy nennen,

.

und, nicht genug, er kann sogar ei-

nen Doppelnamen, etwa Mayer-
Metternich, in Anspruch nehmen.

Fragt sich nur, ob die gelehrte

Dame mit ihrer Prophezeiung ins

Schwarze getroffen hat Man ist in

Österreich geneigt die Dinge diplo-

matisch von hinten („von der Ma-
schikseite“ her) anzugdien, hier al-

so sozusagen auf kaltem Wege den
Add zu torpedieren - den es eigent-
lich schon lange nicht mehr gibt

und der allen Gesetzgebungstücken
zum Trotz noch munter fortlebt

Ohne Rücksicht auf das Copyright - Das internationale Raubdruckunwesen

Rasch in des Teufels Küche
Vor tausend Jahren importierte

der Westen unsere geistigen Er-

rungenschaften, ohne uns Tantiemen
zu zahlen. Wir Chinesen begreifen die
Idee des Copyright nicht Das ist eine
westliche Denkweise.“ So parierte
der taiwanesische Verleger Jerome
Su den Vorwurf, sich durch Diebstahl
geistigen Eigentums zu bereichern,
weil sein florierendes Raubdruck-Un-
ternehmen Autoren und Verlagen im
Westen keinen Pfennig »hlt Jerome
Su tut— straflos— das, was viele Raub-
druck-Ritter im Femen Osten zu Mil-
lionären machte. Den Buchexporteu-
ren des Westens - auch Verlagen in

der Bundesrepublik - entsteht des-
halb alljährlich ein Verlust von Hun-
derten von Millionen.
Englands Verlegerverband hat so-

eben eine neue Initiative gestartet
um den Raubdruck-Rittern das
Handwerk zu legen. Statt der bisher
gängigen Spiegelfechterei mit morali-
schen Waffen soll jetzt schweres Ge-
schütz aufgefahren werden. Die Ver-
leger wollen die Regierungen mobili-
sieren, den Piratennationen der Drit-

ten Wett den Entzug der Wirtschafts-
hilfe anzudrohen, fang geistiges Ei-

gentum nicht umgehend respektiert

werde. Die WELT sprach in London
mit Ian Taylor, dem rührigen Herold
der britischen Verleger, derachtLan-
dern den Fehdehandschuh über-
bracht hat
Taylor ist gleichzeitig so etwas wie

ein Privatdetektiv der Verleger. Er
hat sich in Pakistan, Süd-Korea, Tai-

wan, Singapur, Malaysiaund anderen
Ländern in eigener Person auf die

Spur findiger Unternehmer gesetzt
die geistiges Eigentum in großem Stil

vermarkten. „Altes, was diese Buch-
fabrikanten benötigen, sind Papier
und Druckmaschinen. Und ihre eige-

ne Vertriebsorganisation berichtete

Taylor und zeigte uns einen elfbändi-

gen Katalog eines südkoreanischen
Raubdruck-Großhändlers, der symp-
tomatisch für den Buchmarkt der

Dritten Wett, aber auch für gravieren-

de Unterlassungssünden deutscher
Verleger ist

Die umschreibt Taylor so: „Die

deutschen Verleger haben jetzt ein

Problem.Am Anfang drückten sie ein

Auge zu und fühlten sich gar ge-

schmeichelt, als sie von Raubdrucken
ihrer Bücher in der Dritten Wett hör-

ten. Jetzt kommen sie darauf: Wenn
man tatenlos zusiebt kommt man
rasch in Teufels_Küche.“
Taylor hat in Ägypten Raubdrucke

englischsprachiger Bücher des Hei-

Rock-Oper nach Puccini: „Boheme 86“ in Wien

Umarmen nur ohne Ton
N atürlich war alles so wahnsinnig

gut und lieb gemeint Unter dem
immer unter die Haut gehenden An-

spruch, neue, vor altem jüngere Pu-

blikumsschichten anzusprechen,

wollte ein eigentlich ehrgeiziges

Theater aus seinerHaut herausfahren

und sozusagen den Puccini von heute

erfinden. Als Wetturaufführung ließ

die Wiener Kammeroper JBohferoe

86“. eine Rockoper nach Puccini,

großsprecherisch ankündigen.

Man nehme einen alten Opern-Hit

stecke Ihn in eine neue oder moderne

Verpackung- was immerman darun-

ter auch verstehen mag — und fertig

sei die Rock-Oper. Für jung und alt

Vielseitig verwendbar. Denkste.

- Ein Sakrileg, den Melodienver-

schwender Puccini saftig und rockig

zu klopfen, ist das natürlich nicht.

Der Alte hält dies ohne weiteres aus.

Aber was ist dabei nun wirklich her-

ausgekommen?
Ein nettes Stückchen, ein Ulk nach

Studententheater-Manter, ein harm-

loser Ausflug von Mirai und Rudolfin

des Disco-Schuppen. Freilich am fal-

schen Oit Nicht etwa, weil dieBühne

zu eng' wäre. Eduard Neversals pfif-

fige Ausstattung zieht sich da ge-

schickt aus der Affäre. Ein paar glä-

serne. Stellwände mögen die armse-

lige Mansarde ebenso gut suggerieren

wie ein flottes Weihnachtsfest im Ca-

fe Momus. Nein, das waris nicht, bloß

der Raum der Kammeroper ist für

eine ordentliche Ohrenmassage zu

klein. Die Band müßte live in den

Saal donnern - und"nicht über Laut-

sprecher aus dem Keller. Sind den-

noch für die Sänger Kontaktmikro-

phone in Verwendung, dürften diese

einander nicht umarmen - sonst ist

der Ton . weg. Er waris öfters. Und

bezeichnend für die „Professionali-

tät“ des Unternehmens
Unfreiwillige Komik schlich sich

ein. Sollte es vielleicht doch eine

Opern-Parodie sein? Leider auch

nicht. Obwohl Victor Coüzyns neue

Ttexte dafür einige Ansätze geboten

hätten. Gehobenen Alltags-Slang.

Halhlustig und mühevoll zusammen-

gestoppelt Ach, mein Kreislauf

macht nicht mehr mit, muß Mimi (in

holprigem Deutsch) einmal seufzen.

Ein gar so witziges Stück ist die „Bo-

heme“ aber nun auch wieder nicht

Die Handlung wird verknappt Auf
gut eineinhalb Stunden Spieldauer,

wobei dritter und vierter Akt beson-

ders grimmig beschnitten wurden.

Aber das ist ja altes nicht so wichtig.

Die Musik soll zahlen: diese 23 Num-
mern („Songs“) von Wolfgang Gatt-

ringer und Wilhelm Gesierich, die in

der jungen Wiener Szeoe einen

durchaus guten Namen habest In der
ripTTPit gefälligen Musical-Masche -

Wien steckt im permanenten „Cats“-

Fieber- strickten sie einenhübschen,

harmlosen Sound herunter. Mit zar-

ten Anlehnungen an Puccini, da und
dort schleicht sich eine seiner Melo-

dien ein. Aber nur andeutungsweise,

mit viel zu großem Respekt vor der

Vortage, ohneMut zum frechem Kon-
trapunkt Harmlos, kaum schlager-

trächtig. Und schon gar nicht „alter-

nativ“.

Wo blieben nun Rock, Pop und
Punk? Es fann doch nicht dieeinzige

Pointe des Abends gewesen sein, den

alten Benoit als Transvestiten im
zweiten Akt wiederkommen zu las-

sen. Aber es war schon leider so. An-

gemessene Mittelmaß. Obwohl die

Tncrpnienrng von Sam Cayne auf ra-

sante Bunthat bedacht war und vor

altem die norwegischen Pop-Stars

Anita Skorgan (Mimi) und Jahn Tei-

gen (Rudolf) Schwung in den Laden

brachen.

Es war ein (mäßiger) Versuch, sich

anders zu gebärden. Die Wiener

Kammeroper, die zuletzt mit Fritz

Militärs Inszenierung des „Barbier

von Sievering“ in die Niederungen

des Vorstadttheaters hinabgestiegen

ist, verbrannte sich nun an der „Mo-

derne“ die Finger. Dabei wollte sie

doch nur gnnpm angeblichen Publi*

friim<ffiE“rrhrnflric hachlaufen - -
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KULTURNOTIZEN
Radierungen von Bembrandt

sn im Petit Palais in Paris bis 2Ö.

ausgestellt
. .

s erste Saarier-Maseaim in Cni-

jetzt in Zigong in der Provinz

an eingerichtet worden.

'

efrfed Anänger, in Köln lebet

terreichischer Maler, wunde nut

mit 28 600 Mark dotierten „Os-

okoschka-Preis“ ausgezeichnet.

Bachwald und Sam Stepard

ja von deramerikanischen Aka-

demie fiirKunstund Literaturzu Mit-

gliedem gewählt.

' phfl Colfins imdAmüetonox er-

hidten als beste Sänger und beste

Sängerin den Preis der englischen

ScbaUptetten-Industrie. Als beste

Gruppe wurde „Dire Streits“' in Lon-

don geehrt.

Laurent Bayle ist zum künstleri-

schen Direktor des Pariser Mnsikfor-

sehimgszentrums XRGAM ernannt

worden.

delberger Springer-Verlags gesehen.
Wir fanden in dem Raubdruck-Kata-
log des II Wou mit dem Titel „Books
Information“ eine wahre Fundgrube
für den Umfang der Nachfrage nach
deutschen Geistesprodukten. Für
umgerechnet knapp 700 Marte ist

Mohre siebenbündiges Standardwerk
„Die Religion in Geschichte und Ge-
genwart“ zu haben. Da gibt es einen
Markt für Stegmüllers „Hauptströ-
mungen der Gegenwartsphiloso-
phie“, für sprachlich so an-
spruchsvolle deutsche Texte wie Hei-
deggers „Sein und Zeit“ oder Werke
von Dilthey und Husserl

Ist Deutschland für die Raub-
druck-Ritter des Fernen Ostens ganz
klar das Land der Dichter und Den-
ker, so zapfen sie das Know-how der
Naturwissenschaften, der techni-

schen Fachrichtungen und der Medi-
zin vornehmlich aus dem angelsäch-
sischen Sprachraum an. „Wobei zu
beachten ist daß auch in der Bundes-
republik immer mehr wissenschaft-

liche Texte in englischen Originalaus-

gaben herauskommen“, betont Tay-
lor.

Im Katalog fiel ins Auge Kirks ,Fn -

cyclopedia ofChemical Technology“,
ein Kompendium in 22 Bänden,
Fachliteratur von Astronomie bis Ve-
terinärmedizin, wobei Computer-
Software aufdem alleijüngsten Stand
gehalten war.

in Singapur kostet die Piratenaus-

gabe der Encydopedia Britannica die

Hälfte des Listenpreises von 4200

Mark. Millionen von Studenten im
Fernen Osten und in Afrika studieren

ach Raubdrucken, dieim Schnitt für

ein Viertel der aus dem Westen
importierten Ausgaben zu haben
sind.

Taylor entwickelte darum einen

Fahrplan für wirksame Gegenmaß-
nahmen: „Als erste Phase haben wir

soeben unsem Report über das Aus-
maß des Buchpiraientums mit kon-

kreten Vorschlägen unserer Regie-

rung zugeleitet. Als zweite Phase soll

eine konzertierte Aktion der EG-Staa-
ten folgen.“

Die Raubdruck-Unternehmer sit-

zen in Ländern, die einen Urheber-

rechtsschutz ausländischer Buchpro-
dukte entweder überhaupt nicht ken-

nen oder ihn nicht durchsetzen. So ist

beispielsweise Singapur weder Sig-

natarland der ein Jahrhundert alten

Ulheberrechtskonvention von Bern
noch der Copyrightkonvention der
Unesco (UCC). Den unlängst voige-

legten Entwurf eines eigenen Urhe-

berrechts haben1

Englands Verleger
als unzureichend abqualifiziert. Paki-
stan hat die Berner Konvention un-
terschrieben. „Aber die Piraten ha-
ben dort trotzdem leichtes Spiel, weil
die Polizei ihnen nicht auf den Pelz
rückt“, schimpft Taylor. „In Indien
ist die Rechtslage zwar ausreichend,
aber die Praxis völlig unzureichend,
weil die Behörden in dem riesigen
Land einfach überfordert sind.“
Es spricht Bände, daß auf einer

Buchmesse in Singapur die legalen
Verleger und Grossisten Stand an
Stand neben ihren Raubdruck-Kon-
kurrenten ausstellen konnten.
Der britische Verlegerverband hat

sich mit der Internationalen Födera-
tion der Platten- und Videoproduzen-
ten zu der InteressenVereinigung
„Anti-Piratengruppe“ zusammenge-
schlossen. ln ihrem soeben dem
Foreign Office, dem Handelsministe-
rium und dem Unterhaus zugeleite-
ten Report wird die Situation in acht
Piratenländern detailliert dargelegt’
Singapur, Malaysia, Taiwan, Süd-Ko-
rea, Indonesien. Pakistan, Saudi-Ara-
bien und Nigeria.

Die Aktivitäten der Piraten koste-
ten britische Buchverleger Schätzun-
gen zufolge in Singapur im Berichts-
jahr 1984/85 allein 56 Millionen Mark,
in Taiwan gar 87 Millionen Mark und
in allen acht Ländern zusammen
rund eine Viertelmilliarde Mark. Sin-
gapur, in dem Report als „Weltkapita-

le des Piratentums“ bezeichnet, be-

sitzt die „auflagenstärksten“ Produk-
tionsstätten für das Kopieren von
copyrightgeschütztem Ton- und Bild-

material Dort wurden im Berichts-

jahr Musik-und Videokassetten briti-

scher Herkunft im Wert von 180 Mil-

lionen Mark im Piratenverfahren her-

gestellt, 80 Prozent davon für den
Export

Einer Hochrechnung zufolge ent-

gehen Autoren, Buchverlegern, Plat-

tenproduzenten und Herstellern von
Computer-Software weltweit im Jahr

3,5 Milliarden Mark als Folge uner-

laubter Verwertung.

Taylor über den gigantischen Dieb-
stahl geistigen Eigentums: „Es kann

nichtdieAufgabe privater Buchverle-

ger sein, das Bedürfnis da Dritten

Welt nach billigen Büchern zu sub-

ventionieren. Der Pirat braucht nur
zu drucken. Unsere Verleger haben 1

ihm sogar schon die Werbung abge-
1

nommen. Die Verluste für die Volks-
wirtschaft westlicher T-ämter sollte

ihre Regierungen zum Handeln zwin-

gen.“ SIEGFRIEDHELM i

Das Gute siegt im Boxring: Der Film „Rocky IV“

Der Sibirjake geht k.o.

Eben noch hat Sylvester Stallone

als „Rambo II“ das Ergebnis des

Vietnamkriegs korrigiert. Nun tritt er

als „Rocky IV“ - so der Titel seines

jüngsten Films - an, den Quell des

Bösen zuzustopfen. Und zwar mit

zwei oder drei gezielten Rechten.

Denn als Rocky ist Stallone bekannt-

lich Boxer. Und mm steigt er gegen

einen gewissen Iwan in den Ring, ge-

treu dem Rezept, das seinerzeit die

Jungsoldaten schon in „Im Westen

nichts Neues“ verschlugen: Statt

Kriege zu führen, sollen sich die Gro-

ßen um den Sieg prügeln, das spart

•Geld, Kosten und vor allem Men-
schenleben.

Solche Weisheiten verkündet nun
auch Rocky im Schlußwort des

Films, nachdem der Iwan ausgezählt

worden ist Aber bis dahin gibt es

noch so etwas wie Spurenelemente
einer Geschichte. Iwan Drago (Dolf

Lundgren) ist der Paraderiese einer

russischen Sportdelegation, die eines

Tages in denUSA eintrifft Er istzwei

Meter groß und läßt sich auf Presse-

konferenzen als Inkarnation der blon-

den Bestie anstarren. Denken und re-

den lranTi er natürlich nicht. Das tut

für ihn ein schnarrender Funktionär

mit dem Charme eines gehütetenGro-

myko. Iwan gibt dazu blecherneTöne
von sieh. Dam er ist kein richtiger

Mensch, sondern eine hochgezüchte-

te RampfmasrhiiM» mit Anabolika

statt Blut in den Adern.

Rocky, der auf seinem Privat-

schloß einem geruhsamen Familien-

leben frönt, siehtdie empörenden Bil-

der im Fernsehen. Mit ihm sein mm
Freund aufgestiegener Ex-Rivale

Apollo Creed (Carl Wealhere). Dem
läßt das dreiste Funktionärsgebaren

keine Ruhe. Er fordert den „Sibiri-

schen Bullen“ heraus. Große Show,

kurzer Kampf Apollo, angetreten in

Stars-and-Stripes-Hose, wird totge-

schlagen. Das zeige, „wie rückständig

und schwach Ihr Gesellschaftssystem

ist“, prahlt der Funktionär. Und sein

Bulle heißt nun „Sibirischer Toten-

gräber“. Doch der Rächer Amerikas
steht schon bereit

Ein Klappergestell der Aeroflot

bringt ihn in den Kaukasus, wo er

sich in der Bergeinsamkeit vorberei-

ten will Während sein Gegner mit

Spritzen und Maschinen gedopt wird,
bleibt Rocky echter Sportler. Er fällt

Bäume, stürmt Gipfel und röhrt

kraftvoll durch die Täler. Nur zwei
KGB-Manner passen auf, daß er kei-

ne Propagandazettel an die Tannen
heftet Als er schließlich antritt,

brandet ihm der ganze Haß des So-

wjetvolkes, insbesondere der anwe-
senden Roten Armee, entgegen. Drei-

zehn Runden braucht Rocky, um
Iwan Drago bewußtlos zu schlagen
und das Volk auf seine Seite zu brin-

gen. Ihm, und damit dem wahrhaft

erfolgreichen Gesellschaftssystem,

gilt am Ende der Jubel

Das Erstaunlichste an diesem Film
ist seineHumorlosigkeit Propaganda
laßt sich genießen, wenn sie - wie in

Wildere „Eins, zwei, drei“ oder in der
„Bond“-Serie - ironisiert wird. Doch
Drehbuchautorund Regisseur Stallo-

ne meint alles ganz ernst Man muß
den Humor schon selbst aufbringen.

Das geht auch. Aber in den USA wo
doch gut 40 Prozentder Erwachsenen
glauben, ihr T-anri habe den Zweiten
Weltkrieg gegen den Angreifer

UdSSR ausgefochten, ließen die Ein-

spielergebnisse zu wünschen übrig.

Wohl kein schlechtes Zeichen. Denn
ein gesundes Selbstbewußtsein nährt
sich nicht von trivialer Teufelsmale-
rei DIETMAR BFETRICH
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Wmn sich Politik im Boxring entscheidet: hran Drago (Dolph Lundgren)
gegen Rocky Balboa (SyfvasterStallone) ktto: uip-vesuih

Lebende Bilder vergangener Moden: Szene aus dem neuen Pariser
Mode-Museum foto: maäc engueäand

Paris: Das neue Mode-Museum om Pavillon Marsan

Dompteuse des Luxus
H at Paris endlich das Modemu-

seum? Unter der Ägide des
kraushaarigen, quirlig-aktiven Kul-
turministers Jack l-ang wurde dieser

Tage das Musee des Arts de Ia Mode
im zum Louvre gehörigen Pavillon

Marsan eröffnet Zwar verfügt Paris

bereits seit einiger Zeit über das „Mu-
see de la Mode“ im Palais Galliera,

das jedoch dem Bürgermeister von
Paris, Jacques Chirac, untersteht, der
von anderer politischer Couleur ist

als der sozialistische Kulturminister

Jack Lang. Müssen wir also künftig

zwischen linksgewirkten und rechts-

gestrickten Moden unterscheiden?

An der Einweihung des neuen Hau-

ses durch Präsident Mitterrand

nahm, neben diversen Größen der Pa-

riser Modeszene wie dem bis nach
China und neuerdings nach Rußland
expandierenden Pierre Cardin und
der wie immer in ihre flammendrote

Haartracht getauchten Sonja Rykiel,

auch Industrieministerin Edith Cres-

son teiL Denn neben den „normalen"

Funktionen eines Museums soll das

Mus6e des Arts de la Mode zu einem
Ort der Begegnung für die Professio-

nellen der Mode- und Textübranche

werden, den Dialog fördernd, anre-

gend auf das Entstehen der Mode
wirken und damit auch zum kommer-
ziellen Erfolg der französischen Mode
beitragen. Weiter ist dem Museum
das Institut de la Mode angegliedert,

wo in Zukunft für die beruflichen

Qualifikationen des Modenachwuch-
ses gesorgt wird.

Vorläufig allerdings sind die diver-

sen. den Modeschöpfern und ihrem

Hofstaat für Konferenzen, Happe-

nings und Schauen zur Verfügung

stehenden Säle noch geschlossen.

Geöffnet sind nur die drei obersten

Stockwerke mit derSchau „Momente
der Mode“ organisiert von Edmonde
Char-Les-Roux, dem französischen

Gegenstück zu Diana Vreeland vom
Metropolitain Museum of Art auch

sie ehemalige Chefredakteurin von

Vogue, dazu Mitglied der Academie

Goncourt, die mit ihrer jährlichen

Buchpreisverleihung unbekannten

Autoren zu gesteigerten Auflagen

hilft Geschickt in Szenen eingebettet

(teils im wahrsten Sinne des Wortes)

werden hier exklusive Roben und
was man so darunter trug vom 18.

Jahrhundert bis 1940 dargeboten.

1940 markiert das Ende, so die offi-

zielle Version - weD mit diesem Jahr
das soziale Gefüge Europas sich so
entscheidend änderte, daß damit das
Ende des elitären Geistes der Haute
Couture begann. Eher zutreffen dürf-

te jedoch die Annahme, daß man sich

noch einige zugkräftige Themen für

später aufsparen wollte. Dazu gehört

die geplante Schau „Yves St. Laurent

gesehen von Yves St Laurent“.

Aus dem 18. Jahrhundert lassen

sich in einer bewußt muffig gehalte-

nen Museumsatmosphäre Mode-
accessoires wie Strumpfbänder, Fä-

cher, feinste Handschuhe bewun-
dern. Auf fünf Sockeln präsentieren

sich ständig drehende Porzellanman-

nequins die wesentlichen Kleider-

typen der Weiblichkeit des 18. Jahr-

hhunderts. Was man darunter trug,

nämlich an Wäsche nur ein Hemd-
chen sowie ein Korsett an dem das

eigenartige Gestänge der Krinoline

befestigt war, um den Hüften die nö-

tige Breite zu verleihen, ist gleich da-

neben zu sehen. Im Anfang des 19.

Jahrhunderts hängen die Damen der

Gesellschaft gehüllt in luftig leichte

Mousselinekleider, ihren melancholi-

schen Schwärmereien nach. Nach-

dem das 18. Jahrhundert fiir breite

betonte Hüften schwärmte, galt nun
das Augenmerk der Mode dem Hin-

tern, machte der Cu] de Paris Karrie-

re, bunt überhängt mit Rüschen,

Bändern. Schleifen, einem Papagei

nicht unähnlich.

Für das 20. Jahrhundert liegt eine

Dame, lasziv, nur mit einem Schal

statt eines Feigenblattes bedeckt auf

ihrem Bett um sie herum ihre Luxus-

wäsche und die Roben von Doeillet

Callot Soers, Poiret Lanvin. Der Ori-

ent-Expreß, ein authentischer Pull-

manwagen, besetzt mit Damen ln

paillettengeschmückten, fransenbe-

hängten Charlestonkieidem, rollt

dann weniger goldenen Zeiten entge-

gen. Chanel und Vionnet repräsentie-

ren die 30er Jahre. In der Manege
steht die Dompteuse und dressiert -

nein, noch nicht den Mann, sondern

sich aufbäuraende Luxusjacken von

SchiaparellL Alles in allem eine Aus-

stellung, die - ihrem Titel gemäß -

den Blick auf einige interessante Mo-

mente lenkt (Eintritt 22 F, Katalog

290 F)

BEATRICE SCHAFFHAUSER

Expeditionen in Traumwelten: London zeigt Ken Kiff

Männlein, grün oder lila
~ « i i - i - ir:

E s hat einen großen Kopfund eine

Knollennase. Seine Augen sind

rund vor Erstaunen. Das Männlein ist

grün oder lila und kann äußerst lie-

benswürdig träumen: Von Land-

schaften mit safrangelben Bergen

und saphirblauen Flüssen, von Sa-

lamandern und einer Sonne, die ihre

Strahlen kokett auseinanderfaltet

Sehnsüchtig verfolgt es seine Muse,

eine rundliche Eva mit langen blon-

den Haaren. Das Männlein kann aber

auch im dunklen Raum an einem

Tisch mit schwarzer Schere selbst se-

zierend seinen auf Papier gemalten

Kopf anschneiden. Und als Poet

schießt es sich eine Kugel durch den

Kopf
Dies Männlein ist die Leitfigur im

Werk des britischen Malers Ken Kiff.

Jetzt endlich hat der 50jährige seine

erste große Ausstellung in der Londo-

ner Serpentine Gallery erhalten. Aus-

gefallen war er bereits seit einigen

Jahren auf Kunstmärkten oder Ein-

zelausstellungen in der Galerie Ja-

cobs, die gerade seine Bilder zu „briti-

schen Volksmärchen“ gezeigt hat

Ken Kiff bestätigt in der wohl-

proportionierten Galerie inmitten

von Hyde Park seinen Charme mit

Widerhaken. Bereits seit 20 Jahren

hat der Sohn eines Holzarbeiters im

figurativen Stil gemalt Er unterrich-

tete an einigen Londoner Kunstschu-

len und lebte einige Zeit in Indien.

Seine Expeditionen in die Welt der

Träume und Gefühle matte er in den

Erlebnissen seines Männleins nieder.

1971 begann Kiff, auf kleinen Papier-

formaten in Acrylfarben seine „Se-

quenzen“ zu formulieren: Als epi-

schen Traum, in dem sein Held aller-

lei wundersame oder erschreckliche

Abenteuer erlebt In bisher rund 200

Bildern hat er ein ganzes Register an

Gefühlen mit Melancholie, Verwir-

rung und Trauer, aber auch Entzük-

ken und Beruhigung durchgespielt

Der Farbe weist er eine empfindsame

Rolle zu. Er läßt sie strahlen in Land-

schaften. die an die itaüenische

Früh-Renaissance erinnern, als die

Welt noch frisch erschaffen worden

war. „Ich liebe Gelb“, sagte er zum

Beispiel. „Von blassem Zitronengelb

bis zu dunklen bräunlichen Tönen,

nicht nur als tonale, sondern auch als

emotionale Kontraste. Gelbtöne, die

strahlen und sonnig sind oder krank

und niedergeschlagen.“

So leuchten die Farben auf, wenn

das Männlein im tiefblauen Wasser

nach einem roten Fisch greift, voll

Sehnsucht, von seiner Art zu sein. Da

konnpn sie sich aber auch depremiert

graubraun in die Bildfläche zurück-

ziehen. Kiff vollfuhrt hier malerische

Balance-Akte, die in den größeren

Formaten der letzten Jahre zuweilen

ins Krude umkippen. Da hat er das in

Indien aufgegriffene Formenvokabu-

lar nicht überzeugend verarbeitet

Doch meistens gelingtihm seine ganz

spezielle Poesie. (Bis zum 23. Febr.)

HEIDIBÜRKLIN
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Parthenon-Friese 1988

wieder in Athen?
AFP, Paris

Die griechische Kuttiuministerm

Melina Mercouri hat am Montag in

Paris ihre Überzeugung bekräftigt,

die von Lord Eigin zu Beginn des

19. Jahrhunderts nach England ge-

brachten Giebelfriese des Parthe-

non-Tempels würden binnen zwei
Jahren wieder nach Athen zuriiek-

kehren. Angeblich haben sich in ei-

ner Meinungsumfrage 67 Prozent
der befragten Briten dafür ausge-
sprochen. die Kunstwerke, die im
British Museum ausgestellt sind, an
Griechenland zuriiekzuerstatten.

Zugleich forderte sie die Herausga-
be der Nike von Samothrake und
der Venus von Milo, die dem Pari-

ser Louvre gehören.

Großer Literaturpreis

für Dobrica Cosic
egs, Belgrad

Dobrica Cosic wurde in Belgrad
mitdem „Großen Literaturpreis des
Schriftstellerverbandes Serbiens“
ausgezeichnet Damit soll die außer-
ordentliche Bedeutung seines ge-

samten literarischen Werkes gewür-
digt werden. Die Auszeichnung ist

bemerkenswert, weil Cosic, einst

hohes Parteimitglied, sich zum Kri-
tiker der kommunistischen Politik

und zu einem Verfechter der De-
mokratie sowie der Menschen- und
Bürgerrechte entwickelt hat was zu
Zusammenstößen mit offiziellen

Stellen führte. Sein jüngstes Werk
„Der Sünder“ schildert das Schick-
sal eines Intellektuellen, der in die
Mühlen des kommunistischen Par-

teiapparats der Stalin-Ära gerät.

Neuer Präsident der
Wissenschafts-Akademie

rstPrag
Der Biochemiker JosefRiman ist

vom CSSR-Staatspräsidenten Gu-
stav Husak zum Präsidenten der
Tschechoslowakischen Akademie
der Wissenschaften ernannt wor-
den. Riman, der Nachfolger des
kürzlich verstorbenen Jaroslav Ko-
zesnik wurde, gilt als einer der we-
nigen profilierten tschechoslowaki-

schen Wissenschaftler. Der 61 Jahre
alte Direktor des Instituts für Mole-
kulargenetik derAkademie derWis-
senschaften ist auch Kandidat des
Zentralkomitees der KP und Mit-

glied der Ideologischen Kommis-
sion der Partei ln der Vergangen-
heit setzte sich Riman für die Ent-

fernung aller Anhänger der Re-
formpolitik des Jahres 1986 aus der
Akademie der Wissenschaften ein.

Treffpunkte mit
Griechenland

DW. Bonn
Im Rahmen der Veranstaltungs-

reihe „Treffpunkte mit Griechen-

land“. die die Bonner Volkshoch-
schule gemeinsam mit der Bot-

schaft organisiert hat, wird am 20.

Februar in der Stadtbücherei die

Ausstellung „Moderne griechische

Literatur in deutscher Überset-

zung“ eröffnet Gleichzeitig sind am
selben Ort Photographien von Olga
Kaloussi „Von Pindar zu Seferis“ zu
sehen (bis 2. Marz).

Polnische Sektion

israelischer Autoren
JGG. Köln

Der „Verband israelischer

Schriftsteller“ hat beschlossen, eine

polnische Sektion emzurichten. Wie
„The Polisfc Daily“ (London) mit-

teilt, werden dieser Sektion pol-

nischschreibende israelische

Schriftsteller, Übersetzer beider

Sprachen „sowie herausragende
Kulturpersönlichkeiten, die sich

mit polnischen Problemen befas-

sen“, angehören.

Beiträge zu

Sepulkralkultur
DW. Bonn

„Vergänglichkeit und Denkmal“
heißt der vierte Band der Schriften-

reihe des Arbeitskreises selbständi-

ger Kulturinstitute mit Beiträgen

zur Sepulkralkultur. Sie befassen

sich u. a. mit dem Friedhof in Ver-

gangenheit und Gegenwart, der Ge-

staltung und der Kunstgeschichte

von Grab und Denkmal, dem Pro-

jekt einer nationalen Mahn- und Ge-

denkstätte. ln einem umfangreiche-

ren Essay untersucht Thomas
Nipperdey z. B. „Nationalidee und
Nationaldenkmal in Deutschland

im 19. Jahrhundert“. Der Band mit

276 Seiten und 104 Abb. kostet 58

Mark (ASKL Poppelsdorfer Allee

43, 5300 Bonn 1).

Autorentreffen

In unserem gestrigen Beitrag

über das Berliner Autorentreffen

konnte ein Satz so mißverstanden

werden als habe HansJoachim
Schädlich die systematische Unter-

drückung der Zensur in totalitären

Staaten moniert. Hans-Joachim
Schädlich hatte in diesem Zusam-
menhang gesagt: „Während totali-

täre Staaten eine der Voraussetzun-
gen schriftstellerischer Arbeit, die

freie Meinungsäußerung, systema-

tisch unterdrücken, sogar mittels ei-

gens zu diesem Zwecke geschaffe-

ner Gesetze, kann in der Bundesre-
publik von Zensur nicht die Rede
sein.“
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Helikopter der
Kriegsmarine
abgestürzt

H.WEISSENBERGER, Teufen
T?“ Abshuz-oderde- Notlan-dung- eines Hubschraubersderfian-

,
~ ———e «omatuemucfl 13 der

i
311 Bord - vier Besat-zun8snritglieder und eine Elite-

gnzppe der Baarineinfenteridcom-
mandos-ums Leben. Ein Übe-leben-

von einem Scheper ge-

^e „Super-Frelon“ transportierte
aje Kommandoeinheit unter JEm.-
satzbedmgungen“ von Saint-Man-
Qri£r 3Ul nAtTl TTAn^inAv*4 A “ •

_ wiu uarsQnztedie
Maschine ms Meer. Ein Suchflugzeug
sichtete das Wrack zwei Stundenspä-
ter zm aufgewühlten Meer.
Ain Abend fischte der Schlepper

„Abeifle-Normandie" den Maat Chri-
stian Großmann lebend, aber völlig
unterkühlt, auf; und kurz darauf die
Leiche eines Obermaats. Von den
zwölf Vermißten gibt es trotz
rund zwölfätündigen Suche mit Mari-
ne-Flugzeugen und Schiffen fc»™
Spur. Ihre Uberlebenschancen wer-
den des außerordentlich schlechten

gestuft. In dem Unfellgebiet herr-
schen Böen von Windstärke 6, das
Meer ist stürmgepeitscht, und in der
Nacht fielen Schnee und Hegen.
Nach den letzten Funkspröchen

des Hubschrauberpiloten, Leutnant
Nouvel, und den Aussagen des über-
lebenden Maats setzten urplötzlich
die Turbinen aus. Der Hubschrauber,
der sehr niedrig flog, setzte „brutal“
auf dem Meer auf; wie Großmann er-

klärte und sei umgekippt

Die meisten blieben
im Helikopter gefangen

Großmann: „Dabei blieben die

meisten im Inneren des Helikopters

gefangen.“ Unklarwarnach Angaben
der Marine noch, weshalb Besatzung
und Passagiere nicht die für solche

fälle vorgesehenen Operationen zu
ihrer eigenen Rettung unternahmen.

Die „Super-Frelon“ war mit den
Kommandos unter dem Befehl des
Kapitänleutnants Robidaire unter-

wegs nach Aspretto auf Korsika, wo
sich ein Zentrum zur Ausbildung von
Kommandos und Kampfschwim-
mern befindet Dort wurden bis zum
Sommer des vergangenen Jahres die

„Super-Kommandos“ der Kampf-
schwimmereinheit des französischen

Geheimdienstes ausgebildet

Stellvertretender Kommandant
dieses Ausbildungszentrums war üb-

rigens ein Hauptmann Alain Mafert,

der im Zusammenhang mit der Ver-

senkung des Greenpeace-Schiffs

„Rainbow Warrior“ im Hafen von
Auckland seine Haft in Neuseeland
verbüßt (SAD)

Fluchtgefahr:

Graf Galen
bleibt in Haft

dpa, Frankfurt
Der wegen Betrugs und Untreue

Angeklagte Bankier Ferdinand Graf
von Gaten bleibt in Untersuchungs-
haft In einer Eflentscheidung hat der
Erste Strafsenat des Oberlandesge-
richts Frankfurt gestern auf Be-
schwerde der StaatsaTroattBrhflfl: ent-

schieden, daß von Galen (50) unge-
achtet einf»r Kaution von »hn Millio-

nen Mark nicht auffreien FUß gesetzt

wird.

Der Senat hob damit den Beschluß
der Zweiten Strafkammer des Land-
gerichts Frankfurt im Galen-Prozeß
vom Montag auf, nach der Galen ge-

gen diese Kaution vom Vollzug der
Untersuchungshaft zu verschonen

i sei. Im Gegensatz zur Auffassung der
Strafkammer entschied der Senat, die
Fhicbtgefehr sei auch mit einer so

ungewöhnlich hohen Kaution nicht

gebannt

„Lebensmittelpunkt“
ins Ausland verlegt

Die Auseinandersetzung um die

eventuelle Haftentlassung von Ga-
lens entwickelte sich gestern zu ei-

nem Rennen gegen die Uhr zwischen
verschiedenen Justizinstanzen. Die
Kaution wurde um die Mittagszeit

beim Landgericht in Frankfurt hin-

terlegt Gegen 13 Uhr gab der Ge-
richtsvorsitzende die Verfügung über
die Haftentlassung Galens an die Un-
tersuchungshaftanstalt Frankfurt-

Preungesheim heraus. Gleichzeitig

war jedoch bereits die gegenteilige

Entscheidung des übergeordneten
Oberlandesgerichts ergangen, die

nach ungewöhnlich kur»»r Verhand-
lungszeit gefeilt worden war.

Unterschiedliche Auffassungen
über die Frage der Haftverschonung

waren bereits vor dem Prozeß zwi-

schen dem Landgericht und dem
Oberlandesgericht offenbar gewor-

den. Ende 1985 hatte die Strafkam-

mer bereits einmal entschieden, daß
Haftverschonung gewährt werden
könne. Das Oberlandesgericht hob je-

doch diesen Beschluß auf, obwohl zu-

letzt eine Kaution bis zu 16 Millionen

Mark angeboten wurde.

Entscheidend für die damalige wie
für die jetzige Beurteilung des Ober-

landesgerichts war die als sehr hoch
eingeschätzte Fluchtgefahr. Nach
Auffassung des Oberlandesgerichts

hat.von Galen seinen „Lebensmit-

telpunkt“ inzwischen nicht mehr in

der Bundesrepublik, sondern im Aus-
land. Seine Ehefrau besitzt in den
USA erhebliche Vermögenswerte
und ausgedehnte Ländereien. Sie

hält sich zur Zeit mit dem einzigen

Sohn von Galens in Paris auf.

Angesichts dieser Umstände
schätzt der Strafsenat das Fluchtrisi-

ko als außerordentlich hoch ein. Der
Galen-Prozeß wird am Montag fort-

gesetzt

WETTER: Trocken und kalt

Lage: Ein Hochdruckgebiet mit

Kern über Südskandinavien weitet

sich nach Süden aus und bestimmt
zunehmend auch das Wetter in Süd
deutschland.

Vorhersage für Mittwoch: ImSüden
zunächst noch starke, von Norden
her auflockernde Bewölkung, aber

auch hier mederschlagsfrei. Sonst

heiter oder sonnig. Höchste Tempe-
raturen im Rheinland nahe null,

sonst minus 2 bis minus 5 Grad. In

der kommenden Nacht klar und
Frost um minus 10, in Bayern bis

minus 15 Grad. Schwacher bis mäßi-

ger Nordostwind.

Weitere Aussichten: Keine durch-

greifende Änderung.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

7.40 Uhr*, Untergang: 1733 Uhr;

Mondaufgang: 937 Uhr, Untergang:

2155 Uhr (* in MEZ, zentraler Ort

Kassel).

Vorhersogekurte
für den
12. Feb., 7 Uhr
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Dienstag, 12 Uhr (MEZ):

Dentschlandj

Berlin -3 1

Bielefeld -I t

Braunlage -5

Bremen -1

Dortmund «2

Dresden -9

Düsseldorf 0
Erfurt -6

Essen -1

Pddberg/S. -II

Freibure
Gartnisch
Greifswald
Hamburg
Hannover
Kahler Asien
Kassel
Kempten
Kiel
Koblenz
Köln-Bonn
jCnntlaM
T-riimg

List/Sylt

Lübeck -i hd Färo 15 bw
Hanntwim 0 wl Florenz 3 bw
Miirwhr»n -8 S Genf -7 he
Münster -1 bw Helsinki -2 bw
Noniemey
Nürnberg

0
-4

he
be

Hongkong
InTrennirk

18
-9

he
be

Oberstdorf -U he Istanbul b fad

Pttssau -8 bd Kairo 23
Saarbrücken -3 he Klagenfnrt -2 bw
Stuttgart -6 bd KfiroalntiTn -1 bd

Trier -2 he Kopenhagen -3 he
Zugspitze -IS 5 Karin 11 bd

Ausland; Lag Pahnas 2U bw

Algier 14 he [SÄ? 13 he
Amriprrtaff] -1 bd Locarno 1 wl
Alben 12 bd London 1 bd
Barcelona
Belgrad
RomMnv

6

2
-2

bw
wl
wl

Los Angeles
Luxemburg
Madrid

8
-3

5

bw
be
he

Bozen 3 MalHnri 3 he
Brttael -1 Malaga tfi bw
Budapest -1 S Maiforca 9 he
Bukarest -2 Mdcm -8 bw
CniaMflnra 18 Neapel 1 bw
Dublin 3 hd New York -4 S
Dubnvnik 10 bd Nizza 9 he
Erljnlnr^ili he Oslo -10 be

Ostende
Palermo
Paris
Peking
Prag
Rhodos
Rom
Salzburg

SpÖ
Stockholm
Straßburg
Tel Aviv
Tokio
Tunis
Valencia
Varna
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

„Miss Liberty“ in alter Schönheit

N ew Yorks steinerne alte Dame erstrahlt seit gestern wieder in

alter Schönheit. Für viele Millionen Dollar zura 100. Geburts-

tag geliftet, wurde die Freiheitsstatue von ihrem zweijährigen

Korsett befreit. Der gestrige Tag zeitigte aber noch eine weitere

Überraschung: Einen Scheck über 24 Millionen Dollar, den der

amerikanische Finanzminister. James Baker, der Stiftung für die

Restaurierung der Statue überreichte. Das Geld stammt aus dem
für die Finanzierung der Aktion eingeleiteten Verkauf von Gold-

und Silbeiraünzen. Mit dem Münzverkauf will die Regierung bis

Ende des Jahres 40 bis 50 Millionen Dollar für „Miss Liberty“

sammeln. Bisher kamen nach Angaben des Stiftungsvorsitzenden

Iacocca 233 Millionen Dollar zusammen. Die Freiheitsstatue soll

bis zum Unabhängigkeitstag (4. Juli) endgültig restauriert sein.

Irland zahlt

Pieter Menten
Schadenersatz

JOCHENZWIKIRSCH, Dublin

Nazi-Kriegsverbrecher Pieter Men-
ten, der nach der Entlassung aus ei-

nem niederländischen Gefängnis sei-

ne Wahlheimat Irland nicht mehr be-

treten darf; kann vom irischen Staat

eine Zahlung in Höhe von 37 000

Pfund, umgerechnet etwa 125 000

Mark erwarten.

Rechtsgrundlage ist ein bizarres

(und in naher Zukunft außer Kraft

gesetztes) Gesetz, das nach einer

nachweislich vorsätzlichen Sachbe-
schädigung die öffentliche Hand zur

Schadensersatzleistung verpflichtet,

wenn die Täter nicht ermittelt und
haftbar gemacht werden können.

Auf dies alte Gesetz beriefen sich

die Menten-Anwalte, als sie den
Kreisrat der Eire-Grafschaft Water-

ford vor Gericht brachten und erfolg-

reich Schadensersatz für das 1979 von
Unbekannten in Brand gesteckte

Menten-Anwesen „Comeragh House“
in Leamybrien forderten.

Ais die Brandstifter Benzin über
die Treppe des angeblich mit kostba-

ren Kunstschätzen vollgestopften

Hauses gossen und anzündeten, saß

dessen Besitzer gerade in holländi-

scher Untersuchungshaft. Der gebür-

tige Niederländer (inzwischen 86 Jah-

re alt) war nach der deutschen Beset-

zung seines Heimatlandes in die SS
eingetreten und an der Deportation
und Ermordung tausender Juden
und Polen beteiligt Dafür wurde er

1979 im Alter von fest 80 Jahren zu
zehn Jahren Haft verurteilt

Im vergangenen März wurde Pieter

Menten wegen seines schlechten Ge-
sundheitszustandes vorzeitig aus
dem Gefängnis entlassen, nachdem
er sechs Jahre der Strafe abgesessen
hatte. Dublin erklärte ihn damals um-
gehend zur Persona non grata, so daß
ihm die Rückkehr aufdie „Grüne In-

sel“ und nach „Comeragh House“ für
immer verwehrt bleibt Dennoch
blieb dem irischen Gericht bei der

augenblicklichen Rechtriage keine

andere Wahl, als dem Schadenser-
satzanspruch des jetzt in Holland le-

benden Nazi-Verbrechers stattzuge-

ben.

Pieter Menten gilt als Millionär und
gehörte in Holland zu den bekannte-
sten Kunsthändlern und Antiquaren.

(SAD)

Ganz exklusiv

Der Literatumobelpreis läßt immer
noch aufsich warten, und auch in der

Heimat wurde Graham Greene (81)

bislang stiefmütterlich behandelt,

wenn es um Ehrungen ging. Jetzt

zeichnete Königin Elizabeth den be-

kanntesten lebenden Romancier des

Landes mit dem Order of Ment aus.

Als eine Art Wiedergutmachung des
Kulturestablishments, sagt man auf
der InseL In den Reihen des exklusiv-

sten Klubs Englands tauchen so iL

lustre Namen wie der von Sir Henry
Moore oder SirLanrence Olhrierauf

Theorie vom Urknall

verhallt ganz leis«
Neue Erkenntnisse zur Entstehung des Universams

dpa, Hamburg

Amerikanische Agtmntimpn haben

bei der Vermessung ferner Galaxien

Daten gefunden, die aufeine Alterna-

tive zu der gängigen Theorie von dm*
TCntstehnyig unseres Universums
durch den sogenannten Urknall deu-

ten. Nach ihrem Modell hat es statt

dessen eine Vielzahl von Urexplosio-

nen gegeben, welche die Galaxien

auseinandergejagtundjedesmal neue
Riesanblasen gebildet haben.

Nach der klassischen Theorie vom
Urknall hat das Universum vor etwa
20 Milliarden Jahren seine bis heute
andauernde Ausdehnung mit einer

ptoskm begonnen . Ansder ursprüng-
Üch gleichmäßig verteilten Materie

bildeten rund efne jahimüBarde
später Klumpen und daraus Gala-

xienhaufen. Heute wird das Univer-

sum, dessen immer noch andauern-

des Auseinanderstreben als Hauptm-
diz für den Urknall gflt auf 100 Milli-

arden Galaxien von jeweils hundert
bis zweihundert Milliarden Sternen

geschätzt

Viel Anerkennung
für die neue Theorie

Margaret Geller und ihr Kollege

John P. Huchra vom Hazvard-Smitb-

sonian-Zentrum für Astrophysik ka-

men jetzt auf die Idee der Riesenbla-

sen im Universum, als sie mit dem
1,50-Meter-Teleskop des Whipple-

Observatorinms in Arizona weit ent-

fernte Galaxien vermaßen und gra-

phisch darstellten.

Nach ihrer Beobachtung verhalten
girh die Galaxien ganz anders, als

man sich das vorgestellt hatte. Auf
einer Tagung der Amgriiramar’hgn

Astronomischen Gesellschaft in Hou-
ston fanden die Thesen der beiden

Wissenschaftler vom Ursprung des

Universums nach einem Bericht der

JLos Angeles Times“ viel Zuspruch.

Die von Geller und Huchra gewon-
nene dnairinnensifmaTe Darstellung

zeigt, daB das Universum aus giganti-

schen Blasen zusammengesetzt ist,

an deren Oberflächen sich Galaxien

wie Milchstraßensystem befin-

den. Bislang hatteman angpnnmmgn,
daß solche Leerräume rar sind.

Die Karte läßt eine Region von Ga-
laxien tief im Universum erkennen,

die mit mphr als 300 MHlinnen Licht-

jahren (ein LJ = 9,5 Billionen Kilome-

ter) Entfernung von der Erde doppelt

so weit weg sind wie die fernsten,

bislang dort registrierten entspre-

chenden Galaxie-Typen.Das von Gel-

ler und Huchra gezeichnete Büd vom
All stützt die These, daß eher eine
ganze Serie ausgedehnter märhtigpr

Explosionen das Universum geformt
hat als ein einziger Urknall und die

Schwerkraft

Leute heute

Ganz einfach

Über „Alltäglichkeiten“ wie eine

Gnaden- (nach 70 Jahren), Diamant-
(nach 60) oder gar nur goldene Hoch-
zeit können Oliver Glenn (99) und
seine 96jährige Frau Cora Lee nur
schmunzeln. Sie standen am 6. No-
vember 1904 als Jungverliebte vor

dem Traualtar und sind damit dasam
längsten verheiratete Ehepaar Ame-
rikas. Was das Geheimnis für über 80
Jahre Ehe sei, wurden sie bei der
Rekordfeier in ELmore (Alabama) ge-

fragt „Ganz einfach“, verriet Oliver

Glenn, „nur die Liebe . .

."

Ganz verschieden

Geht es nach den Wünschen Nancy
Reagans, findet der nächste Ost-

West-Gipfel auch auf dem Neben-
schauplatz „Supermarkt“ statt Mit
einer solchen Feldstudie möchte die

Gattin des amerikanischen Präsiden-

ten Baissa Gorbatschowa und ihrem

Mann Michail den „offenen Charak-

ter“ der amerikanischen Gesellschaft

zeigen. JDort können Sie ganz ver-

schiedene Leute sehen“, verspricht

die First Lady ihren Gästen aus der

Sowjetunion mit Blick auf den ge-

meinsamen Bummel

Fast Wand an Wand mit Haremhab
Englische Presse feiert Fund des Maya-Grabes / „Plünderer waren sicher auch schon da“

PeterMICHALSKI,London
„Der wichtigste archäologische

Fund seit der Entdeckung des Grabes
vonTutanchamun vor 64 Jahren“ - in

den Schlagzeilen derenglischen Pres-

se herrschte gestern kein Zweifel dar-

an, daß der Zufellseinstieg in den Be-
stattungskomplex des Pharaonenbe-

raters Maya und dessen Frau Merit

(vgl WELT von gestern) diesen

Superlativ verdient
In einem Gespräch mit der WELT

warnte Dr. Geoffrey Spencer, Ägyp-
tologe am BritischenMuseum in Lon-

don, jedoch vor einer voreiligen Wer-
tung: „Die Forscher haben bis jetzt

nur einen Blick in die Vorkammer
tun können. Sie berichten von riesi-

gen Mengen Sand und Schutt Vor-

läufig läßt sich überhaupt nicht sa-

gen, was sie in der Grabkammer
selbst finden weiden.“ Es liege im
Bereich des Möglichen, daß dasDach
der Grabkammer eingestürzt sei sag-

te Spencer. „Und es muß als höchst
unwahrscheinlich gelten, daß das

Grab nicht wiederholt von Plünde-

rern heimgesucht worden ist“, gab
der Wissenschaftler zu bedenken.
Nach ersten Berichten wird die

Hauptbedeutung des Grabes in den

Inschriften und Reliefs liegen. „Sie

sind hervorragend erhalten, und es ist

damit zu rechnen, daß sie uns neuen
Aufschluß sowohl überMayas Karrie-

re als auch über die Geschichte des

Knaben-Pharaos Tutanchamun und
seines Generals und Nachfolgers Ha-

remheb liefern“, glaubt Spencer.

Ob die Grabkammer auch Sarko-

phage und andere Kunst-und Kultge-

genstände von großem materiellem

Wert enthält, können erst die Ausgra-
bungen in den kommenden Monaten
und Jahren nachweisen. Das Grab
des Gottkönigs Tutanchamunim „Tal

der Könige“ gilt nach wie vor als ein-

zigartig, weil es mehr als 3000 Jahre

unangetastet geblieben war.

Spencer, der erst vor wenigen Ta-

gen von der Ausgrabungsstätte auf
dem Gräberfeld von Sakkara zurück-

gekehrt ist, teilt indes nicht die Vor-

behalte, die Mahmud Abdel-Rasek,

Generaldirektor der ägyptischen An-
tikenverwaltung, an der Bedeutung
Mayas angemeldet hat

„Er war mehr als nur
ein Lagerhausverwalter“

Abdel-Rasek hatte Maya lediglich

als „Verwalter unterägyptischer La-

gerhäuser“ abqualifiziert Der eng-

lische Ägyptologe verweist dagegen

aufInschriften in der Pharaonenstadt

Hieben, die Maya als „Schatzmei-
ster“ ausweisen sowie als „königli-

chen Schreiberund Oberaufseher am
Ort der Ewigkeit“. „Wir wissen, daß

er unter Tutanchamun diente und ei-

ne sehr hohe Funktion bekleidete.

Zwei Statuetten in der Grabkammer
des Pharao stammen von Maya, dar-

unter eine Darstellung Tutancha-
mims auf dem Totenbett, flankiert

von zwei Vögeln als Symbol der
Doppelseele des Verstorbenen. Das

beweist eindeutig, daß Maya mehr
war als ein bloße1 Lagerhausverwal-
ter in Unterägypten.“

In der Tat gflt Maya als der Bewah-
rer des Erbes von Tutanchamun und
als der große Widersacher Harem-
habs. Tutanchamun kam als Neun-
jähriger auf den Thron und starb mit
18 Jahren. Sein Nachfolger General

Haremhab versuchte bei der eigenen
Thronbesteigung, alle Spuren Tutan-
cfamuns zu tilgen, Es wird vermutet,

daß er sogar die Zerstörung von Tut-

anchamuns Grab plante und nur von
|

Maya daran gehindert wurde. -

j

Mayas Grab liegt fest Wand an !

Wand mit dem Haremhabs. Es wurde I

vor mehr als hundertJahrenvondem !

deutschen Ägyptenforscher Richard
i

Lepsius entdeckt, vor den Ausgra-
bungen aber von Sandstünnen wie-

der verschüttet Sein Wiederentdek-

ker, Dr. Geoffrey Martin vom Lon-
doner University College, fahndete

seit Jahren nach der Stätte und war
1975 erfolgreich.

Bis vor wenigen Tagen hatten er

und das achtköpfige Internationale

Forscher-Team keine Ahnung, wie
nähr» sie ihrem Ziol, dem Grabmal
Mayas, waren. Am Samstag stiegen er

und sein holländischer Kollege Dr.

Jacobus Van Dyk einen 15 Meter tie-

fen Schacht hinab: „Am Fuß stellten

wir fest, daß Grabräuber eine Wand
durchbrochen hatten. Wir kletterten

durch den Spalt, und auf einmal
merkten wir, daß wir in der Vorkam-
mer Turn Grab Mayas standen. Es war
ein großartigerAugenblick.“ (SAD)

Darmstadt
rätselt über

Die Karte von Gellef und Huchra
entstand in Arizona, als die beiden
VTaspnighalBpr ans wrwm aUSge-
snftifrn ffiwwnriaptTwfpn 100Ü Gala-

xieri mittels Rotverschiebung im
Spektrum ^vermessenhatten. Die Ver-
schiebung der Rpri(tniHinii»n

,
frn

Spektrum eines kosmischen Objek-

tes in Richtung auf größere Wellen-

längen läßt Rückschlüsse aufdessen
Entfernungzu. DieserEffektimLicht
entfernter Galaxien hatte einst auch
den ersten Hinweis auf die Ausdeh-
nung des Weltalls gegeben.

Die so registrierten Galaxien zeig-

ten in etwa das bekannte Bild der

langffliAririff anpVH^nrfwi Galaxien

mit rigm -IgmriTHrir iwnpa Hakririek-

ken-Mnsters. Die Astronomen ken-

nen längstdasBiM dieserungeordne-

ten Galaxien-Strukturen, die offenbar

nur durch die Kraft der Gravitation

im Zaumgehalten werden.

DieArbeit der amerikanischen For-

scher läßt mm aber darüber hmana

auch die ungeheuren Leerzäume mit
Ausdehnungen bis zu 150 Millionen

Lichtjahren erkennen. Sie fragten

rieh, ob diese weiten Raume im All

wohl tatsächlich leer seien und wes-

halb sich die Galaxien so eigenartig

um sie herum gruppierten. Und ihre

Antwort war die Theorie von den
Wehraumblasen.

Ein Nichts herrscht in diesen.

Strukturen, aber viel Aktivität dort,

wo sie ai ifeinandertreffen. Das aufre-

gendeMoment liegt nach Ansicht der
beiden Amerikaner in diesen phan-

tastischen, leeren Räumen, wobei

sieb die Galaxien an der Oberfläche

einer jeden Blase gruppierten wie

Wassertropfen auf einem großer wer-

denden Ballon.

Sind die angeblichen

Leerraume wirklich leer?

Diese Vorstellung ist revolutionär,

weil sie eben der bisherigen Urknall-

Vermutung widerspricht Danach soll

ja allein diese Explosion die kosmi-

schen Trümmer ins expandierende

Universum getrieben haben. Die

neue Theorie von der Serie von Ur-

knallen würde auch in die weitere

Konzeption passen, wonach die Gala-

xienhaufen in ihren Bewegungen ge-

genläufig sein können und nicht die

nach dem Urknall angenommene
Richtung vom Zentrum weg haben

müssen.

Die Autoröi veröffentlichen ihre

Theorie in der März-Ausgabe der

amerikanischen Fachzeitschrift

„Astrophysieal Journal Letters“. Ihr

nächstes Ziel ist der Nachweis, daß
die angeblichen Leerräume auch tat-

sächlich leer sind. Auch das nämlich

gilt als äußerst umstritten.

RUDOLFMERGET

Himmelskörper
.... . ...... dpa, Dannstadt

Auch em«»TT Tag nach der Entdek-
kung -des zwölf Zentimeter großen

Emschlagipcfas ist die Eätamft des.

rätselhaften
.

„Himmelskörpers? .m*.

klar, der in 'der Nacht von Sormtag.

aufMontag,nördlich desDarmstädter

Stadtteils Anteiligen,die zwölf Zenti-

meter dicke Eisdecke^ines Weihers

durchschlagest bat Am Heidelberger

Max-PJanck-Inrtitut für- Kernphysik

will xnai .dte Äufiteidüiungai übo-

HimmelskÖrperbewegungen, .die in

der Nacht von Sonntag auf Montag
mit einem bundesweiten System von
Meteoritenortungskameras gemacht

wurden, überprüfen. Der Absturz ei--

nes Meteoriten müßte iri diesen Auf-

zeichnungen erkennbar sein, sofern

es zur Zeit des Meteoritenabsturzes

noch dunkel gewesen ist, weinte ein

Sprecher des Institutes gestern. Me-

teoriten sind furdie Kernphysiker be-

sonders interessant, da- .sie unver-

fälschte Informationen über das „Ur-

gestein“ der Erde Gerhard

Tfaingrh, derEigentümer des am.Wei-

teste mit, rings »*m dieAbsturzstelle

säen noch etwa faustgroße Lo-

cher in die Eisdecke des Weihers ge-

schlagen worden. .

Weiter fest im Griff

. . AP, Wieu/Sfimcfaen

Der am Wochenende mit Schnee- .

mwBggn wieder eingezogene Winter

hat Mitteleuropa weitertun fest im'

Grift Gestern herrschten nach wie

vor katastrophale Wettexöedingun- .

gen im Süden und Osten österreichs.

In Rom wurde die Bevölkerung we-

gen des Schneechaos aufgefordert, zu

Fuß zu gehen. Auf den Autobahn»!

und Straßen Bayerns war der Ver- £,

kehr gebietsweise durch Schnee- und
BisgfStte erheblich behindert; -im -

Norden dm Bundesrepublik war die

Binnenschiffehrt weiterhin beein-

trächtigt

19 Menschen verbrannt
AFP, Atagawa

Die verkohlten Leichen von 19

Menschen sind gestern nach einem

Brand ans den Trümmern ein« Ho-

tels in Atagawa, 120 Kilometer süd-

westlich von Tokio, geborgen wor-

den. FünfPersonenwagen noch ver-

mißt Wie die Polizei mitteilte, war

das Feuer im Ifcätsaäl des teilweise

aus Holz gebauten Daitokan-Hotels

ausgebroch&L Zwei Polizisten wur-

den bei den Rettungsarbeiten durch

herabfeDendeGebäudetelfe verletzt

Genarrte Kötoerin
*

dpa, Köhl
F.mp Kölnerin zahlte 500 Mark bar,

um von einem Fensterplatz aus den -

Rosenmontag-Umzug m verfolgen,

mußte aber noch am selben Abend
feststellen, daß der «Zoch“ dort gar

nicht yorbeikomiueh würde. Sie.

überredete einen Bekannten, rieh ..

ebenfalls mit dem Wohnungsinhaber
zu verabreden. Zu dem Treffen kam
die Polizei gleich mit Bis gestern wa-
ren die 500 Mark zurückgezahlt

Unfall-Statistik

AP, Düsseldorf
Lastwagenfahrer sind überpropor-

tional oft an Autobahn-Unfallen be-

teiligt Dies erklärte NBW-Veikehrs-

minister ZÖpel gestern in Düsseldorf
Danach stellen „Brummis“ 13,4 Piro-

zent des Verkehrsaufkommens auf >

den Autobahnen, verursachen ater ;

18^ Prozent der Unfälle.

Psychologe als Richter
i AFP,LÖoa

Ein mutmaßlicher Massenmörder, _

der in den vergangenen Monaten in

Lima mindestens zehn Personen ge-

tötet haben soll, ist beim Verhör von
einem Polizeipsychologen getötet

worden. Der 30jährige Angel Diaz
Baibin habe rin Geständnis mit so

grauenhaften Einzelherten abgelegt
daß der Psychologe ihn mit «*mpm

Riemen erwürgte, aus dem Verhor-
znnmer stürzte und ausrief: „Ich habe 4
die Menschheit gerettet“

Bürgerfreondliches Bonn?
AP, Bonn

4.6 Millionen Mark hat die Stadt-
verwaltung Bonn 1985 aliom an
„Parkknöllehen“ und Bußgeldver-
fehren kassiert Als „Glanzlichter der
Stadt“ gelten 35 „Politessen“, die
nicht weniger als 227 174 Strafmanda-
te verteilt haben. Kritiker zweifeln ob •

dieser Methoden am bürgerfreundli-
chen Image der Stadt

Anzeige

Das beste ist: I

eine gute 4

Versicherung.
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ZU GÜTER LETZT
Bewußtloser sprach über einen

Äanfoaub; Polizei löste den Fall
„ Westdeutsche Allgemeinen Zei-
tung“ schrieb darüber.
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